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Nr. 87. Morgen: Ausgabe. 
Die Lohnreductionen. 
Die Ermäßigung der Arbeitslöhne, welche ſich gegenwärtig in allen 

Zweigen der Induſtrie vollzieht, iſt eine Nothwendigkeit, aber eine in 
hohem Grade betrübende Nothwendigkeit. Der wünſchenswerthe Zu⸗ 
ſtand in der Volkswirthſchaft iſt der, daß die Löhne in ſtetigem Steigen 

begriffen ſind, aber in ſo allmäligem Steigen, daß ein Ruͤckſchlag nie⸗ 
mals möglich und nie nothwendig wird. Wenn wir zur Zeit der 
ſteigenden Bewegung dieſelbe mit Lebhaftigkeit bekämpft haben, jo ge: 
ſchah dies wahrlich nicht aus Mißgunſt gegen den Arbeiterſtand, ſon⸗ 
dern weil wir vorausſahen, daß ein ſo trauriger Rückſchlag, wie er 
jetzt erfolgt, nothwendig werden, würde. Stetigkeit in den Erwerbs⸗ 
verhältniſſen giebt dem Arbeiterftande einen ſittlichen Halt; dadurch 
wird ſeine Leiſtungsfähigkeit erhöht und ihm die Möglichkeit zur wei⸗ 

teren Verbeſſerung feiner Lage erſchloſſen. Jäher Wechſel zwiſchen 
Wohlſtand und Verarmung wirkt demoraliſirend in allen Schichten 
der Geſellſchaft. 

Ob die Löhne herabzuſetzen ſeien oder nicht, hängt nicht von der 
Laune der Arbeitsgeber ab. Den meiſten deutſchen Producten würde 
der Wettbewerb auf dem Weltmarkte dauernd verſchloſſen bleiben, wenn 
nicht eine Ermäßigung der Preiſe ſtattfände, welche wiederum von einer 
Verringerung der Productionskoſten abhängig iſt. Es gehört zu den 
thörichten Ideen, die an vergangene Zeiten erinnern, wenn man be: 
hauptet, die Arbeitgeber mißbrauchten die jetzige Conjunctur, um die 
Arbeiter zu drücken. Woher ſollten ſie die Mittel nehmen, um die 
früheren Löhne weiter zu bezahlen und dabei ihren Geſchäftsbetrieb 
auch nur in erträglichem Umfange fortzuführen? Ein Banquier, der 
drei oder vier Commis unterhält, kann dieſelben auch in ungünſtigen, 
wie in günſtigen Jahren unterhalten. Ein größeres Geſchäft mit 20 
bis 30 Commis ſchränkt ſich in der Zahl ſeiner Leute ein, und ver⸗ 
mindert, wenn nicht die Gehälter, doch die Emolumente; ein Fabrikant 
aber, der 3000 Arbeiter beſchäftigt, würde das groͤßte Vermögen in 
Einem Monate erſchöpfen, wenn er nicht empfindliche Reſtrictionen 
eintreten laſſen wollte. 

Der deutſche Arbeiterſtand ſcheint ein Verſtändniß dieſer Verhält⸗ 
niſſe zu haben; er fügt ſich mit Reſignation in die beklagenswerthe 


* 


Nothwendigkeit und ſchenkt den Hetzartikeln der Arbeiterpreſſe keinen 


Glauben, welche alle Schuld auf die Unternehmer wälzt. Es iſt be⸗ 
merkenswerth, daß der unabweisbare Proceß der Reduction in Eng⸗ 
land unter weit größeren Zuckungen und Schwierigkeiten vor ſich geht, 
als in Deutſchland und die Vorausſetzung, daß der engliſche Arbeiter⸗ 
. reifer, durchgebildeter ſei als der unſerige, verliert dadurch an 
oden. 
Die Erhöhung der Arbeitslöhne, welche vor drei bis vier Jahren 


vor ſich ging, war bis anf einen gewiſſen Grad eine berechtigte, 
theils wegen der allgemeinen Steigerung der Preiſe, theis — wie 


wir unumwunden anerkennen —, weil die früher in Kraft geweſenen 
Coalitionsverbote der angemeſſenen Normirung der Löhne einiger⸗ 
maßen hindernd im Wege geſtanden hatten. Allein die Erhöhung 
der Löhne ging über das zuläßige Maß hinaus; ſie führte zu einer 
Steigerung der Conſumtion, welcher die Vermehrung der Prod uction 
nicht mehr parallel gehen konnte. Und in der Praxis wird leider 
der Satz noch häufig verkannt, der in der Theorie fo trivial geworden 
iſt, daß nur conſumirt werden kann, was zuvor produeirt worden und eine 
Verbeſſerung der Lebenslage der Menge alſo nur eintreten kann, wenn 
die zur Verfügung ſtehenden Befriedigungsmittel vermehrt worden ſind. 

Der Rückgang der Löhne hat nicht an der Stelle Halt gemacht, 
wo vor zwei Jahren die Erhöhung hätte Halt machen ſollen, ſondern 
iſt weiter gegangen. Das liegt an der eingetretenen Verminderung 
des Volksvermögens, die zunächſt durch Erſparniſſe und Entbehrungen, 
welche Jedermann treffen, wieder ausgeglichen werden muß, bevor normale 
Zuſtände eintreten können. Der ganze Hergang beweiſt, daß die 
Lohnverhältniſſe kein Gegenſtand find, mit dem man leichtfertig 
experimentiren darf, den man ſich vermeſſen kann, nach neu ausge⸗ 
ſonnenen Theorien, ſondern der beherrſcht wird von großen, verſtändigen 
Geſetzen, denen man ſich unterwerfen muß. N 

Anſcheinend bewegen wir uns in einem Widerſpruch. Wir machen 
die Beſchränkungen der Coalitionsfreiheit verantwortlich für die Uebel⸗ 
ſtände, die früher beſtanden haben, und wir machen den Mißbrauch 
der Coalitionsfreiheit verantwortlich für die Uebelftände, die darauf ge⸗ 
folgt ſind. Aber der Widerſpruch iſt nur ein ſcheinbarer. Nicht 
die Coalitionsfreiheit iſt etwas Gefährliches, ſondern der Uebergang 
von dem Zuſtande der Beſchränkung zu dem der Freiheit. Die Be⸗ 
ſchränkungen haben ſchädlich gewirkt, weil fie die Unternehmer ver⸗ 
leitet haben, das Mögliche zu verweigern, und der plötzliche Ueber: 
gang hat ſchädlich gewirkt, weil er die Arbeiter verleitet hat, das Un⸗ 
mögliche zu fordern. 

Wir ſehen nicht jo hoffnungsreich in die Zukunft, um zu er: 
warten, die Erfahrungen der letzten Jahre würden die Wiederkehr 
ähnlicher Zuſtände gänzlich verhindern, aber wir ſehen auch nicht ſo 
ſchwarz, daß wir fürchten müßteu, dieſe Erfahrungen ſeien gänzlich 
verloren. Wir werden kein ideales Verhältniß zwiſchen Arbeiter und 
Arbeitgeber haben, aber beide Theile werden gelernt haben. Die 
Mäßigung in den Forderungen auf der einen Seite, die Bereit⸗ 
willigkeit im Entgegenkommen auf der andern Seite wird wachſen, 
und die Reibungen werden zwar nicht ganz verſchwinden, aber immer 
milder werden. 


Die neueſte Eneyelica des Papſtes, 
durch welche preußiſche Staatsbürger offen zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze aufgereizt, und preußiſche Staatsgeſetze ohne Weiteres 


für ungiltig erklärt werden, lautet wie folgt: 


njeren Ehrwürdigen Brüdern, 
den Erbfägten und Bi 1355 in Preußen. 
ap 


ius IX., > 
Ehrwürdige Brüder, Gruß und apoſtoliſchen Segen! 
Was Wir, eingedenk der Beſtimmungen, welche von dieſem apoſtoliſchen 
Stuhle mit der oberſten Regierungsgewalt Preußens im 21. Jahre des 
laufenden Jahrhunderts für das Wohl und Gedeihen der katholiſchen Intereſſen 


) Die „Germ.“ macht dazu ſolgende Bemerkung: Dieſe Bulle iſt ſeit einigen 
agen in die Hände der preußiſchen 2 5 elangt, und zwar, wie 
uns mitgetheilt wurde, nicht durch den päp lichen Nuntius in München, 
noch auf directem Poſtwege, ſondern um der größeren Sicherheit 

willen durch Privatvermittelung. Die Herren Biſchöfe ſind 

unſeres Wiſſens über die Art und Weiſe der Publication dieſer Bulle 
erſt in Correſpondenz getreten. Nachdem aber bereits, der „Weſtf. 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


vereinbart wurden, niemals für möglich gebalten, das hat ſich gegenwärtig,] bat, damit nämlich Seine Glieder lernten, die Gunſt der Welt zu fliehen, * 


Ehrwürdige Brüder, in Euren Gegenden auf die beklagenswertheſte Weiſe 
ereignet: auf die Ruhe und den Frieden, deſſen die Kirche Gottes bei Euch 
ſich erfreute, iſt ein ſchwerer unerwarteter Sturm gefolgt. Den Geſetzen, 
welche man vor Kurzem gegen die Rechte der Kirche erlaſſen hatte, und durch 
welche ſchon viele treue und gewiſſenhafte Diener derſelben ſowohl im Clerus 
als auch im gläubigen Volke getroffen waren, ſind neue hinzugefügt, welche 
die göttliche Verfaſſung der Kirche vollſtändig umſtürzen und die unverletz⸗ 
lichen Gerechtſame der Biſchöfe gänzlich vernichten. y 2 
In dieſen Geſetzen wurde Richtern aus dem Laienſtande die Macht beige: 
legt, die Biſchöfe und andere geiſtlichen Obern ihrer Würde und Amtsgewalt 
zu entkleiden. Durch dieſe Geſetze wurden vielfache und große Hinderniſſe 
denjenigen bereitet, welche in Abweſenbeit der Oberhirten die rechtmäßige 
Jurisdiction derſelben auszuüben berufen ſind. Durch dieſe Geſetze wurde 
den Capiteln der Kathedralkirchen zugemuthet, entgegen den Canones Capitels⸗ 
vicare zu wählen, während der biſchöfliche Stuhl noch nicht vacant iſt. Durch 
dieſe Geſetze wurde, um Anderes zu übergehen, den Oberpräſidenten die Be⸗ 
fugniß beigelegt, ſogar akatholiſche Männer an Stelle der Biſchöfe und als 
dieſen gleichberechtigt in den Diöceſen mit der Verwaltung der geiſtlichen 
Güter, ſowohl den für kirchliche Perſonen als auch den für die Unterhaltung 
der Gotteshäuſer beſtimmten, zu beauftragen. Euch iſt nur zu klar bewußt, 
Ehrwürdige Brüder, wie viel Schaden und wie mannigfaltige Beläſtigungen 
und Mißhandlungen aus dieſen Geſetzen und ihrer ſo harten Ausführung 
efolgt ſind. Abſichtlich ſchweigen Wir hiervon, um nicht den allgemeinen 
chmerz durch die Erwähnung all’ des Traurigen zu ſteigern. Aber nicht 
können Wir ſchweigen zu dem Mißgeſchick, welches die Didcefen Gneſen und 
Poſen und die Diöceſe Paderborn getroffen hat. Denn nachdem Unſere 
Ehrwürdigen Brüder Miecislaus, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, und 
Konrad, Biſchof von Paderborn, ins Gefängniß geworfen und über ſie das 
Urteil gefällt war, durch welches fie ihres biſchöflichen Sitzes und ihrer Amls⸗ 
gewalt mit dem größten Unvechte verluſtig erklärt wurden, find dieſe Diöceſen 
der ſegensreichen Leit ung ihrer ausgezeichneten Hirten beraubt und in einen 
Abgrund von Bedrängniß und von Jammer elend geſtürzt. Allerdings 
glauben Wir Unſere genannten Ehrwürdigen Brüder nicht beklagen, ſondern 
vielmehr glücklich preiſen zu müſſen, da ſie — eingedenk des Wortes des 
Herrn: „Selig werdet ihr fein, wenn euch die Menſchen haſſen und wenn 
ſie euch ausſchließen und verwünſchen, und euern Namen brandmarken um 
des Menſchenſohnes willen“ (Luc. 6, 23), — nicht nur nicht vor der herein⸗ 
brechenden Gefahr keben, dhe noch angeſichts der von den Geſetzen ver⸗ 
ängten Strafen abließen, ihrem wichtigen Amte gemäß für die kirchlichen 
echte und Satzungen einzutreten, ſondern vielmehr es ſich zur Ehre und 
zum Ruhme rechneten, gleich den anderen ausgezeichneten Oberhirten jenes 
Landes unperdiente Verürtheilung und die Strafen der Schuldigen um der 
Gerechtigkeit willen auf ſich zu nehmen, zum glänzenden Tugendbeiſpiele und 
zur Erbauung für die ganze Kirche. Aber wenn 11 5 auch vielmehr glän⸗ 
zende Lobſprüche als Thränen des Mitleides gebühren, ſo fordern doch die 
Erniederung der biſchöflichen Würde, die Verletzung der Freiheit und der 
Rechte der Kirche, die Verfolgungen, von welchen nicht bloß die genannten, 
ſondern auch die anderen Diöceſen Preußens gedrückt werden, von Uns, daß 
Wir, dem Uns, wenn auch ohne Unſer Verdienſt, von Gott übertragenen 
apoſtoliſchen Amte gemäß, klagend die Stimme erheben gegen jene 


Geſetze, welche die Quelle jener bereits verwirkten und vieler noch zu be⸗ wird der Wiener „Preſſe“ von beftunterrichteter Seite, 


fürchtenden Uebelthaten ſind, und daß Wir für die durch gottloſe Ge⸗ 
walt niedergetretene kirchliche Freiheit mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit und mit der Autorikät des göttlichen Rechtes 
auftreten. Um dieſe Pflicht Unſeres Amtes zu erfüllen, erklären Wir 
durch dieſes Schreiben ganz offen Allen, welche es angeht, und dem ganzen 
katholiſchen Erdkreiſe, daß jene Geſetze ungiltig ſind, Da fie der goͤtt⸗ 
lichen Einrichtung der Kirche ganz und gar widerſtreiten. Denn nicht die 
Mächtigen der Erde hat der Herr den Biſchöfen ſeiner Kirche vorgeſetzt in 
den Dingen, welche den heiligen Dienſt betreffen, ſondern den heil. Petrus, 
dem Er nicht blos feine Lämmer, ſondern auch feine Schafe zu weiden über⸗ 
trug (Joh. 21, 16, 17), und darum können auch von keiner noch ſo hoch⸗ 
ſtebenden weltlichen Macht 8 ihres biſchöflichen Amtes entſetzt wer⸗ 
den, welche der heil. Geiſt zu Biſchöfen geſetzt hat, um die Kirche zu re⸗ 
gieren (Apoſt. 20, 28). 

Hierzu kommt ferner folgender, eines edlen Volles unwürdiger Umſtand, 
welcher auch, wie Wir meinen, ſelbſt von unparteiiſchen Akatholiken ver⸗ 
worfen werden muß. Die Geſetze nämlich, welche in ihren ſtrengen Straf⸗ 
beſtimmungen mit harten Ahndungen die nicht Gehorchenden bedrohen und 
vr Ausführung diefer Strafen die bewaffnete Macht bereit haben, bringen 
riedliche und unbewaffnete Bürger, welche um des Gewiſſens willen, wie die 
Geſetzgeber ſelbſt wohl wiſſen konnten und nicht unbeachtet laſſen durften, 
mit Recht den Geſetzen abgeneigt ſind, oft faſt in die unglückliche und be⸗ 
drängte Lage von Menſchen, welche, von der Uebermacht niedergehalten, ſich 
derſelben nicht erwehren können. Daher will es ſcheinen, als ob jene Geſetze 
nicht freien Bürgern gegeben, um einen vernünftigen Gehorſam 9 7 fordern, 
ſondern Sclaven aufgelegt ſeien, um den Gehorſam durch die Gewalt des 
Schreckens zu erzwingen. 
Dias ſoll aber nicht ſo verſtanden werden, als wenn Wir glaubten, daß 
jene in gerechter Weiſe entſchuldigt ſeien, welche aus Furcht den Menſchen 
lieber gehorchen wollten, als Gott; noch viel weniger ſo, als ob die gottloſen 
Menſchen, wenn es deren giebt, ungeſtraft vom göttlichen Richter bleiben 
würden, welche, allein gejtügt auf den Schutz der bürgerlichen Gewalt, ver⸗ 
wegen Pfarrkirchen in Beſitz genommen und den heiligen Dienſt in denſelben 
auszuüben gewagt haben. Im Gegentheil erklären Wir, daß jene Gottloſen 
und Alle, welche in Zukunft ſich durch ein ähnliches Verbrechen in die Re⸗ 
ierung der Kirchen eingedrängt haben, gemäß den heiligen Canones recht⸗ 
ich und thatſächlich der größeren Excommunication verfallen 
ſind und verfallen, und Wir ermahnen die frommen Gläubigen, daß ſie ſich 
von dem Gottesdienſt derſelben fern halten, von ihnen die Sacramente nicht 
empfangen, und ſo ſich the Umgangs und Verkehrs mit denſelben 
enthalten, damit nicht der böſe Sauerteig die gute Maſſe verderbe. g 

In dieſen Bedrängniſſen hat Eure Unerſchrockenheit und Standhaftigkeit, 
Ehrwürdige Brüder, welche in der That der übrige Clerus und die Gläu⸗ 
bigen . in der Uebernahme des harken Streites nachgeeifert 
haben, Unſerm Schmerze Linderung bereitet. Denn ſo groß war ihre Seftige 
keit in der Wahrung der katholiſchen Rechte und Pflichten, jo lobenswerlh das 
Verhalten eines Jeden in ſeinem Kreiſe, daß ſie die Augen Aller, auch der 
Entfernteſten auf ſich gezogen und ihre Bewunderung erregt haben. Es 
konnte 2 anders ſein; denn: „Wie groß das Verderben iſt, zum 

alle der Nachfolgenden, wenn der Vorgeſetzte gefallen iſt, fo groß iſt der 
utzen zum Heile, wenn der Biſchof im feſten Glauben ſich den Brüdern als 
Vorbild darſtellt.“ 
konnten Wir Euch in dieſen Bedrängniſſen einige Erleichterung ge: 
währen! Indeſſen wird Euch, indem Wir dieſen Unſern Proteſt gegen Alles, 
was der Einrichtung der göttlichen Kirche und ihren Geſetzen zuwider iſt, 
ſowie auch gegen die Gewalt, welche Euch ungerechter Weiſe angethan wird, 
erneuern und bekräftigen, ſicher Unſer Rath und Unſere den Umſtänden ent 
ſprechende Belehrung nicht fehlen. Jene aber, welche Euch feindlich 
geſinnt ſind, mögen wiſſen, daß Ihr indem Ihr dem Kaiſer zu 
rd verweigert, was Gottes iſt, der königlichen Autorität 
ein Unrecht zufügen und ihr nichts entziehen werdet. Denn 
es ſteht geſchrieben: „Man muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen.“ 
Jute auch mögen ſie wiſſen, daß ein Jeder von Euch bereit iſt, dem 
aiſer Abgaben zu geben und Gehorſam zu leiſten, nicht aus Zwang, ſondern 
um des Gewiſſenswillen in Allem, was der bürgerlichen Herrſchaft und Ge⸗ 
walt unterſteht. Indem Ihr jo heide Pflichten in rechter Weiſe erfüllet und 
den Anordnungen Gottes gehorchet, ſeid freudigen Muthes und fahret fort, 
wie Va angefangen habet! Denn nicht gering iſt Eurer Verdienſt, weil 
Ihr Geduld habet und ertraget um des Namens Jeſu willen und nicht 
müde geworden ſeid. Schauet auf den hin, der Euch in härteren Leiden 
vorangegangen iſt und „der Strafe eines ſchmachvollen Todes ſich unterzogen 


Merc.“ den Wortlaut des überaus wichtigen Actenſtückes veröffentlicht 
bat, hindert uns Nichts mehr, denſelben unjeren Leſern 1 1 
ie Red. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einm den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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die Schreckniſſe gar nicht zu fürchten, um der Wahrheit willen das Wider⸗ 8 
wärtige zu lieben, das Angenehme zu fürchten und zu meiden.“ Eben Dre 
jenige, welcher Euch in dieſe Kempeginnie geſellt bat, wird uch bie 7 u 
Streite ausreichenden Kräfte verleihen. „Auf Ibm ruht unfere Hoffnung, 
Ihm wollen wir uns unterwerfen und Seine Barmherzigkeit erflehen. Schon 
iſt, Ihr ſeht es, das eingetroffen, was er vorher verkündigt hat: darum per⸗ 
traut, Er wird unzweifelhaft Euch das verleihen, was Er verheißen hat. 
„In der Welt werdet Ihr Bedrängniß haben, doch ſeid getroſt, ich habe die 
Welt überwunden. 5 

Auf dieſen Sieg nun vertrauend, erflehen Wir Euch unterdeſſen demüthig 
Friede und Gnade vom h. Geiſte und ertheilen als Zeichen Unſerer beſon⸗ 
deren Liebe Euch, dem ganzen Clerus und den Eurer Obhut anvertrauten 
Gläubigen aus ganzem Herzen den apoſtoliſchen Segen. 

Gegeben zu Rom bei S. Peter, 5. Februar im Jahre 1875, unſeres 
Pontificates XXIX. Pius P. P. IX. 


Breslau, 20. Februar. 

Weiter kann nun von clericaler Seite der Krieg gegen Preußen nicht ge⸗ 
trieben werden, als es durch die vorſtebende Bulle oder En eyeli ca des 
Papſtes geſchehen iſt. Das iſt geradezu eine offene Aufforderung zur 
Empörung; das Volk wird aufgefordert, gewiſſen Geſetzen den Gehorſam zu 
verſagen. Man denke ſich, daß Frankreich oder Rußland einen Aufruf an 
die preu ßiſche Bevölkerung erließe, gegen die verfaſſungsmäßig zu Stande 
gekommenen Geſetze ungehorſam zu ſein, weil ſie dem franzöſiſchen oder 
ruſſiſchen Staate nicht gefallen. Ganz daſſelbe geſchieht hier buchſtäblich. 
Der Papſt gerirt ſich als auswärtige Macht und wagt es, die preußiſchen 
Staatsbürger zum Ungehorſam, zur Unzufriedenheit, zum Haſſe gegen die 
eigene Regierung aufzufordern. Sie werden noch verrückt im Vatican! 
Glücklicher Weiſe verfällt das ganze Schriftſtück noch dem Fluche der Lächer⸗ 
lichkeit, weil es keinen, auch nicht den mindeſten Erfolg hat, denn die Laien 
kümmern ſich nicht einen Pfifferling um dieſe päpſtliche Bulle, und die Biſchöfe 
brauchen nicht erſt zum Ungehorſam aufgefordert zu werden; ſie üben dieſe 
löbliche und chriſtliche Tugend ſchon längft nach dem von Rom ihnen zuge⸗ 
kommenen Commando. Von der Kanzel herab dieſe Bulle zu verkündigen, 
dazu wird ſich kaum ein Geiſtlicher verſtehen, ſelbſt nicht auf biſchöflichen 
Befehl. Sie wiſſen, daß mit der Aufforderung zum Ungehorſam die 
pr eu ßiſchen Gerichte es etwas ſchärfer nehmen, als mit dem Ungehorſam 
ſelbſt. Die Bulle liefert den beſten Beweis, daß ein — Frieden mit gam 
unmöglich iſt, ja daß Rom dieſen Frieden überhaupt nicht will, ſelbſt wennn 
er von Seiten des Staates möglich wäre. Da giebt es nur noch Ein 
Mittel: die vollſtändige Niederwerfung des Feindes. Uebelberathener konnte 
die Curie nicht ſein, als da ſie ſich zu dieſem Schriftſtücke hinreißen ließ. . 

Zur Geneſis der Collectiv⸗Erklärung des deutſchen Epiſkopats Bi. 

wie fie fagt, folgendes 4 
mitgetheilt: „Alsbald nach der Publikation der Bismarckſchen Note im 
„Staatsanzeiger“ richtete der Fürſtbiſchof von Breslau ein autographirtes 
Circular an die älteſten Prälaten des preußiſchen und baieriſchen Epiſkopats, * 3 
ſowie an den Biſchof v. Ketteler, als den augenblicklichen Repräſentanten der 
fünf zur oberrheiniſchen Kirchenprovinz gehörigen Bisthümer. In demſelben 
war unter Bezugnahme auf eine im Frühjahr 1872 in Fulda getroffene und 1 
bei Gelegenheit der letzten Conferenz der preußiſchen Biſchöfe daſelbſt (wel? 
cher der Fürſtbiſchof präſidirte) erneute allgemeine Vereinbarung die Noth⸗ 
wendigkeit betont, den Auslaſſungen des Fürſten Bismarck über die dem» 
nächſtige Papſtwahl thunlichſt raſch öffentlich entgegenzutreten und in den 
dieſerhalb zu erlaſſenden Erklärung die Anſchauungen wiederzugeben, wie ſie 
auf einer der jüngſten Conferenzen präciſirt und von der Curie gutgeheißen 
worden ſind. Belont war in dem Schreiben namentlich die Wichtigkeit den 
nächſten Papſtwahl, die der Verfaſſer geradezu eine „Cardinalfrage“ nannte. 
Dieſen Ausführungen ſchloſſen ſich ſofort die Erzbiſchöfe von Köln und Mün⸗ 
chen, ſowie die übrigen Adreſſaten an, worauf nach einer raſchen Verſtändi⸗ 
gung mit den anderen Oberbirten der Biſchof Martin von Paderborn (unſen 
Gewährsmann nennt ausdrücklich dieſen und nicht den Biſchof von Mainz 
als Autor) die jetzt der Oeffentlichkeit übergebene „Erklärung“ abfaßte und 
in Circulation ſetzte. Bei dieſer Gelegenheit iſt denn auch die Frage bezüge 
lich der demnächſt in Fulda abzuhaltenden abermaligen Conferenz zur Erör⸗ 
terung gelangt.“ Weiter hören wir, daß die „Erklärung“ ſofort dem Papſte 
unterbreitet worden iſt.“ 

Wie aus Wien telegraphiſch gemeldet wird, konnte heute im Prozeß 
Ofenheim keine Sitzung ſtattfinden, da der Schwurgerichts⸗Präſident von 
ſeinem Unwohlſein noch nicht hergeſtellt iſt. So iſt dann der Wahrſpruch 
der Geſchworenen in dieſem an dramatiſchen Effecten überreichen Prozeß aft 
am Montag zu erwarten. ehe 

In Frankreich iſt nach allem, was aus Verſailles verlautet eine günſtige 
Löſung der politiſchen Kriſis jetzt als wahrſcheinlich anzuſehen, da in einer 
am 18, d. M., Vormittags beim Herzog von Audiffret⸗Pasquier abgehalte⸗ 
nen Berathung eine Einigung ſämmtlicher gemäßigter Fractionen erzielt 
worden iſt. Nach den neueſten Vereinbarungen ſagt eine der „N. Z.“ aus 
Paris zugegangene telegraphiſche Mittheilung, ſoll die Nationalverſammlung e 
den dritten Theil der Senatoren ernennen. Heute Mittag war eine Depu: 
tation beim Marſchall Mac Mahon, der ſich mit dem Projecte der gemäßig⸗ Ei 2 
ten Fractionen, nach welchem neben den Generalräthen, den Arrondiſſements 
räthen und den Municipalräthen auch die National⸗Verſammlung bei der 
Wahl der Senatoren mitwirken ſoll, einverſtanden erklärte. Der Herzog von 7 
Broglie hat bereus dahin gewirkt, den Marſchall zur Annahme des ermähne 
ten Vorſchlags zu beſtimmen. Die Majorität für das Project wird allem = 
Anſchein nach gering fein, da bis jetzt 180 Ropaliſten, 110 Republikaner, 
35 Bonapartiſten entſchloſſen ſind, gegen den Entwurf zu ſtimmen. Man ie 1 
rechnet im Ganzen auf 700 Votirende. * 

Bis zu welchem Grade des Uebermuthes ſich die Bonapartiſten nach dern 
erfolgten Freiſprechung des Herrn Paul de Caſſagnac verſtiegen haben, be⸗ 1 25 
weiſt vor Allem ein Artikel dieſes Letzteren ſelbſt. Herr Paul ſchreibt name 
lich im „Pays“: Sa 

Eine andere Legende hat geſtern begonnen, und das ift die wahre Le 
gende. Wenn man in Zukunft an Sedan denken wird, dann wird man 
inmitten jener wüthenden Angriffe blutiger Reiter, jener verzweifelt in den 
Abgrund taumelnden Infanterie, jener von unſichtbaren Blitzen aus der 
Ferne zerſchmetterten Artillerie die große und melancholiſche Geſtalt Nas 
poleons III. ſchreiten ſehen, wie er ſich für die Seinigen opfert und ſich 
freiwillig dem Haß, dem Zorn, der Lüge preisgiebt, um dem Vaterlande 
einige ſeiner Kinder zu retten, welche unnütz in den Tod gehen wollten. 

Es iſt nicht mehr der Souverän, nicht mehr der oberſte Kriegsherr, der die 

weiße Fahne aufziehen läßt; es iſt der Vater, welcher mit dem Blute der 

Seinigen geizt und ſich ſelbſt für fie opfert. Der Mann von Sedan it 

ortan ein anderer: der Mann don Sedan iſt jener Offizier, welchem vie 

epublik ihre Arme ausgeſtreckt hat, wie es ja ihre Gewohnheit iſt, die 

kläglichſten Trümmer geſcheiterter Reputationen und ertrunkenen R 0 
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aufzuleſen. Der Koth von Sedan, er ift in der Sonne, 
welche den geſtrigen ſchönen Tag beſchien, getrocknet. Man wage doch, 
heute von zu ſprechen!“ IR 
In ſehr vernünftiger Weiſe ſpricht ſich dagegen der „Avenir militaire“ 
aus. Dieſer weiſt nämlich die falſchen Urtheile, welche ſich an die Verur⸗ 
ttzheilung des Generals von Wimpffen geknüpft haben, mit folgenden Worten 
zurück: 

„Gewiſſe Blätter haben dem von dem General Wimpffen gegen Herrn 
von Caſſagnac angeſtrengten Prozeſſe einen Charakter and eine Bedeutung 
beigemeſſen, die er nicht hat. Wir wollen daher die Punkte, über welche 
die Jury ſich zu erklären hatte, genau präciſiren. Hat Herr Paul de 
Caſſagnac den General von Wimpffen beſchimpft oder verleumdet, wenn er 

behauptet, daß der Letztere am 1. und 2. September 1870 den Kaiſer ver⸗ 
15 raſhen hätte, und daß er die Grade und Decorationen, welche er in ſeiner 
17 militairiſchen Laufbahn erworben hat, nicht verdiente? Herr v. Wimpffen 
u laubt es und belangt deshalb das „Pays“ vor dem Pariſer Schwurgerichts⸗ 

Bote. Dieſer hört die Belaſtungs⸗ und Entlaſtungszeugen, welche ihn über 
den Charakter des Vergehens aufklären können, die Plaidoyers der Advo⸗ 
caten und erkennt dann über die Frage der Beſchimpfung: das iſt die ganze 
5 Sache. Sein Verdict kann ſich alſo auch in keinem Falle zu einem Urtheile 
5 über die Hergänge ſelbſt erweitern, welche der dem Herrn von Caſſagnac 
vorgeworfenen Beſchimpfung zu Grunde gelegen haben. Die Frage der 
Verantwortlichkeit für die Kataſtrophe von Sedan, mit einem Worte die 
militäriſche a bleibt mithin ganz unberührt, und wir müſſen das be⸗ 


onen Angeſichts der Haltung gewiſſer Blätter, welche dieſen Schwur⸗ 
gerichtsprozeß in eine wiſſentliche juriſtiſche Debatte über jene Capitulation 
von Sedan zu verwandeln trachten, die nächſt der Capitulation von Metz 
das düſterſte Ereigniß der franzöſiſchen Kriegsgeſchichte bleiben wird. Dar: 
über ift die Meinung der Militärs ein für alle Mal firirt, und wir können 
inzufügen, daß Napoleon III. ſelbſt ihr Urtheil gebildet hat. In der 
5 That bat der Kaiſer in ſeinem Briefe an Sir John Bourgoyne erklärt, 
Hr daß der Zug nach Sedan das Ergebniß eines politiſchen Planes und nicht 
einer taktiſchen Combination geweſen war. Nach einem ſolchen Geſtändniß 
die Geſchichte aufgeklärt und die Ausſagen der Generale der zweiten 


2 ee im Prozeſſe Wimpffen haben die Bedeutung dieſes Geſtänd⸗ 

ö niſſes gewiß nicht abgeſchwächt.“ 

Auch die von dem kaiſerlichen Prinzen, wie ſchon gemeldet, glücklich be⸗ 
ſtandene Prüfung muß den Bonapartiſten natürlich zur Förderung ihrer 
Pläne dienen, indem ſie an die neueſte Verherrlichung des Vaters die un⸗ 
gemeſſenſten Lobſprüche auf den Sohn anſchließen. Der „Gaulois“ geht da⸗ 
bei ſo weit, daß er den kaiſerlichen Prinzen alsdann geradezu bittet, ſich 
fortan als Prinz zu zeigen und ſeinen Rang in der Welt und an den Höfen 
einzunehmen. Er ſei nicht in jene kleinlichen Intriguen verwickelt, auf welche 
die Begierden der Prätendenten ſich ſtützen, er brauche ſeine Vortheile nicht 
preiszugeben, denn ein Napoleon ſei kein Prätendent, ſondern ein Prinzip. 
Niemand brauche zu befürchten, daß um des Prinzen willen der gegenwärtige 
Zuſtand des Landes jemals derangirt werden könnte. „Die Koalitionen 
können ruhig ihr Werk vollenden, aber wenn ſie mit ihren Kunſtſtücken zu 

Ende ſein werden (à bout d’expediens), wenn das ermüdete Frankreich am 
Horizont den Stern der Bonaparte ſucht, muß es ihn in ſeinem hellſten 
Glanze wiederfinden.“ 

In Spanien geht es auch auf dem Wege der Geſetzgebung nicht ſehr 
recht vorwärts. Während in Deutſchland, ſagt die „K. Z.“, die bürgerliche 
Eheſchließung allgemein eingeführt wird, thut Spanien gerade den entgegen⸗ 


or 
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geliebten Schritt: es ſchaſſt das Civilehegefeh von 1870 ab. Ein Anderes 
war allerdings von der Herſtellung der bourboniſchen Dynaſtie nicht zu er⸗ 
0 warten; Deutſchland aber wird ſich bei dieſem Gegenſatze nicht reuevoll an 


die Bruſt ſchlagen, ſondern eingedenk ſein, daß ein Staat mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſich auf der richtigen Bahn glauben darf, wenn er ein von 
Spanien gegebenes Beiſpiel ſich nicht zum Muſter, ſondern zur abſchreckenden 
Warnung dienen läßt. Doch iſt einzuräumen, daß das von dem Mi- 
niſter⸗Präſidenten und dem Juſtiz⸗Miniſter gezeichnete königliche Decret vom 
9. Februar, welches die kirchliche Eheſchließung wieder einführt, 


* 


* 


wenigſtens eine darauffolgende Eintragung in das Civilregiſter vorſchreibt;[miſſion des Abgeordneteuhauſes. 


Berliner Herzensergießungen. 


c Berlin, 18. Februar. 
Wenn mir im Jahre 1813 mein politiſcher Vorſatz geglückt wäre, 
hätte ich wohl am vergangenen Sonnabend als älteſter Landwehrmann 
eine Jubilarrolle auf dem Feſte ſpielen können, das die Offiziere des 
35. Landwehr⸗Regiments erinnerungsvoll in den Räumen des Kroll⸗ 
ſchen Etabliſſements, wie alljäärlich, veranſtalteten. Zweiundſechszig 
Jahre iſt's her, daß zur Wehr des Landes Scharnhorſt die preußi⸗ 
ſchen Männer zuſammenrief und Alle ſich mit dem Kreuze, auf dem 
geſchrieben ſtand: „Mit Gott für König und Vaterland!“ freudig 
ſchmückten. Das war eine Begeiſterung, die nicht nur Männer und 
Greiſe beſeelte, ſondern auch bis in die Kinderſeelen fuhr, ſelbſt in 
meine damals erſt zehnjährige, und mich bewog, zu meinem Haus⸗ 
nachbar meiner Eltern zu gehen, einem Major, und mich als Frei⸗ 
williger zur Aufnahme in die Landwehr zu melden. Dem lachenden 
Einwand des Kriegers, daß ich doch wohl noch nicht das „rechte 
Maaß“ habe, um das Gewehr zu tragen, ſtellte ich entgegen, daß, 
als ein Jahr vorher die Franzofen nach Rußland marſchirt, fie „kleine 
Jungen“ als Trommelſchläger gehabt hätten. 
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wehrkreuz, das wir an unſere Mützen hefteten und, ohne Einſpruch 
der Lehrer, ſtolz auf dem Wege zur Schule trugen. Und ſo habe ich 
denn jetzt auch, ohne je Combattant geweſen zu ſein, dem Landwehr⸗ 
feſt als bürgerlicher Zuſchauer beigewohnt, von dem ich, wieder acht 
Tage lich halte regelmäßig meinen Breslauer Zeitungs⸗Sonntag ein) 
post festum nur ein paar Worte ſagen will. — Es war ein ſchöner, 
ftriſch⸗kalter Abend, als ich auf dem, nach dem Königsplatz belegenen 
Peerron des Kroll ſchen Palaſtes der erwarteten Ankunft des Kaiſers enlge⸗ 
nipähte. Abend war's, und ich daher nicht wenig erſtaunt, als ich 
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5 ss auf. Es war aber nur der elektriſche Lichtapparat, den Di- 


rector Engel auf einem feiner Hausthürme placirt und die ſonnen⸗ 
gleichen Strahlen nach dem Anfangspunkt der Thiergartenallee dirigirte, 


5 {N in welche die kaiſerliche Equipage, vom Brandenburger Thor herkom⸗ 
mend, ſo eben einlenkte. Der Lucifer — Lichtträger — auf dem 
T hurme lieferte ein glänzendes Meiſterſtück damit, daß er die Beleuch⸗ 
* . nur auf den Wagen begrenzte und dieſer 
wie ein ſchimmerndes Zauberbild ſich durch die dunkle Allee bis 
zum Feſt⸗Palaſt bewegte. Einlenkend in den Park des Eta⸗ 
2 bliſſements, empfing den Kaiſer abermals ein Lichtmeer; die 
Schneedecke des Gartens, die weiß incruſtirten hohen Bäume 
ſchimmerten in dem Glanz der farbigen vollen Illumination Tauſender 
von Gasſlammen, wie fie ſonſt nur für die ſommerlichen Gartenfeſte 
in Anſpruch genommen werden. Die mit den Schätzen des Treib⸗ 
hauſes decorirte Treppe zu den Sälen emporſchreitend, gelangte auch 
in dieſen der Monarch abermals in eine Strahlenfülle und zu dem 
55 enthuſiaſtiſchen Willkommsgruß der Gäfte, geſellte ſich wiederum ein 
Lichtgruß. Des Kaisers Blick durch das, der Thüre des Saals gegen⸗ 
a R über liegende hohe Bogenfenſter, fiel auf die Victoriaſäule des Plaßes, 
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gen f 
aubte, es blitze plotzlich die ſtrahlendſte Mittagſonne über meinem! 


„der Staat ſolche Perſonen nicht der Mittel berauben darf, Familien zu grün⸗ 
den, welche dereinſt in den Schooß der Kirche zurückkehren können“. Die 
bürgerliche Eheſchließung hört alſo, wie es weiter heißt, für alle diejenigen 
auf, welche die canoniſche Ehe ſchließen können. Die gegen das Geſetz von 
1870 bisher nur kirchlich vollzogenen Ehen werden durch das Decret für gültig 
erklärt. Auf die Vernachläſſigung der Anmeldung in das Civilregiſter ſind 
Geldbußen bis überhaupt zur Höhe von 400 Peſetas oder entſprechende Ge⸗ 
fängnißſtrafe geſetzt; auch hat der Pfarrer ſelbſt von jeder durch ihn vollzoge⸗ 
nen Trauung der Civilbehörde Kenntniß zu geben. Ein ganz beſonderer Artikel 
iſt der ſechste, nach welchem eine Ehe von Perſonen, „die in sacris ordinirt find, 
oder das Keuſchheitsgelübde eines canoniſch approbirten religiöſen Ordens 
abgelegt haben, auch dann, wenn fie den katholiſchen Glauben abgeſchworen 
zu haben behaupten, vom Tage dieſes Decretes an nicht mehr als gültig 
anzuſehen iſt; es bleiben jedoch beſtehen alle auf die Legitimität der ſchon 
geborenen Kinder oder derjenigen, welche binnen 300 Tagen von dem Datum 
dieſes Decretes an geboren werden, bezüglichen Rechte, ſo wie die aus der 
ehelichen Gemeinſchaft, welche jetzt aufzulöſen iſt, entſtandenen väterlichen 
oder mütterlichen Rechte.“ Diejenigen früheren Geiſtlichen oder Nonnen, 
welche im Vertrauen auf das Geſetz von 1870 eine rechtsgültige Ehe einge⸗ 
gangen haben, ſehen ſich alſo jetzt plötzlich in ein Concubinat verſetzt. Schwer⸗ 
lich werden die wenigen Ehen, welche in dieſe Klaſſe gehören, wegen des in 
clericaler Dienſtbarkeit befangenen Juſtizminiſters Cardenas thatſächlich auf⸗ 
gelöſt werden; es iſt vielmehr anzunehmen, daß die bisherigen rechtmäßigen 
Gatten im Vertrauen auf eine neue politiſche Umwälzung, welche das Geſetz 
von 1870 wieder emporbringen könne, die begonnene Gemeinſchaft fortſetzen 
werden. Die Ehegerichtsbarkeit wird, wie zu erwarten war, den geiſtlichen 
Gerichten zurückgegeben; ſogar die ſchon anhängigen Scheidungs⸗ oder Un⸗ 
gültigkeitsklagen werden an dieſe Tribunale verwieſen. 

Auch in Amerika treten faſt bei allen Gewerken und aller Orten Lohn⸗ 
reductionen ein. Nachdem die Eiſengießer in Pittsburgh (Pennſylvanien) 
lange Zeit ſich den Bedingungen der Fabkrikanten widerſetzt haben, haben 
dieſelben gegen Ende Januar wieder ihre Arbeit in mehreren Fabriken auf⸗ 
genommen und ſich mit der Reduction der Löhne einverſtanden erklärt. Auch 
in den übrigen Gewerken haben die Beſitzer beſchloſſen, die Löhne um 10 
oder 15 oder ſelbſt 20 Procent zu reduciren. Die Kohlengräber der Lehigh⸗ 
und Wyomingregion haben jedoch dieſe Bedingungen nicht angenommen 
und die Arbeit verlaſſen; über 20,000 Arbeiter feiern. In andern 
Branchen ſind die Arbeitgeber ſofort mit ihren Forderungen durchgedrun⸗ 
gen; ſo arbeiten die Arbeiter in der Baumwollweberei in Fall River 
(Maſſachuſetts) zu den um 10 Procent reducirten Löhnen weiter, ebenſo iſt 
der Strike der Arbeiter in den Stahlwerken zu Troy beendigt, nachdem die⸗ 
ſelben auf 15procentige Lohnreduction eingegangen waren. Die Arbeiter der 
Delawara⸗, Lakawanna⸗ und Weſtern⸗Eiſenbahn⸗Compagnie haben in eine 
Reduction von 20 Procent eingewilligt. Großen Eindruck macht die Ent⸗ 
laſſung von 1500 Arbeitern aus Singer's Nähmaſchinen⸗Compagnie in Eli⸗ 
ſabethport. In San Francisco ſuchte man ſich in einer größern Uhrenfabrik 
mit Anſtellung von Chineſen zu helfen; indeſſen kam noch früh genug eine 
Einigung mit den Arbeitern zu Stande. Zu einem für die Arbeiter günſti⸗ 
gen Reſultat hat nur der Strike der Eismänner längs des ganzen Hudſon⸗ 
fluſſes geführt, welche jetzt per Tag ſtatt 1,25 Dollars 1,75 Doll. erhalten. 
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Deutſchland. 


— Berlin, 19. Febrnar. [Vom Bundesrath. — Die Com⸗ 
— Das Herrenhaus,] 


auf welche ebenfalls das electriſche Lichtmeer feine Fülle ausſtrömte. 
— Da ich, wie bemerkt, dem geehrten Leſer nicht ein weit ausge⸗ 
maltes Geſammtbild, nur einzelne Morceaus aus demſelben zu geben 
berufen bin, ſo erwähne ich, daß bei der Vorführung der lebenden 
Bilder aus der preußiſchen Geſchichte, im Bühnen⸗Rahmen, der Kaiſer 
und die hohen Herrſchaften ſich nicht in der Loge plaeinten, ſondern 
ſich mit den erſten Stuhlreihen des Kroll'ſchen Theater⸗Parquets be⸗ 
gnügten. Die Leitung des vor demſelben functionirenden befindlichen 
Orcheſters ſetzte den Dirigenten Herrn Engel inſofern in einige Ver⸗ 
legenheit, da er in halber Front gegen das erlauchte Publikum feine 
dienſtlichen Functionen üben mußte. Die Bilder ſelbſt, begleitet von 
poetiſchen Erläuterungen, erſchienen, nach vorhandenen Originalen ge⸗ 
ſtellt, als Muſterwerke lebender Plaſtik. Tiefen Eindruck übte nament⸗ 
lich das letzte: „Drake's einfaches Standbild Friedrich Wilhelm III. 
in dem ſtillen Bosquet des Thiergartens“, mit der es umgebenden 
Volksgruppirung, wie ſie ſich dort jetzt noch an jedem 3. Auguſt, dem 
Geburtstage des verewigten Monarchen, geſtaltet. Sichtbar tief er⸗ 
griffen, mit thränenglänzendem Auge, erhob ſich der Kaiſer beim An⸗ 
blicke des einfachen Conterfei's des geliebten Vaters, — mit ihm die 
ganze Verſammlung, unter den Klängen des alten preußiſchen Volks⸗ 
geſanges: „Heil Dir im Siegerkranz!“ — Ein wunderbarer, in ſeiner 
Einfachheit und in ernſter Erinnerung weihevoller Moment! — Der 
Kaiſer durchſchritt dann die großen Nebenſäle, in welchen noch die 
intereſſante Weihnachtsausſlellung: „Kampf und Frieden in der Thier⸗ 
welt“ belaſſen war und ſprach als waidmänniſcher Kenner ſich ſehr 
freundlich gegen Herrn Leven, der dieſe Gruppen in bewunderns⸗ 
werther Lebens⸗Nachahmung geſchaffen, mit freundlichſter Anerkennung 
aus. Man theilte uns mit, daß der Monarch in der huldreichen 
Unterhaltung mit den Anweſenden, auch einem der Feſtordner, Herrn 
Hofbuchhändler Dunker, der als Landwehr⸗Rittmeiſter und die Bruſt 
überreich mit einer Auswahl europäiſcher Orden geſchmückt, glückwün⸗ 
ſchend feine Beförderung zum „Major“ mitgetheilt habe. Eine Ehre, 
die wohl ſelten einem rüſtigen, friedlichen Beamten im Reiche der 
Muſen geworden ſein mag. — Bevor der Ball begann, verließ der 
Kaiſer, begleitet von herzlichen Abſchiedsrufen der Verſammlung, die 
feſtlichen Hallen. 

Von dem kronprinzlichen Maskenfeſte curſirt ein Scherz, den ich 
jetzt erſt mitzutheilen wage, nachdem mir an maßgebender Stelle die 
Wahrheit beſtätigt worden. Bekanntlich war von der achten Abend⸗ 
ſtunde, in welcher ſich die Gäſte im Palais einfanden, bis zur zehnten 
Stunde die ſtrenge Einhaltung der Maskenverhüllung gewünſcht. 
Zum Eintritt in die Feſtſäle waren jedem Geladenen ohne Ausnahme 
demnach auch eine legitimirende Einladungskarte zugekommen. Es 
fährt um 8 Uhr eine ſtattliche Erſcheinung in einfacher Equipage vor 
und gelangt, geſolgt von einem Diener ohne Livree, zu dem thür⸗ 
hütenden Beamten. Nachdem der Diener dem Herrn den Mantel 
abgenommen, will der Gaſt im Domino und Geſichtsmaske ſich in den 
Saal begeben; der Thürhüter bittet um das Eintrittsbillet, der Gaſt 
hat dies aber vergeſſen und beruhigt den die Karte Verlangenden, 
daß er im Saal Bekannte finden werde, die ihn legitimiren würden. 
Vergebens! Der Mann an der Thüre „beſteht auf ſeinem Schein.“ 
Da flüftert ihm der Herr einige leiſe Worte zu, erhält aber dagegen 
die lächelnde Rückbemerkung: „Das wäre wohl nur ein Masken⸗ 
ſcherz!“ Nun lüftet der nach dem Eintritt Sehnſüchtige lachend ein 
wenig die Geſichtsmaske, der pflichtgetreue Thürhüter öffnet mit ehr⸗ 
furchtsvoller Verbeugung die Saalthüre und die hoch emporragende 
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trag wegen der bei der Penſionirung eines Poſtunterbeamten in An⸗ 
rechnung zu bringenden Gemeindedienſtzeit. Sodann ſtanden zur Ver⸗ 
handlung: Ausſchußberichte über die Vollſtreckung von Freiheitsſtrafen 
gegen zur Entlaſſung kommende Militairperſonen durch die bürgerlichen 
Behörden, ſowie über die Herſtellung eines internationalen Seegeſetz⸗ 
buches. Ferner Ausſchußanträge über eine Beſchwerde wegen Doppel⸗ 
beſteuerung; ein Ausſchußbericht betreffend die Meinungsverſchiedenheit 
über das Eigenthumsverhältniß mehrerer Grundſtücke der Militair⸗Ver⸗ 
waltung in Baden. Endlich Anträge des Ausſchuſſes für Handel und 
Gewerbe betreffend die Aenderung der Prüfungsvorſchriften für Apo⸗ 
theker; die Veranſtaltung einer Enquöte über die Geſetzentwürſe wegen 
Abänderung des Art. VIII. der Gewerbeordnung und wegen der ge⸗ 
werblichen Hülfscaſſen. — Morgen (Sonnabend) wird abermals eine 
und letzte Plenarſitzung des Bundesrathes ſtattfinden, in welcher dann 
der Reſt der noch unerledigten Arbeiten abgewickelt werden ſoll. Von 
denjenigen Mitgliedern des Bundesrathes, welche nicht ihren ſtändigen 
Wohnſitz in Berlin haben, iſt die Mehrzahl bereits in die Heimath 
zurückgereiſt. — Im Abgeordnetenhauſe hielten heute die Commiſſionen 
für die Provinzial⸗Ordnung und für das Dotations⸗Geſetz Sitzungen. 
In beiden Commiſſionen gewann man die Ueberzeugung, daß es aller 
Anſtrengung bedürfen wird, um die Vorlagen in dieſer, wenn auch 
noch ſo ausgedehnten Seſſion in beiden Häuſern des Landtages zum 
Abſchluß zu bringen. In der Commiſſton für die Provinzial Ordnung 
hat man von einer allgemeinen Debatte Abſtand genommen und zuerſt 
ſich mit denjenigen Theilen der Vorlage beſchäftigt, welche keine großen 
Schwierigkeiten bieten; die prinzipiellen Beſtimmungen werden zuletzt 
debattirt werden. In den Debatten über das Dotationsgeſetz beſchäf⸗ 
tigte man ſich mit der Prinzipienfrage, ob die Höhe der Dotationen 
nach Flächeninhalt und Einwohnerzahl der Provinzen, oder nach der 
Höhe des Grundbeſitzes und der Grundſteuer in denſelben bemeſſen 
werden ſollte. — Im Herrenhauſe wird die nächſte Sitzung nicht vor 
dem 5. März ſtattfinden und in derſelben die einmalige Schlußberathung 
über ſämmtliche kleinere Geſetze, die das Abgeordnetenhaus erledigte, 
ſtattfinden. 


Berlin, 19. Februar. [Zur Commiſſion für die 
Selbſtverwaltungsgeſetze. — Der Ankauf der Berliner 
Nordbahn. — Caſſation ultramontaner Wahlen. — 
Katholiſche Commiſſionswahlen. — Abg. Klöppel. — 
Adreſſe an Schulze⸗Delitzſch. — Bibliothek des Abgeord⸗ 
netenhauſes. — Parlamentariſche Vereinigung.] Geſtern 
Abend trat die Commiſſion für die Selbſtverwaltungsgeſetze unter dem 
Vorſitz des Abg. Hänel zum erſten Male zuſammen. Die geſchäftliche 
Behandlung der Vorlagen war der einzige Gegenſtand, über welchen 
die Commiſſion ſich ſchlüſſig machte. Es wurde beſtimmt, daß die 
Commiſſion in die Berathung der Vorlagen in nachſtehender Reihen⸗ 
folge eintritt: 1) Provinzialordnung, 2) Verwaltungsgerichte, 3) Pro⸗ 


Geſtalt im blauen Domino gelangt hinein. Ich brauche wohl ihren 
Namen nicht zu nennen. 

Mit Ausnahme des Aſchermittwochs fehlt es an Bällen auch jetzt 
nicht, weil man ſich nach dergleichen Dafen in der Wüſte der Quadri- 
gesima ſehnt, um tanzend in den Mitfaſtenabend, an dem das Fuß⸗ 
amüſement im größeren Maßſtabe auf dem letzten Subſeriptionsball 
exercirt werden ſoll, zu gelangen, ſich dann in der Charwoche auszu⸗ 
ruhen und friſchen Vergnügens⸗Muth zum Oſterfeſte zu gewinnen, das 
als Frühlingsanfang Vielen, deren Mittel es erlauben oder auch nicht 
erlauben, die Sorge aufbürdert, wie der Sommer am ſchmackhafteſten 
zu genießen ſein dürfte. Schwächere Naturen leiden jetzt mehrfach an 
den Nachwehen vorhergegangenen Vergnügens, z. B. die Prinzeſſinnen 
Carl und Friedrich Carl, die das Zimmer hüten. Der Kaiſer erfreut 
ſich jetzt wieder des erwünſchteſten Wohlſeins. Was die projectirte Reiſe 
nach Italien betrifft, ſo iſt Ihnen ja ſchon das Dementi der Gewiß⸗ 
heit der Fahrt zugekommen. Wir ſehen jetzt den Monarchen wieder 
regelmäßig in den königlichen Theatern, wo er kürzere oder längere 
Zeit gern verweilt. Sein Platz in der kleinen Proſceniumsloge dicht 
neben der Bühne iſt für das ganze Publikum ein beneidenswerther 
geworden. Dort thürmt ſich vor ihm keine fußhohe Coiffüre, auf der⸗ 
ſelben keine halbfüßige Hut⸗Mißgeburt, auf derſelben ein gleich hohes 
Bouquet auf, wie vor uns ſchauluſtigen ſchlichten Leuten im Parquet, 
ein horreur, der ſo hoch geſtiegen, daß die Bitten an die General⸗ 
Intendanz, Abhilfe zu ſchaffen, bereits ſo zahlreich einlaufen, wie die 
um Billets zu dem demnächſtigen letzten Subſcriptionsball im Opern⸗ 
hauſe. Die königliche Theater⸗Verwaltung, die ſich gerechte Beſchwer⸗ 
den des Theaterpublikums immer zur möglichen Abhilfe dankenswerth 
angelegen ſein läßt, veröffentlicht nun, in Anerkennung der Gerechtig⸗ 
keit der Klagen, in den Blättern ein: „Non possumus“, erklärt, 
nicht im Stande zu ſein, gegen die Tyrannen „Mode⸗ und Damen⸗ 
Capricen“ zu Felde zu ziehen, ſie könne nur die Klagen conſtatiren 
und die weiblichen Excedenten im Ramſch davon in Kenntniß ſetzen. 
Wir zweifeln, daß dies helfen wird, empfehlen die alte kleine Poſſe 
von Julius Voß: „Die Damenhüte im Berliner Theater“ zur Auf 
führung zu bringen, um vielleicht auf dieſem dramatiſch⸗perſiflirenden 
Wege Wirkung zu erzielen, oder es zu machen, wie neulich im Opern⸗ 
hauſe ein reſoluter Herr gethan, der, als er, um das Hinderniß artig 
zu überwältigen, ſich mit dem Rechts⸗ und Linksbeugen des Kopfes 
eine Verrenkung der Halswirbel zuzog, dann ruhig ⸗ ungalant feine 
Handſchuhe auf die Spitze des Coiffuren⸗Thurms placirte und, als 
dies die Thurmbeſitzerin nicht merken wollte, Miene machte, feinem, 
ihm in ſolcher Lage überflüffigen Opernglas dieſelbe erhabene Stelle 
anzuweiſen. Die haarige Excedentin verließ in borſtiger Stimmung 
im Zwiſchenacte ihren Platz und kehrte an dem Abende nicht zur ver⸗ 
laſſenen Stelle zurück. — Da capo! 

Mit wenigen Ausnahmen machen unſere ſämmtlichen Theater fehr 
anſtändige Geſchäfte, d. h. volle Häuſer. Das Unglück, dieſe nicht 
zu haben, betraf in der letzten Zeit namentlich das hübſche Wolters⸗ 
dorf⸗Theater. Bei einer der letzten Vorſtellungen der ſchon bei der 
erſten, von Kritik und Publikum perhorrescirten Poſſe: „Nacht⸗ 
falter“, zählte man 42 Zuſchauer — die Freigänger eingerechnet. 
Das iſt denn doch ſehr wenig. — Im Wallner⸗Theater ſteht noch 
immer in vollſter Kaſſen⸗ und lebhafter Beifallblüthe die heitere Offen⸗ 
bach'ſche Operette: „Schön-Röschen“ mit der anmuthigen Re 
präfentantin Mila Röder. Eine ſeltſame Coalition hat ſich zwiſchen 
zwei Theatern gebildet, dem Friedrich⸗Wilhelmſtädiſchen und dem 
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Als Referente den il 
geordneten Miquel, Graf Wintzingerode und Runge ernannt. Der 
Abg. Höne brachte in derſelben Sitzung den Antrag auf Theilung der 
Provinz Preußen ein. Derſelbe lautet: Die Commiſſion wolle be⸗ 
ſchließen: Zwiſchen den SS 1 und 2 des Entwurfs einen Paragraphen 
folgenden Inhalts einzuſchalten: Die bisherige Provinz „Preußen“ 
wird in zwei Provinzen „Oſtpreußen“ und Weſtpreußen“ getheilt. 
Die Provinz Oſtpreußen beſteht aus den zur Zeit die Regierungsbe⸗ 
zirke Königsberg und Gumbinnen — die Provinz Weſtpreußen aus 
den zur Zeit die Regierungsbezirke Marienwerder und Danzig bilden⸗ 
den Landestheilen.“ In der heutigen Sitzung der Commiſſton wurde 
bei der Berathung des 1. Titel „Von den Grundlagen der Provin⸗ 
zialverfaſſung“ beſchloſſen, daß der Antrag des Abg. Höne erſt am 
Schluſſe der Specialberathung zur Verhandlung kommen ſoll, ebenſo 
der § 2 des Geſetzentwurfs, die Bildung der Provinz Berlin be⸗ 
treffend. Die §§ 1 bis 8, welche von dem Umfange und der Be⸗ 
grenzung der Provinzialverbände, oon den Provinzialangehörigen, 
ihren Rechten und Pflichten und von den Provinzialſtatuten und 
Reglements handeln, wurden ohne weſentliche Discuſſion und Aende⸗ 
rung angenommen. Bei Titel II. „von der Vertretung und Ver⸗ 
waltung der Provinzialverbände“ wurden die §§ 9 bis 23 (Zuſam⸗ 
menſetzung des Provinziallandtages) ausgeſetzt. In Abſchnitt II. (von 
den Verſammlungen der Provinziallandtage) wurden die SS 24 bis 28 
ohne Aenderung angenommen, § 29 (Ausſchluß eines Mitgliedes 
wegen perſönlichen Intereſſes) geſtrichen. Der § 30, welcher über die 
erforderliche Mehrheit bei den Abſtimmungen des Provinziallandtages 
handelt, wurde mit geringen Aenderungen genehmigt. Unverändert 
angenommen wurden ferner § 31, welcher die Theilnahme der Mit⸗ 
glieder des Provinzialausſchuſſes, des Landesdirectors und der oberen 
Beamten an den Sitzungen des Provinziallandtages feſtſetzt; § 32 
(Wahl eines Vorſitzenden und Stellvertreters) und § 33, welcher die 
Geſchäſtsordnung des Provinziallandtages regelt. Die Commiſſton 
ging ſchließlich zum III. Abſchnitt, die Geſchäfte des Provin⸗ 
ziallandtages betreffend, über und vertagte ſich wegen vorge⸗ 
rückter Zeit. — Die Petitionscommiſſton wird in ihrer morgigen 
Sitzung die Petitlonen der Actionäre der Berliner Nordbahn einer Be⸗ 
rathung unterziehen. Mehrere Mitglieder der Commiſſion haben in 
ihren Fractionen erneuert die Inſtruction über ihre Haltung eingeholt. 
Als Reſultat der eingehenden Debatte ergab ſich, daß die Mehrheits⸗ 
fractionen des Hauſes auf ihrem, in der letzten Seſſton eigenommenen 
Standpunkt beharren. Allerdings machte ſich auch die entgegengeſetzte 
Auffaſſung geltend, und es wurde darauf hingewieſen, daß der Staat 
jetzt den effeetiven Werth der Bahn zahlen und ſie weiter bauen ſolle, 
weil er fi) dieſer Procedur in Zukunft doch nicht entziehen können 
wird. Es handelt ſich doch nur um die Frage, ob die Bahn eine 
Nothwendigkeit ſei und werde dies bejaht, ſo ſolle man es nicht zum 
Concurs kommen laſſen, in welchem ein Theil des Nationalvermögens 
verloren gehe, kleine Kapitaliſten geſchädigt werden und das Material 
der Bahnen verdirbt. Die Majoritätsmitglieder erinnern jedoch daran, 
daß das Abgeordnetenhaus gerade in der Nordbahnangelegenheit durch 
die Ablehnung der vorjährigen Regierungsvorlage ihren Standpunkt 
gegenüber der Gründerwirthſchaft klar manifeſtirt habe. Davon abzu⸗ 
weichen, lägen in der confuſen Petition der Actionäre keine haltbaren 
Gründe vor. Wollte man die Actionäre als unſchuldige Lämmlein 
unter den Schutz des Staates nehmen, ſo belagern demnächſt ein wei⸗ 
teres halbes Dutzend halb bankerotte Bahnen die Staatskaſſe und an 
ſentimentalen Phraſen wird es ihnen auch nicht fehlen. An der Schwin⸗ 
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Unterſuchungs⸗Commiſſion ihr Votum abgegeben, und dieſen princi⸗ und philos. Hermann Bonitz (Geh. Reg.⸗Rath und Mitglied der 2 


piellen Standpunkt zu verleugnen, ſei die Petition am wenigſten an⸗ 
gethan. — Die 4. Abtheilung des Abgeordnetenhauſes berieth geſtern 
über die in der vorjährigen Seſſton beanſtandeten Wahlen der ultra⸗ 
montanen Abgeordneten von Kleinſorgen und Schmid. Die ſeitdem 
eingegangenen Acten über die gerichtliche Unterſuchung beſtätigten im 
vollen Umfange die Wahlumtriebe und Agitationsmittel, welcher ſich die 
Klerikalen bedienten. Es iſt u. A. conſtatirt worden, daß Geiſtliche 
ihre Pfarrkinder bedrohten, nicht liberale Candidaten zu wählen, weil 
ſie ſonſt lutheriſch würden und von ihren Seelſorgern weder Abſolu⸗ 
tion für ihre Sünden, noch den letzten Troſt am Sterbebette erhielten. 
Die Commiſſion beſchloß dem Hauſe die Ungültigkeitserklärung der bei⸗ 
den hohenzollernſchen Wahlen, ſowie die Caſſirung ſämmtlicher Wahl⸗ 
männerwahlen zu empfehlen. — Die Fortſchrittspartei entſprach dem 
Wunſche der Centrumsfraction und wählte in die Commiſſion für den 
Geſetzentwurf über die Vermögens⸗Verwaltung der katholiſchen Kirche 


Akademie der Wiſſenſchaften) machen können, deſſen große Tüchtigkeit 


in ſeinem Fache allgemein anerkannt iſt. Wir würden ihn dennoch 
nur ungern an Wieſe's Stelle ſehen, da von ihm die allſeitig gefor⸗ 
derte durchgreifende Reform des hoͤhern Schulweſens nicht zu erwarten 
iſt. Um ſich davon zu überzeugen, braucht man nur im letzten, erſt 
am 12. Februar ausgegebenen Hefte der Preußiſchen Jahrbücher den 
außervrdentlich vorſichtig gehaltenen Aufſatz von Bonitz „die gegen⸗ 
wärtigen Reformbeſtrebungen in unſerm höheren Schulweſen“ zu leſen. 
Die hofmänniſche Art der Behandlung, die Reſervationen bei jedem 
kritiſchen Wort: daß man bei Leibe keinen Vorwurf gegen die Be⸗ 
hörden ausſprechen wolle, ſind in dieſer Beziehung eben ſo bezeichnend, 
wie der Grundzug ſeiner Anſchauung: daß die Gymnaſien und nur 
die Gymnaſien die Vorbereitungsſchulen für die Univerſität ſind und 
ſtets bleiben müßten. Daß Bonitz auch bei den Gymnaſien Re⸗ 
formen kaum für nöthig hält, ergeben die Protokolle der im 


delunternehmung der Nordbahn hängt ſoviel Schmutz, daß die Reini] deſſelben nicht übermäßig groß fein dürfte), müffen doch einräumen, daß bei Be⸗ 
gung nur durch eine Auction vor ſich gehen könne. Der Staat könne] ſetzung der Stelle eines Miniſterialraths für das höhere Schulweſen, 


vier Katholiken, und zwar die Abgeordneten Dr. Petri, Windihorft | October 1873 im Unterrichtsminiſterium abgehaltenen Conferenz. 
(Bielefeld), Allnoch und Welter. Ob mit dieſen Katholiken die Kleri⸗[Hier war er Referent über die Frage, welche Veränderungen in der 
kalen nicht aus dem Regen in die Traufe gekommen find, werden die] Organiſation der Gymnaſien hinſichtlich der Lehrgegenſtände, der auf 
Commiſſtonsverhandlungen lehren. — Der Abgeordnete Klöppel, bes jeden derſelben verwandten wöchentlichen Stundenzahl und des Eine 
kanntlich früher Chefredacteur der „Rheiniſchen Ztg.“ und einer der tritts der Gegenſtände auf den verſchiedenen Klaſſenſtufen, ſich al?s 
begabteſten Publiciſten, iſt in die Redaction der „Nat.⸗Ztg.“ einge⸗ nothwendig bezeichnen ließen. So ſehr man nun auch hier wie an 
treten. — Die Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes beſchloß in andern Stellen der Protokolle mit einzelnen feiner Ausſprüche 
ihrer letzten Fractionsſitzung eine Adreſſe am 22. d. Mts. an den ſympathiſiren mag, fo iſt doch das Reſultat feiner Vorſchläge jeher 


Reichstagsabgeordneten Schultze⸗Delitzſch zu richten, in welcher fie dem] dürftig: Er will keine Vermehrung und keine Verminderung der 
hochverehrten Manne ihre Glückwünſche für die vor 25 Jahren erfolgte] Unterrichtsſtunden in den einzelnen Fächern, nur ſoll von den drei 
Freiſprechung im Steuerverweigerungsproceß darbringt. — In der .ge: | Religionsſtunden in Quinta eine ausfallen und das Franzöſiſche ſtatt 
ſtrigen Vorſtandsſitzung des Abgeordnetenhauſes wurden u. A. die in Quinta erſt in Tertia anfangen; dafür ſei die Beſtimmung des 
Angelegenheiten der Bibliothek, reſp. die bereits an dieſer Stelle ange: Lehrplans von 1856, daß der naturgeſchichtliche Unterricht in Quartg 
deutete Bildung einer Commiſſton verhandelt. Bei dieſer Gelegenheit | ausgeſetzt werde, und in Sexta und Quinta ausfallen könne, babin 
wurde darauf hingewieſen, daß der baufällige Zuſtand der Bibliothek: zu ändern, daß den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften in dieſen drei 
räume kaum die Aufſtellung neuer Bücherſchränke zuläßt. Ehe die] Klaſſen je 2 Stunden wöchentlich zugewieſen werden. Darnach er⸗ 
Vermehrung der Bibliothek in Angriff genommen wird, muß ein Neu: ſcheint uns Bonitz zu einem Reformator unſeres höheren Schulweſens 
oder Umbau der Localitäten ſtattfinden. — Die parlamentariſchen Ver: für durchaus ungeeignet. — Das Abgeordnetenhaus hat aus der 
einigungen im Abgeordnetenhauſe, deren Protector bekanntlich der Ab: vorigen Seſſton zwei Wahlprüfungen ererbt, bei denen in der Zwiſchen⸗ 
geordneten v. Denzin iſt, erfreuen ſich einer lebhafteren Betheiligung, zeit über die behaupteten Unregelmäßigkeiten Beweis erhoben iſt. Die 
als jene im Reichstage. In der letzten Vereinigung waren alle Frac⸗ eine betrifft die Wahl in Hohenzollern, wo die clericalen Abgeordneten 
tionen repräſentirt und der eigentliche Zweck der Verſammlung, die] Kreisrichter v. Kleinſorgen und der Ochſenwirth Schmidt über die Liberalen 
perſönlichen Berührungen und den Ideenaustauſch zu vermitteln, ſtegten; die andere die Wahl im Kreiſe Ratibor, wo die Clericalen 
wurde durch den lebendigen Verkehr aller Parteien in befriedigendfter | unterlagen und zwei Freiconſervative Graf von Arco und Commer⸗ 
Weiſe erreicht. zienrath Doms als Abgeordnete proclamirt wurden. Wie ich höre, it 
A Berlin, 19. Februar. [Der Nachfolger des Geh.-R. in beiden Fällen die Beweiserhebung für die Gewählten ſehr unglück⸗ 
Wieſe. — Ungültigkeitserklärung mehrerer Wahlen.] lich ausgefallen. Beeinfluſſungen der Wähler durch die Geiſtlichkeit 
Was bis jetzt über die Frage, wer des Geh.⸗Raths Wieſe Nachfolger in Hohenzollern, durch Verwaltungsbeamte in Ratibor find in ſolchen 
werde, von hier ausgeſchrieben iſt, verdient wenig Glaubwürdigkeit. Umfange erwieſen, daß eine Ungüältigkeits⸗Erklärung in betreff der 
Bisher iſt ohne Zweifel über die Beſetzung dieſer, für das geſammte] vier genannten Abgeordneten nicht zu bezweifeln iſt. ö 5 
deuiſche Schulweſen überaus wichtigen Stelle noch nichts enſſchieden e nien cel bah den Miner dit daniela en N N 
höchſtens mag dieſer oder jener Mann entfernt in Ausſicht genommen heiten dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Lehrplan für die Landwirth⸗ 
ſein. Wenn man unter den Candidaten den Abg. Wehrenpfennig]ſchaftsſchulen, dem auch gleichzeitig eine Ordnung für die Prüfungen 
genannt hat, ſo iſt dies jedenfalls ohne fein Vorwiſſen geſchehen. an den Landwirthſchaftsſchulen beigefügt üt, beſtimmt, daß der Curſus der 
Denn auch die größten Bewunderer der politiſchen Leiſtungen dieſes] Landwirthſchaftsſchule ein dreiſähriger ſein joll; als Vorbedingung zur Auf⸗ 


nahme in die unterſte Klaſſe iſt erforderlich die durch ein betreffendes Schu 
Mannes, (deren Zahl auch unter den nächſten politiſchen Freunden zeugniß oder ein Aufnahmeexamen nachzuweiſende Reife für die Tertia eines 


Gymnaſiums, einer Realſchule erſter Ordnung oder der entſprechenden Klaſſe 
einer anderen berechtigten öffentlichen Schule. Die zur Aufnahme in eine 


. — 


Im Lenze war's. Ich wandelte im Bergwald und war ſtiller und! Aber mit Dir gehen will ich; ſchau, Dirndl’, ich hab den Weg ver⸗ 


thal). Auf der erſten Bühne ziehen allabendlich noch Girofl, ſchwermüthiger, als es einem Burſchen in ſolcher Jugend und zu folder | loren.“ 
Fledermaus und lustige Conſorten, und wird dieſelbe nun zu einzelnen Jahreszeit wohl anſteht. Dichter fingen von Blumen und Vöglein, „Das iſt mir ſchon recht“, ſagte das Mädchen, „wenn Eins fo 
Mittags⸗Vorſtellungen — zu ermäßigten Preiſen — benutztſſie ſchwätzen mit den Roſen, trillern mit der Lerche, flattern mit den ganz mutterſeelenallein durch den Wald geht, da wird einem Zeit und 
werden, zu welchen der Director des zweitgenannten Theaters ſein] Schmetterlingen herum. Was aber thut ein Burſche von zwanzig Weil lang. Gelt Er fürchtet ſich auch vor der Habergais?“ 
Perſonal und fein Reuter 'ſches Kaſſenſtück: „Ut de Franzoſen⸗ Jahren, dem es nicht gegeben, ſich mit dem Weſen der Welt und des „Habergais? was iſt denn das?“ 

tied“ herleiht, weil er deſſen bisher ununterbrochene Aufführungen] Waldes zu einen, und der ſich einbildet, er trage an einem unfagbar Da blieb fie kerzengerade vor mir ſtehen: „Weiß Er das nicht? 
auf eigener Bühne unterbrechen mußte, wegen der in anderen Stücken] großen Weh'? Der arme einfame Spaz! wer mag ihm helfen? Der] Je, jetzt hat meine Mahm allweg geſagt, ich wär' eine blitzdumme 
gaſtirenden Frau Jan iſch, die ihm ebenfalls reichliche Kaffe macht.] Specht ſpottet ihn aus, der Kukuk neckt ihn, die Mücken ſtechen ihn Gredl; und jetzt will ich ihr aber gleich weiſen: es giebt noch dümmere 
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Seltſames Conſortium! — Im Kroll⸗Theater iſt die Parole: in die Naſe. 


„Die Nichte des Millionärs“ iſt todt, — es lebe der „Bum⸗ 


melfritze“]! Die erfigenannte theatraliſche van ar 5 ſichte, horchte dem Säuſeln und Summen zu und zählte die Kukuks⸗ 
und der ſchon von r 
früher her bekannte „Bummelfritze“, ein echtes Berliner Kind, der 110 


hat zwei Monate lang das Publikum amüſirt, 


Sohn Jacobſon's, hat nun wieder die Lacher auf ſeiner Seite. — 
Im Königlichen Schauſpiel bilden Kleiſt's „Hermansſchlacht“ 
und Michel Beer's neueinſtudirter „Struenſee“ die ſtärkſte, nicht nach⸗ 
laſſende Anziehungskraft durch ihren poetiſchen Werth und die treff⸗ 
liche Darſtellung. 

Heimkehrende 
einem Zuge, den ſie anfangs für eine erneute Kappenfahrt hielten. 
Es war aber nur eine neu engagirte — Elephantenheerde, 
auf eigenen Füßen durch den, ihnen wohl unangenehmen Schnee, 
vom Anhalter Bahnhofe nach dem Salomonsky'ſchen Circus ſtapften, 


während ſich ihnen fünf Löwen im bequemen Käfig⸗Wagen anſchloſſen. di üngling!“ und das Mäd int ie A th. 
Vorgeſtern Vormittag geſellte ſich dieſen Fremdlingen noch ein zweiter sr ee tra ee 19 DI Auen SO 


ähnlicher Elephanten⸗Transport aus dem Myers'ſchen Circus zu, 
falls für Salomonsky beſtimmt, von denen einer auf dem Wege 
die Straßen einen friedlichen Abſtecher machte, vermuthlich, 
zu überzeugen, ob es für fein Geſchlecht moglich ſei, 


keiten, zu denen die ungemeine Thätigkeit des Strolchenthums, 


etwas Altes, nicht zähle. Man ſucht neue Hilfsmittel, um ſich gegen 


Spätlinge begegneten in einer der letzten Nächte Grabe. 


die wollte mich nämlich nicht lieb haben. — Ich ſah es, wie fie meinen zog das ſogleich wieder auf mich und ließ die Finger meines beſchützen⸗ 


eben Willen, ihr blühenden und nicht erhörten Jünglinge, iſt es der Mühe 
durch] werth, zu ſterben. Ich lag bereits eine gute Weile im kühlen Grabe, 
um ſich als ich ich plötzlich hinter mir rufen horte: „Hallo, hab' Geld bei 
ö fi) den Ideen mir!“ Es war eine glockenhelle Stimme und ich wendete mich ſo⸗ auch 
des hieſigen Acclimatiſations Vereins anzuſchließen. — Curioſe Neuig⸗ gleich, um zu ſehen, wer denn um Alles in der Welt Der ſei, der 
als] Geld bei ſich hatte. 


Leut' auf der Welt. Die Habergais? ja, das wird Er leicht doch 
So gi ir s . lag im M lten S „wiſſen, die Habergais iſt eine Gais, die — aber jetzt muß ich doch 
bochte dem Sunſeln und Summen zu und zähle Die Kuka. lachen, wenn Er das nicht einmal weiß — Im eine Gels die nur De 
um nach einem alten Glauben die Anzahl der Jahre zu erfahren, | SUB, aber zwei große Flügel hat, ja! und fie ift ein Geſpenſt, und fie 
mir armen einſamen Spazen auf dieſer Welt beſchieden. —fllegt in den Lüften um, und fie fit Einem auf die Achſeln — uh!“ 
„Hoppha!“ hat, einmal ein Bauernjunge geſagt, als die Hausfrau Das letzte Wort war ein Angſtſchrei, weil ich ihr meine Hand an 
geſtorben und der Trauer wegen im Hofe alle Arbeit eingeſtellt war, die Schulter gelegt, und fie das im Augenblick für das Auſſitzen der 
„Hoppha! Das Traurigſein it luſtig!“ — und das Gefühlsduſeln Habergais gehalten hatte. Indeß legte ich den ganzen Arm auf und 
iſt ſüß, wäre dazuzuſetzen. Ich lag auf dem Mooſe und der Kukuk]ſchlang ihn nach und nach gar ſachte um ihren Nacken. Das it ein 
kündete mir viele Jahre, ich aber ſehnte mich nach dem — kühlen ſicheres Mittel gegen die böſe Habergais, die im Landvolke ſo viele f 


f Herzen beunruhigt. 12 
Einem Mädchen zum Trotze wollte ich verſterben; das Mädchen 


SS KKK 


„Heut' hab ich ein närriſches Glück!“ rief das Mädchen. Ich be 


Sarg hinabließen in die tiefe Grube; da klangen alle Glocken von] den Armes ſchon ein wenig unter ihr zartes Kinn bineinfpielen. So: 
der ganzen 1 5 und die . ſagten zu e „Schade, ſchade] fort riß fie einen Lärchenzweig ab und gab mir damit Eins auf meine 
vorwitzigen Finger. 79 5 
„Bin doch ſo froh, daß ich heut' Geld bei mir trag. Ja weil ich —4 
halt den Kukuk heut zum erſten Mal in dieſem Auswärts ſchreien hör. 
Weiß Er's nicht? Wer zu derſelbigen Stund Geld bei ſich hat, der 
wird das ganze übrige Jahr daran nicht Mangel leiden. — Hat er 
Geld bei ſich?“ * 
„Nicht der Rede werth. Bin ein Schneidergeſell!“, antwortete 
ich, da fie mich ja als ſolchen an meinen zerſtochenen Fingern ſchn 
erkannt haben müßte. * 
„Und hört Er den Kukuk heute auch zum erſten Mal?“ . 


dieſes ihr Weinen hat mir wohlgethan! Solcher Thränen 


Ein Mädchen kam herangehüpft. Es war zwar nicht daſſelbe, 


die perſönlichen Anfälle dieſer Banditen nachdrücklich verteidigen zu deſſentwegen ich in Gedanken fo feierlich ins Grab geſenkt worden — 


können. Dazu gehört die in der hieſigen Turnhalle beſchloſſene Gr] im 
Öffnung einer „Boxer⸗Schule“, zu der ſich bereits eine bedeutende] etz 


Gegentheile, da kam ein Mägdlein geſprungen, um deſſentwillen 
mir ſogar der Mühe werth ſchien, noch ein wenig weiter zu leben. 


Anzahl Schüler gemeldet hat. — Daneben ſieht der Verkauf von] Die Kleine trug ein buntes Kleidchen und goldfarbige Haarlocken — 


Revolvern und Todtſchlägern in voller Blüthe, was man, wie uns| die 
die Concurs⸗Nachrichten belehren, von der weiblichen Doppel- die 


flatterten in der Mailuft, daß es völlig ein Vergnügen war. Und 
rothen Wangen leuchteten ſchon von Weitem, und die Augen 


Pflanze „Kaufmanns⸗Wittwe Lavendel, geborene Peterſilie“, waren ſo groß und ſo ſchwarz, daß ich bis ins Herz hinein erſchrak, 


nicht behaupten kann, auch nicht einmal von 
ſchäft von Jupiter erzogenen „Frühlings⸗Göttin Flora“, 
kanntlich im vorigen Jahre in Charlottenburg einen, mit Hoffnungs⸗ 
Grün decorirten, elegant möblirten Prachtpalaſt erbaute und die Ber⸗ 
liner zum fleißigen Beſuch einlud. Die Spreeathenienſer kamen aber 
nicht, dagegen vorgeſtern die „Gläubiger“, um zu berathen, wie 
die Göttin vor dem Bankerutt gerettet werden könne. Dabei kam 
noch zur Sprache, daß die ſtolz auftretende Olympierin ihre Zier⸗ 
pflanzen und ihre Möbel von einem Gärtner und einer Möbelhand⸗ 
lung nur auf Leihvertrag entnommen habe. Die Herrlichkeit ſcheint 
alle zu ſein. R. Gardefeu. 


Die Braut im Walde. 
Von P. K. Rosegger. 


Zur. fpäten, noch ſchlummernden Zeit des Winters denkt man gern 
wieder an den wonnigen Lenz. ö 


der zum blühenden Ge⸗ und die Lippen, die rothen, 


vollen Lippen — wahrhaftig, der Muͤhe 


die ſich be- werth, noch ein wenig weiter zu leben. 


Hoch in der Rechten ſchwang ſie ein rothes Sacktüchelchen; ich 


hielt das anfangs für einen Gruß an mich; allein, ſie ſchwang das 
Tuch vor Freude darüber, daß ſie in einer Ecke deſſelben — Geld ein⸗ 
gewickelt hatte. 

ſie fort und fort. 


„Hab' Geld bei mir, hab' Geld bei mir!“ jubelte 


Ich richtete mich auf und ſagte: „Dirndl, ich grüß Dich ſchön!“ 
Da blieb ſie ſtehen und blickte mich an — und jetzt ſah ich den 


wunderſamen feuchten Glanz, der in ihrem Auge war. 
„Was will denn — Der?“ hauchte fie endlich und dann: „Alles] rief: „Schau Er! fo 

kann ich Ihm nicht geben; ich muß zum Kaufmann um Bänder, handſchuhe an!“ 

Wenn Er mit einem Groſchen zufrieden iſt?“ 


„Den Kukuk nicht, aber Dich, Dirndl.“ 


„Das bedeutet nichts.“ r Hr 


„Aber Dirndl, Du bift fo ſchön —“ 5 
„Freut mich, wenn ich Ihm gefall'.“ 
„Aber wie kann man doch ſo ſchoͤn und fo geldgierig ſein?“ 


Da ſtarrte ſie mich an. we 


„Kann Eins etwa die Schönheit nach einer Elle meſſen und ſich 
daraus einen Rock machen laſſen?“ 875 
„Die Schönheit braucht gar keinen Rock!“ rief ich. 


75 
4 
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„Geh!“ ſagte ſie, „Er verſchwätzt ſich ja ſelber Sein Handwerk, 0 


und das iſt eine närriſche Ned’, und mein Bräutigam, der ift ge⸗ 


ſcheidter, der ſagt: ein wenig Schönheit und ein wenig Geld; die 1 


Schönheit für heut, das Geld für morgen. Ja, das ſagt er, mein 


Michel; und hätt' er mich juft wegen fo ein Biſſel Schönheit da ge⸗ 
nommen, bigott, ich hätt' nicht mögen; nein, hätt' nit mögen.“ g 


„Und Du heiratheſt?“ frug ich mit einem langen Geſicht. 
Ohne eine Antwort zu geben, hielt ſie mir die flache Hand und 


ſchau Er doch! das mißt mir jetzt die Braut⸗ 9 


Ein Marienkäferchen ſtand auf der Hand und lief gegen den 
„Was?“ rief ich, „Oh nein, mit einem Groſchen bin ich nicht] Goldfinger hin. 8 5 
zufrieden, Du kleiner Goldkäfer. Dein Geld, das brauch ich gar nicht.. Nun hob das Kind den Zeigefinger der anderen Hand und ſagte 


nd 


bete Rlaſſe erförbsrliden Aenntniffe mäſſen dürch ein Beitgniß einer dete 


vrganifirten Landwirihſchaftsſchule oder durch ein Examen nachgewieſen 
werden. Der Lehrplan weiſt an Lehrobjecten nach: 1) Religion, obligatoriſch, 
für die noch nicht confirmirten Schüler, ſonſt facultativ nach Beſtimmung der 
Eltern. 2. Sprachen (Deuiſch und 2 fremde Sprachen, Lateiniſch, Engliſch, 
Framönid nach Auswahl). 3. Geographie und Geſchichte. 4. Mathematik. 
„ Naturwiſſenſchaften a. Zoologie und Botanik, b. Phyſik, o. Chemie und 
Mineralogie. 6. Landwirthſchaftslehre a. Pflanzenproduction lehre, b. Thier⸗ 
* c. Betriebslehre 7. Zeich Turnen und Singen. 


eichnen. 
m erjtjährigen Curſus wöchentlich 36, in den beiden folgenden Curſen je 
37 Lehrſtunden. In Bezug auf die Sprachen ſoll erzielt werden: a. Deutſch. 
Gewandtheit im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck unter Vermeidung 
ramatikaliſcher, ſowie erheblicher logiſcher Fehler. Bekanntſchaft mit den 
rundzügen der Geſchichte der deutſchen Literatur, ſowie mit ihren Klaſſikern 
und mit einigen Werken der letzteren. b. Latein levent.) Kenntniß der 
Hauptregeln aus der Caſus⸗ und Tempus: und Modus⸗Lehre. 0 
einen Abſchnitt aus einem leichteren Proſaiker (3. B. Julius Caeſar), ſowie 
leichtere Dichterſtellen im epiſchen Versmaß mit Aushülfe für einzelne ſeltener 
vorkommende Vokabeln, ſonſt aber mit Sicherheit «und Geläufigkeit zu über: 
lie auch über die vorkommenden Formen und die einſchlagenden grama⸗ 
liſchen Regeln Auskunft zu geben. c. Engliſch oder reſp. und Franzöſiſch. 
Richtige Ausſprache, ſowie Kenntniß der wichtigeren gramatikaliſchen Re eln, 
Fahigkeit, proſaiſche Schriften von mittlerer Schwierigkeit mit einiger Leich⸗ 
tigkeit und Sicherheit in gebildeter Sprache zu überſetzen, auch ein leichtes 
deutſches Thema ohne erhebliche Verſtoße gegen die Orthographie, Wort: 
ſtellung und Satzbildung in die betreffende fremde Sprache zu überſetzen. — 
In der Geographie werden die Ziele geſteckt: Kenntniß der Hauptſachen 
aus der mathematiſchen Geographie. In der phyſiſchen und politiſchen Geo⸗ 
Bo: Allgemeine Kenntnis der einzelnen Welttheile, der größeren Meere, 
ebirge und Flüſſe, ſowie der Hauptländer und deren Hauptſtädte. Für 
Europa und vornehmlich für Deutſchland: Speciellere Kenntniß der Meere, 
Meerbuſen und Meerengen, der Gebirgs⸗ und Flußſyſteme, der Haupfflüſſe, 
ihrer Quellen, ihrer Nebenflüſſe und ihres Laufes durch verſchiedene Länder, 
der an denſelben belegenen größeren Städte, ſowie der großen Verkebrswege, 
die Kenntniß der einzelnen taaten, ihrer größeren Städte und ihrer Lage 
nach der Himmelsgegend. — Geſchichte: Bekanntſchaft mit den weſentlichſten 


Thatſachen aus der Geſchichte der Hauptkulturvölker, vornehmlich der Griechen 


und Römer, genauere Kenntniß der deutſchen Geſchichte, namentlich der Ent⸗ 
ſtehung des Deutſchen Kaiſerreichs, der deutſchen Kaiſergeſchlechter, der 
größeren Kriege ſeit Karl dem Großen und der Entwickelung der ein⸗ 
Benz deutſchen Staaten mit beſonderer Berückſichtigung der Geſchichte 
reußens. Neben der politiſchen Geſchichte find überall die weſentlichen 
Momente der 1 zu berückſichtigen. — Mathematik. Fertig⸗ 
keit im bürgerlichen Rechnen und in der Anwendung deſſelben auf land⸗ 
wirihſchaftliche Verhältniſſe. Flächen und Körperberechnung. Die vier alge⸗ 
braiſchen Grundoperationen. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und 
Logarithmen. Gleichungen erſten Grades mit einen und zwei Unbekannten. 
Planimetrin. Bekanntschaft mit den einfachen trigonometriſchen Functionen, 
und deren Anwendung zur Bezeichnung der Dreiecke. Befäbigung, mit Hilfe 
einfacher Inſtrumente ein Feld zu vermeſſen, zu nivelliren und zu kartiren. 
— Naturwiſſenſchaften. a. Zoologie. Bekanntſchaft mit den Unter: 
ſchieden der Thierklaſſen, mit den Hauptlehren der Anotomie und Phyſio⸗ 
logie mit beſonderer Berückſichtigung der für die Landwirthſchaft wichtigen 
Thiere. b. Botanik. Kenntniß der wichtigeren Pflanzenfamilien und des 
weſentlichſten aus der Anotomie, Pbyſiologie und Pathologie. o. Mineral: 
logie und Bodenkunde. Bekanntſchaft mit den wichtigſten Mineralien, ihrer 
Eigenschaften und ihrer Benutzung; Kenntniß der verſchiedenen Bodenarten, 
ihrer Bildung und landwirthſchaftlichen Bedeutung. d. Phyſik. Vertraut⸗ 
heit mit den Hauptgeſetzen der geſammten elementaren Phyſik, Meteorologie. 
e. Chemie. Kenntniß der wichtigſten Elemente und ihrer Verbindungen, 
ſowie der denſelben zu Grunde liegenden Proceſſe mit beſonderer Rückſicht 
auf die Phyſtologie und die landwirthſchaftlich⸗techniſchen Gewerbe. — 
6. La ndwirthſchaftslehre. a. Pflanzenproductionslehre. Kenntniß der 
Grundſätze der Bearbeitung und Melioration des Bodens, ſowie des Pflanzen⸗ 
baues. Bekanntſchaft mit der Cultur der wichtigſten Pflanzen. b. Thier⸗ 
productionslehre. Verſtändniß von den Grundſätzen der Züchtung, Er⸗ 
näbrung und Pflege der landwirthſchaftlichen Haustbiere. Betriebslehre. 
Kenntniß der Betriebsfactoren als folder und in ihrer Verbindung zu Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtemen mit Berückſichtigung der einſchlagenden Lehren der National: 
ökonomie⸗Buchführung. 
Kiel, 17. Februar. [Zur Preſſe.] Die Redaction der Schles⸗ 


leiſe und langſam: „Himmelskäferl, ich frag', Himmelskäferl, geh' ſag', 


wie lang' ſoll ich leben? — Eins? zwei? drei? — vier?“ 

Und das Mädchen zählte fragend bis zu zehn und zwanzig und 
vierzig und ſechzig. Und bis es bei fünfundſiebzig war und der 
Käfer immer noch auf der Hand krabbelte, ſagte es: „Ja, iſt's noch 
nicht aus? oder gilt das für den Michel?“ 

In dieſem Augenblick flog das Thierchen davon, flog gegen die 
Kronen der Bäume auf. 

Das Mädchen blickte ihm nach und lachte hell wie ein Gloͤcklein. 

„Und Du Dirndl, Du heiratheſt?“ frug ich noch einmal. 

„Das iſt gewiß, und geſtern ſind wir beim Herrn Pfarrer geweſen, 
und morgen müſſen wir wieder zu ihm, und heut' muß ich aus dem 
Katechismus das ganze Sacrament der Ehe auswendig lernen. Will 
Er mir einen Gefallen thun?“ 

„Sehr gern, Dirndl, tauſend Mal gern.“ 

„Schau, Er muß mich desweg nicht für gar rechtſchaffen dumm 
anſchauen, aber ich hab' heut' früh wohl an der Ehe gelernt, und 
jetzt möcht ich gern probiren, ob ich's kann oder nicht, und da — ja“, 
liſpelte fie, und blickte mich forſchend an — „will er mir richtig den 
Gefallen thun?“ 

Mir ſchoß es warm durch die Adern. 

„Du Dirndl, flüſterte ich und nickte mit dem Kopf und meine 
Lippen ſtrebten den ihren zu. 


„Iſt mir geſchwind recht“, ſagte ſie, „und da im Flechtmoos iſt 
ein guter Schatten, da wollen wir gleich probiren; Er muß aber 
wiſſen, daß ich nicht viel Zeit hab'; ich lauf zum Kaufmann, um 
Hochzeitsbänder und den Brautkranz muß ich mir auch holen. Weiß 
Er, was dumm iſt? Daß man verheiratheter Weil’ am Frohnleich⸗ 
namstag keinen Kranz mehr tragen ſoll. Ich ſcher' mich aber nicht 
drum; ich trag ihn doch! er wird ſchon ſehen, der Michel, ich trag' 
ihn doch! — Und jetzt fangen wir gleich an. Stell' Er ſich ſo hin, 
fo! — Jetzt bin ich ſchon bereit, und jetzt, nu! jetzt frag' Er nur 
endlich einmal!“ 

„Was — ſoll ich denn fragen!“ verſetzte ich kleinlaut. 

„Und das weiß Er wieder nicht? Den Schulmeiſter ſoll er ab⸗ 
geben, und über das Sacrament der Ehe ſoll Er mich ausfragen, 
wie es im Katechismus ſteht.“ 


Diefe Wendung war herb für mich, denn aus dem Katechismus G 


war mir nachgerade gar nichts bekannt, als die lumpigen ſieben Haupt⸗ 
fünden. Und vollends von der Che 

„Weiß Er nichts davon?“ ſagte das Mädchen, „nun, ſo frag' 
Er mich!“ 

„Ja, Du Dirndl“, ſtotterte ich, wirklich verlegen, „was iſt die Ehe?“ 

„Die Ehe iſt eine unauflösliche Verbindung zwiſchen Mann und 
Weib, damit ſie bis in den Tod zuſammen verharren und — und 
— “,. Das Mädchen erroͤthete und ſchwieg. € 

„Und?“ frug ich, „und?“ 

„Jählings wendete es ſich und lief ellends davon durch das Dickicht 
hinab, wie ein Reh. 

Und ich? 

Ich bin noch lange geſtanden im Waldſchatten auf dem Moos. 


Aber meine eingebildete Schwermuth war dahin, das Blut rann mir 


warm und lebendig durch die Adern. 

Ei, dachte ich mir, in's Grab leg ich mich dieweilen noch nicht. 
Der Meinen zu Trotz thu' ich was Anderes; ich gehe in die weite 
Welt und ſuche ein Marienkäferchen, das auch mir die Brauthand⸗ 
ſchuhe anmeſſe. 
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wig⸗Holſtein ſchen Landeszeilung wird, wle ber „Flensb. N. Z.“ mil⸗ 
getheilt wird, nach dem dieſer Tage erfolgten Tode des Dr. Grieben, 
vom Lehrer Sönkſen fortgeführt werden. 
Halle, 19. Februar. [Berichtigung.] Der „Wächter“ hatte 
kürzlich aus Halle in Weſtfalen mitgetheilt, daß im Hauſe des 
koͤnigl. Landraths eine ſtaatsfeindliche Adreſſe zur Unterſchrift ausge⸗ 
legen habe. Das genannte Blatt bringt nunmehr folgende Erklärung: 
Herr Landrath Graf v. Korff⸗Schmiſing ſendet uns eine Erklärung zu, 
welche wir mit Weglaſſung eines beleidigenden Ausfalles gegen unſern Herrn 
Correſpondenten nachſtehend veröffentlichen: Obſchon ich mich ſehr ungern 
dazu entſchließe, überhaupt in Localblättern wie in den Zeitungen Erklärun⸗ 
gen zur Aufnahme in dieſelben zu übergeben, ſo ſehe ich mich doch durch 
den in dieſem Blatte, in Nr. 30 . von Halle i. W. datirt, aufge⸗ 
nommenen Artikel zur nachſtehenden Erklärung veranlaßt: 1) Iſt die Auf⸗ 
forderung zur Unterſchrift der erwähnten Adreſſe nicht in der Schloßkapelle 
erfolgt, ſondern durch einen meiner Diener nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes außerhalb derſelben; 2) iſt dieſe Aufforderung gänzlich ohne meine 
Veranlaſſung und ohne mein Wiſſen erfolgt, wie nicht minder die Vollziehung 
der Unterſchriften in meinem Hauſe. — Ich bemerke noch, daß Obiges die 
erſte und letzte Erklärung meinerſeits iſt. 
Takenhauſen, den 16. Februar 1875. Graf Korff⸗Schmiſing. 
Dresden, 20. Februar. [Auguſt Röckel.] Die Dresdener 
Nachrichten ſchreiben: „Der durch die Dresdener Maiereigniffe und 
ſeinen ſpäteren Aufenthalt in Waldheim bekannt gewordene Muſik⸗ 
Director Auguſt Rödel iſt in Wien von einem Schlaganfalle betroffen 
worden, ſo daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 
in bitterer Noth befinden. Gewiß läßt ſeine Partei den ſchwergeprüf⸗ 
ten Mann, der ein durchaus ehrenwerther Charakter war, nicht darben.“ 
(R. hatte ſich leider in Wien ſeit 1866 den Welfen angeſchloſſen.) 


München, 17. Februar. [Dementi.] Die durch den Tele⸗ 
graphen verbreitete Nachricht, daß Abg. Jorg im Club der patriotiſchen 
Fraction einen Antrag auf Erlaſſung einer Adreſſe an Se. Maj. den 
König geſtellt habe, in welcher wegen des Civilehegeſetzes eine Be⸗ 
ſchwerde gegen das Miniſterium erhoben werden ſoll, wird in der „Allg. 
Ztg.“ und dem „Nürnb. Corr.“ von unterrichteter Seite als erfunden 


bezeichnet. 
Deſterreich. 


Wien, 18. Febr. [Proceß Ofenheim.] In der Nachmittagsſitzung 
ergriff der Staatsanwalt das Wort zur Replik. Der: Vertheidiger habe 
verſucht, die Motive des a auf die angebliche Feindſeligkeit eines 
Mannes zurückzuführen; einen Beweis dafür habe er nicht erbracht. Der 
Staatsanwalt weiſt dieſe Beſchuldigung a zurück und jagt: Es ſcheint 
dem Vertheidiger nicht bekannt zu ſein, daß ſich im Materiale der Acten 
Beweisſtücke dafür vorfinden, daß ein Hochdruck auf die öffentliche 
Meinung von anderer Seite geübt worden iſt. Ich habe auf die 
Verleſung dieſer Acten verzichtet, weil es nicht mein Amt iſt, Skandal auf 
Skandal zu häufen. Aber man hätte es unterlaſſen ſollen, dem Ankläger 
vorzuwerfen, daß er es verſucht hat, die öffentliche Meinung zu bearbeiten. Ebenſo 
wenig könne von Cabinetsjuſtiz die Rede fein. — Es wurde die Behauptung 
ausgeſprochen, daß in dem Augenblicke, wo die Geſchworenen ein Schuldig 
über den Angeklagten ſprechen würden, der Credit Oeſterreichs nach außen 
einen empfindlichen Stoß erlitte. Ich kann dieſer Anſicht nicht beiſtimmen, 
denn ich habe in auswärtigen Blättern das Gegentheil hiervon geleſen, und 
ich kann Ihnen ſagen, 145 man im Auslande von einem Schuld: 
ſpruche eine Reparatur der Uebelſtände erwartet, die hier 
herrſchen, denn nur jenem Lande kann Credit gewährt werden, 
in dem Redlichkeit herrſcht. Es wurde geſagt, es ſei unbegreiflich, daß 
der Angeklagte allein ſich auf der Anklagebank befindet und es wurde als 
Beiſpiel der Fall erzählt, daſt in einer meuteriſchen Armee nach dem Looſe 
von jedem Regiment der zehnte Mann getödtet wird. Ich erkläre, daß ich 
für jedes Regiment, das ſtrafbar iſt, Denjenigen verantwortlich mache, der 
an der Spitze ſtand. Es war natürlich, daß Derjenige auf die Anklagebank 
kam, der an der Spitze des Unternehmens ſtand, und von Ihrem Verdicte 
wird es abhängen, ob nach dem General noch untergeordnete Per⸗ 
ſonen zur Rechenſchaft gezogen werden. Damit wird von meiner 


Theater: und Kunſtnotizen. 

Berlin. Die mit Frl. Groſſi geführten Unterhandlungen haben zu 
einem 5 Reſultate geführt und bleibt die treffliche Künſtlerin der Hof⸗ 
oper erhalten. j 

Die italieniſche Operngeſellſchaft des Smprefario Smechia, zu deren Mit⸗ 
gliedern Herr Padilla und Frau Artöt⸗Padilla gehören, beginnt am 
24. März einen Cyclus von Vorſtellungen im königl. Opernhauſe. 

Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wird in der Zeit vom 16. Juni 
bis 31. Juli Frl. Marie Geiſtinger aus Wien K 

Altenburg. Wie verlautet, ſoll der jetzige Ober⸗Regiſſeur des Stadt⸗ 
theaters zu Leipzig, Herr Grans, nach Ablauf ſeines Contractes die Inten⸗ 
dantur des hieſigen Hoftheaters übernehmen. 0 

tona. Wie die „Hamb. Nachr.“ melden, hat ſich Herr Director 
Lebrun um Uebernahme der Direction des neuen Altonger Theaters be⸗ 
worben und von vornherein dem Comite ſo vortheilhafte Bedingungen ge⸗ 
ſtellt, daß die Uebertragung der Direction an genannten Herrn kaum mehr 


in Frage ſtehen dürfte. 


ayrenth. Richard Wagner hat unterm 28. Januar an alle jene 
Künſtler und Künſtlerinnen, die ſich berufen fühlen, oder dazu berufen find, 
an den Bayreuther Bühnenfeſtſpielen mitzuwirken, ein alen Cir⸗ 
cular erlaſſen, dem wir die folgenden Stellen entnehmen: Die erſte Woche 
des Juli 1875 iſt den Clavierproben für „Rheingold“, die zweite Woche 
der „Walküre“, die dritte Woche dem „Siegfried“ und die vierte der 
„Götterdämmerung“ gewidmet. Vom 1. bis 15. Auguf ſollen die 
Proben mit Hinzuziebung des vollſtändigen Orcheſters wiederholt 
und die dritte Woche dieſes Monates zur Prüfung ſchwieriger ſceni⸗ 
ſcher Evolutionen verwendet werden. Die onate Juni und Juli 
1876 ſind für die vollſtändigen Hauptproben des ganzen Werkes beſtimmt. 
— In der 1. Woche des Auguſt 1876 wird dann die erſte Aufführung 
des ganzen Werkes ftattfinden und zwar in folgender Weiſe: Sonn: 
tag (4. Auguſt) Abends 7 Uhr, Beginn der Aufführung von „Rhein 
gold“; Montag Nachmittag 4 Uhr: „Die Walküre“ I. Act, um 6 Uhr 2. Act, 
um 8 Uhr 3. Act. Die großen Zwiſchenpauſen ſollen, wie zu neuer Samm⸗ 
lung des Publikums in einer angenehmen Oeffentlichkeit der Umgebung des 
Theaters, ſo gleichfalls zur Erholung für die ausführenden Künſtler, in hierzu 
vorbereiteten, ihren Ankleideräumen unmittelbar nahe gelegenen und verdeck⸗ 
ten Gartenräumen verwendet werden. Dinstag in gleicher Weiſe Nachmittag 
4 Uhr beginnend Siegfried“. Mittwoch ebenſo: „Götterdämmerung“ — 
ganz in derſelben Weiſe ſoll damit in der zweiten Woche des Auguſt die erſte 
und in der dritten Woche die zweite Wiederholung der Geſammtaufführung 
vor ſich gehen. — Im weiteren Texte des Circulars weiſt Wagner auf die Schwie⸗ 
rigkeiten des Unternehmens hin und hält ein Gelingen deſſelben nur durch die un⸗ 
bedingte — ＋ der Künſtler für möglich. Wagner verlangt weiters von den 
Sängern und Sängerinnen bindende Zuſagen, fordert zugleich ihre Bedingungen 
und betont, daß die materielle Angelegenheit ſo weit gediehen ſei, daß keine der 
von ihm (Wagner) in das Auge gefaßten künſtleriſchen Kräfte aus dem 
runde unüberwindlicher materieller Schwierigkeiten ihre Mitwirkung ihm 
verſagen müſſen wird. 

Eiſenäch. Eine Angelegenheit, die unſere Stadt ſchon ſeit Jahren leb⸗ 
haft beſchäftigt, kommt jetzt ihrer Erfüllung nahe: Der Bau eines Thea⸗ 
ters. Ein hieſiger Bürger hat ſchon längſt das Baucapital dazu geſchenkt; 
es traten aber der Ausführung, beſonders wegen des geeigneten Platzes 
Schwierigkeiten in den Weg. Nachdem dieſelben als überwunden zu betrachten 
ſind, wird die Ausführung demnächſt beginnen. 

Gera. Die Hoffnung, daß Gutzkow der Aufführung von „Zopf und 
Schwert“ beiwohnen werde, hat nd nicht erfüllt. Er ſchreibt an den Theater⸗ 
e Baron Cramm, fein körperlicher Zuſtand ſei leider jo, daß jede 

lufregung ihm verderblich ſein würde; namentlich quäle ihn eine mit der 
Erblindung des rechten Auges verbundene nervöſe Spannung des ganzen 
Körpers, welche ihn nichts ruhig unternehmen und verfolgen laſſe. 

Hamburg. Spielhagen's neues Schauſpiel „Liebe für Liebe“ ge⸗ 
langt Ende dieſes Monats am Thalia⸗Theater zur Aufführung. Auch am 
Hoftbeater zu Weimar wird das Stück ebenfalls noch im Laufe dieſes 
Monats gegeben werden. a 

Leipzig. Vom 6. bis 18. März gedenkt der Leipziger Concert⸗Director 
3 in 10 bis 12 Concerten und zwar in den Städten: Berlin, 

eipzig, Dresden, Breslau, Stettin, Lübeck, Hamburg, Danzig, Königs⸗ 
berg ꝛc. zum erſten Male den 1. Act der „Walküre“ don Richard Wagner 
nach dem Beiſpiele der bekannten Wiener muſikaliſchen ne und 
zwar in folgender Beſetzung aufzuführen: Sieglinde Fräul. Joſefine Scheffsky, 


— 
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Röckel foll ſich 
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Seite weder eine Drohung ausgeſprochen, noch werden Belohnungen in Aus⸗ 1 
t geſtellt. Es war neuerdings von Strohmännern die Rede, und man 
bat es verſucht, dieſelben als berechtigte Figuren darzuſtellen. Sie werden 
in den Blättern geleſen haben, daß in Preußen von Seite des Parlaments 
eine Commiſſion gebildet wurde, welche die Aufgabe erhielt, den Eiſenbahn⸗ 
ſchwindel zu prüfen, und daß an der Spitze dieſer Commiſſion der 6 
Abgeordnete Lasker ſteht. Und dieſer erklärte ausdrücklich, daß die forte 
währende Umgehung des Geſetzes bei Eiſenbahnbauten das ſittliche Bewußt⸗ 
fein des Volkes corrumpire. Und er ſagte ferner: Strohmänner haben keine 
Berechtigung, weil ihnen die Theilnahme am Eigenthume, und daher das 
Intereſſe am Unternehmen fehlt. 

Von ſeinen in der Anklage ausgeſprochenen Worten erklärt der Staats⸗ 
anwalt keines zurücknehmen zu können. Ich babe geſagt, daß die Verthei⸗ 
digung es verſucht habe, den Miniſter Dr. Banhans zu beſudeln. Der Aus⸗ 
druck iſt bedeutſam, ich muß ihn daher aufklären. Nach meiner Auffaſſung 
Ing der Verſuch, den Miniſter zu beſudeln, darin, daß man ihm vorwarf, er 
babe ſich bemüht, eine Quittung, die er ausgeſtellt hatte, zurückzuerhalten 
und fo die Spuren einer Handlung zu verwiſchen. Die Geſch vorenen werden 
ſich daran erinnern, daß der Vertheidiger einen Griff zur Bruſttaſche machte, 
aber die Quittung kam trotzdem nicht zum Vorſcheine, und am nächſten Tage 
war man genötbigt, zu widerrufen. Es wurde alſo der Verſuch gemacht, 
Jemand zu discreditiren, aber der Verſuch mißlang. Ye, 

Der Staatsanwalt kritiſirt hierauf die übrigen von der Vertheidigung 
vorgebrachten Einwände und charakteriſirt nochmals das Emiſſions⸗ und 
Grundeinlöſungsgeſchäft. Die Entlaſſung Braſſey's aus der Haftung ſei das 
mit motivirt worden, daß man geſagt Ar die Geſellſchaft ſei ihm mehr 
ſchuldig geweſen, als ſie zu fordern hatte. Das ſei nicht wahr! Man hatte 
keine Zahlungen zu leiſten, ſonſt hätte man bei dieſer Gelegenheit die 
2,000 Gulden hereingebracht, welche erſt nach der Sequeſtration und gewiß 
aus ganz anderen Gründen denn aus Coulance jo raſch gezahlt wurden. 
Dem Sachverſtändigen Hellwag ſeien Aeußerungen über den Bauzustand 
unterſchoben worden. Er habe den Verſuch, die Schwierigkeit des gefährlichen 
Terrains durch die Ausfüllung des Thales zu beheben — einen ſehr primi⸗ 
tiven genannt. > 5 

Es wurde weiter gejagt, die Berechnung des Schadens, welchen die Ans 
klage in vier Punkten aufgestellt hat, ſei eine willkürliche und man habe da⸗ 
rum jene Ziffer ſo hoch binaufgeſchraubt, weil man eben nicht durch Jahre 
„umſonſt“ gearbeitet haben will. Das Wort „umſonſt arbeiten“ hat einen 
eigenthümlichen Klang. x . 

Nun, meine Herren, ich glaube, daß ich es nicht nöthig habe, erſt zu be⸗ 
tonen, daß dem öffentlichen Ankläger aus jener Summe von 2 Millionen 
kein Honorar zufließen wird, und ich glaube, daß es nicht angeht, ein ſolches 
Spiel mit den Worten zu treiben. Ich weiß, daß die Anklage in dieſem 
g nicht umſonſt gearbeitet hat, es möge auch Ihr Wahrſpruch wie immer 
auten. Sie hat nicht umſonſt gearbeitet darum, weil ſie 8 an 
dieſer Stelle Worte auszusprechen, welche endlich einmal in Defterreih gehört 
werden mußten; ſie mußten gehört werden, wenn die verpeſtete Luft 
gereinigt werden ſollte, die fo lange auf unſerem Gemüt 
laſtete. Ich glaube nicht irgend eine große That begangen zu haben dur 
dieſe Worte, aber vielleicht regen ſie an zur Einkehr in uns ſelbſt und zur 
Erwägung deſſen, was ſchon ſeit langen Jahren bei uns vorgeht — jo daß 
Mancher Be wird: Ja, es mag ſein, es iſt den digt worden und darum 
müſſen wir das einmal erkennen und Einkebr halten. Und in dieſem Sinne, 
meine Herren, hat die Anklage, wie ich glaube, nicht umſonſt gearbeitet. 

Es iſt uns bier geſagt worden, daß in Oeſterreich viel geſündigt wurde, 
ſelbſt von den Mmiſtern. Ich bin, meine Herren, nicht berufen und kaum 
berechtigt eine Lanze einzulegen für irgend einen Miniſter oder eine Regie⸗ 
rung Oeſterreichs, weil ich mir eine ſolche ER gar nicht zutrauen 
darf. Allein der Vorwurf, der in Oeſterreich überall erhoden wird, daß an 
allen Uebeln nur die Regierung ſchuld ſei, dieſer Vorwurf dürfte ſich heut⸗ 
zutage längſt überlebt haben. Die Sünden der Miniſter, welche Schuld tra⸗ 
gen ſollen an der Kriſis — wie wir oft gehört haben — dieſe Sünden kann 
jeder Mann von ehrlichem Gewiſſen leicht auf ſeine Schultern nehmen. 


Der Staatsanwalt ſchließt mit folgenden Worten: 

Man hat mir entgegengehalten, ich hätte meine veralteten Anſichten als 
berechtigt aufgeſtellt, es ſei auch anderswo vorgekommen, das Neuerer zu 
Boden getreten und doch ſchließlich Recht behalten haben, man verwies auf 
das Beiſpiel Galilei's, der behauptet habe, die Sonne bewege ſich doch, da 
muß ich ſagen, daß dies eine kühne Anführung von Seite der Vertheidigung 
iſt, ſich und ſeinen Standpunkt in dieſer 7 mit dem Namen 

Eortſetzung in der erſten Beilage.) 
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königlich baieriihe Kammerſängerin aus München; Siegfried Herr Ferdinand 
Groß, Heldentenor vom Stadttheater in . am Main; Hunding 
Herr C Hertſch, Baſſiſt aus Leipzig. Die Begleitung wird auf zwei Cla⸗ 
vieren ausgeführt und zwar durch die Herren Hof-Bianift Tietz aus Gotha, 


und Albert Jeffery, Pianiſt aus Plymouth. Die Direclion führt Herr 
e Mühldorfer. In Breslau findet die Aufführung am 10. 
15 5 


Labet. Am 11. d. M. ging am hieſigen Stadttheater eine vom Kapell⸗ 
meiſter Cotenhuſen componirte Oper: „Aennchen von Tharau“ mit ſehr 
gutem Erfolge in Scene. Br l 

München. Am 22. d. M. wird die ſächſiſche Hofſchauſpielerin Fräulein 
Ulrich ein auf ſechs Abende berechnetes Gaſtſpiel an der königl. Hofbühne 
als Maria Stuart beginnen. 

Poſen. Am 14. d. M. wurde am Stadttheater „Preußens erſtes Schwur⸗ 
gericht“ von Herrmann Kette zum erſten Mal gegeben und errang einen 
durchſchlagenden Erfolg. Der Verfaſſer wurde durch wiederholten Hervorruf 
ausgezeichnet. 5 

Nürnberg. Bernhard Scholz' neue Oper: „Golo“ wird Anfang April 
d. J. am bieſigen Stadttheater zur erſten Aufführung gelangen. Franz 
Diener wird die Hauptpartie ſingen. 

Wien. Am 16. d. M. fand eine zweite Verſammlung von Gründern des 
Stadttheaters ſtatt. Auch die zweite Serie der Eingeladenen = in erfreu⸗ 
lichſter Einmütbigkeit die Abſicht, das ſchöne Inſtitut feinem Kunſtzwecke zu ers 
halten, kund; man iſt allerſeits bereit, Opfer 7 bringen und Verpflichtun⸗ 

en nicht blos für das augenblickliche Bedürfniß, ſondern auch für ſpätere 
ehe einzugehen. Für Sonntag iſt die Einladung der dritten Serie der 

ründer projectirt, und wird hoffentlich auch dieſes dritte Contingent, wel⸗ 
ches noch eine Reihe von erſten Bei enthält, ſich bereit erklären, dem 
ben feine werkthätige Unterſtützung zu gewähren. Man hofft den 

ubventionsfond auf die erforderliche Höhe von 150,000 Fl. bringen zu 
können. — Der Directionsrath des Stadttheaters hat eine Ermäßigung der 
Eintrittspreiſe beſchloſſen. e NE, 5 

Peſt. Wie der „Ung. Ll.“ mittheilt, wird Franz Lißt nur noch kurze 
Zeit in Peſt verweilen und im April einer dringenden Einladung des Groß⸗ 
herzogs nach Weimar Folge leiſten. — Wie italieniſche Blätter wiſſen wollen, 
ſoll zwiſchen Lißt und dem heiligen Vater eine Verſtimmung ausgebrochen 
ſein. Man iſt im Vatican ungehalten darüber, daß Lißt einem Concert in 
dem Theater Argentina N und daß er in dem Internationalen 
Künſtlerverein ſogar ſelbſt Muſik gemacht, „weltlicher Luſt“ gefröhnt hat, 
während Se. Heiligkeit bekanntlich auf einem Strohlager als Gefangener 
binter den Mauern des Vaticans ſchmachtet. Jenes Concert, von dem Or⸗ 
cheſterverein der Stadt Rom veranſtaltet, zu dem man Lißt ſpeciell eingeladen, 
batte ſich in gewiſſem Sinne zu einer Ovation für ihn geſtaltet. Er war 
von den Beifallsrufen des verſammelten Publikums empfangen worden und 
all’ Das hat die Herren in der Umgebung des Papſtes — weit mehr als 
dieſen ſelber — gegen Lißt ſehr verſtimmt. . 

arid. Der Munizipalratb hat eine Summe von 25,000 Frances votirt 

zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Boieldieu's, welche auf den 

3. und 14. Juni angeſetzt it. Alle muſikaliſchen Vereine Frankreichs find 
eingeladen, bei den muſikaliſchen Aufführungen zu konkurriren. 


von Halle. a 
8. 9. Fubu: Die Configuration der norddeutſchen Ebene nach der Ka⸗ 
8 65 85 ee 
Meier. (Fortſetzun F 
tian, Schöpfung oder Guſtehung. „Dodel, Die neuere en . Rh 
— Künftlibe Shut: Die künftlihe Fiſchzucht in Böhmen. — Wiſſenſchaft⸗ 
liche Anftalten: Ueber eine deutſche Seewarte. Das meteorologiſche Bureau 
in Waſhington. Ein reicher Quäker. Eine Univerſität in Adelaide. 


Die Tropenwelt von Dr. Georg Hartwig! (Wiesbaden, M. Biſch⸗ 
lopff) allen fe eben in zweiter Auflage. Das ſtattliche, bübſch ausge⸗ 
ftattete Werk iſt vom Verfaſſer vermehrt und gänzlich umgearbeſtet worden; 
es enthält eine Reihe der intereſſanteſten Skizzen aus der eee die 


Jung und Alt zur Lectüre zu empfehlen. 
Mit vier Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 87 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 21. Februar 1875. 
I berühmten Mannes in Ara Meraltele zu ziehen, aus dem ein⸗ 


achen Grunde, weil die Thatſachen hier durchaus nicht ähnlich find. Ich 
in, meine Herren, nicht Derjenige geweſen, der neue Behauptungen und 
naturwiſſenſchaftliche Geſetze aufgeſteltt hatte, mit denen ich mich — ſozuſagen 
— Fe blamiren Gelegenheit gehabt hätte, die durch die ferne Zukunft eines 
Beſſeren belehrt werden ſollen. 

Ich habe eine Behauptung aufgeſtellt, die iſt eine ſolche, wie ſie in 
Ewigkeit nicht wird umgeſtürzt werden können; die Behauptung, daß das 
Strafgeſetz der Ausdruck des Sittengeſetzes ſein ſoll und daß 
das Sittengeſetz in jeder Bruſt unvergänglich lebt, daß der Staat die Ver⸗ 
pflichtung hat, dem Sittengeſetze jederzeit Ausdruck und Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, Geltung ſelbſt dort, wo es nur mit außerordentlichen Schwierigkei⸗ 
ten durchzuführen iſt. Dieſe Sittengeſetze bilden die Grundlage des Staates, 
die N der Familie und die Grundlage der Menſchheit, und ſie wer⸗ 
den erſt zu Grunde gehen, bis die Menſchheit ſelbſt zu Grunde gehen wird. 

Ich habe mich bemüht, aus den Thatſachen jene Grundlinien . 
ziehen, welche bei dem flüchtigen Wandel der Erſcheinung immer gleich blei⸗ 
ben. Dieſem Immerbleibenden, ewig Unvergänglichen habe ich mich bemüht, 
in ſchwachen Worten Ausdruck zu verleihen. Ob Sie dasjenige billigen, 
was ich geſagt habe, oder nicht, ich glaube, daß ich immer und immer be⸗ 
rechtigt ſein werde, daß ich durch meine Worte nichts gethan habe, als der 
Gerechtigkeit, wie fie immer beſtehen muß, Geltung und Wirkſamkeit zu 
verſchaffen. (Bewegung. Bravo.) 

Hierauf folgt die Replik des Vertbeidigers Dr. Neuda: Der Staats⸗ 
anwalt ſagt, nicht ein Hochdruck von Oben habe bezüglich der Preſſe ftattge: 
funden, wohl aber hätte er aus den Acten nachweiſen können, daß ein Hoch⸗ 
druck von ganz anderer Seite, und zwar, wie ich glauben muß, rückſichtlich 
der Wiener Preſſe ſtattgefunden habe. Es war das ein inhaltsreiches Wort, 
das da hinausgeſendet wurde in alle Welt, und da muß ich denn erklären, 
daß ich nicht darum gebeten habe, daß ähnliche Acten nicht zur Verleſun 
gelangen, daß ich keine Initiative ergriffen habe, um dieſe zu verhüten, da 
aber, ſo weit es mir bekannt iſt — und ich muß glauben, daß ich die Acten 
wie ſelten Jemand gut ſtudirt habe — kein Einziger von Jenen, die 
heute an der Spitze maßgebender Blätter ſtehen, mit irgend 
einem Betrage von Seite meines Clienten bedacht worden iſt, 
daß es ſich um vergangene Tage handelt, daß jene Acten mit dem gegen⸗ 
wärtigen Momente nichts zu ſchaffen haben, und daß ſeit dem Momente, 
wo ſich mein Client im Unglück befunden hat, er auch nicht den geringſten 
Betrag dazu verwendete, um die öffentliche Preſſe zu beeinfluſſen, daß wir 
aber gewiß die traurigſten Erfahrungen bis in die allerletzten Stunden von 
Seite der officiöfen Preſſe erduldeten, daß uns Ach und bange wurde, 
ob der Tendenz, die in einzelnen Blättern gegen uns zutage trat. 

Der Bertheidiger führt weiter aus, der Proceß habe geführt werden müſ⸗ 
fen, um die beleidigte Eitelkeit des Miniſters zu rächen, dieſer Proceß ſei 
ein Tendenzproceß. g 

Der Bertheidiger zieht ſich für die Wahl des Wortes Tendenzproceß eine 
Rüge des Präſidenten zu. Er beharrte jedoch bei ſeiner Ausſage, da die 
Acten dem Staatsanwalte vom Miniſterium abgetreten wurden. Er ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, daß er geſagt habe, vom Wahrſpruch der Geſchwornen 
hänge es ab, ob man Geld nach Oeſterreich bekomme oder nicht; er werde 
niemals ſagen, man ſolle ein freiſprechendes Verdict fällen, damit wir Geld 
vom Auslande erhalten, aber er perhorreseirt auch den gegentheiligen Appell 
des Staatsanwaltes. , 3 

Meine Herren! Ich hatte mir am Schluſſe ein Wort erlaubt, der Herr 
Staatsanwalt hielt ſich daran im Eingange ſeiner Rede, daß ich ſagte, es 
a von ihm gewiſſermaßen als Belohnung noch weitere Schritte in dieſer 

ichtung in Ausſicht geſtellt worden im Falle der Verurtheilung. Nun, der 
Herr Staatsanwalt hat geſagt, von Ihnen hängt es ab, ob ich mit noch 
weiteren Klagen vorgehen ſoll. Ich aber glaube, es giebt nur ein Recht, 
wenn aber das Recht nur eines iſt, ſo darf es nicht abhängig ſein von 
einem Urtheil von heute und was Sie heute urtheilen, iſt keineswegs maß⸗ 
gebend für andere Fälle. 8 . 

Meine Herren! Es wurde auf Lasker hingewieſen, auf das, was er ge⸗ 
prochen hat. Ich gebe das Alles zu. Allein, daß Lasker geſagt hätte, 
olche Vorgänge bilden ein Verbrechen, das habe ich nicht gehört, und wenn 
asker eine ideale Richtung verfolgt, ſo kann ich nichts dagegen machen, 

allein was praktiſches Bedürfniß, was praktiſche Nothwendigkeit iſt, das konnte 
Lasker nicht bedenken, da er kein praktiſcher Geſchäftsmann iſt. Wenn er 
auftrat gegen den Fürſten Putbus, ſo geſchah das in der Weiſe, daß er 
ein Ehren 1 8 5 verlangte; aber von einem verbrecheriſchen Thatbeſtande, 
von einer Verfolgung als Verbrecher in Preußen haben wir nichts ver⸗ 
nommen und Preußen ſteht doch auf derſelben Stufe des Rechtes, der Ge⸗ 
rechtigkeit und Sittlichkeit wie Oeſterreich. en 

Man ſagt, ich hätte den Verſuch gemacht, den Handelsminiſter zu beſudeln, 

ich hätte die Beſchuldigung erhoben, daß er ſich bemühte, eine Quittung zu 
erlangen, um die Spuren einer Betheiligung zu verwiſchen. Es wird fogar 
von einem Griff in meine Bruſttaſche geſprochen, um eine ſolche Quittung 
hervorzuholen, und daß ich dann widerrufen habe. Nun, es gilt ein⸗ für 
allemal, Ihnen auseinanderzuſetzen, daß ein bedeutender Unterſchied beſteht 
wiſchen Zeuge und Vertheidiger. Der Zeuge ſpricht angeſichts des Gerichts⸗ 
he und hat kraft feines Eides die Wahrheit zu ſprechen. Der Vertheidiger 
at das Recht, wenn ihm Thatſachen mitgetheilt werden von vertrauenswür⸗ 
digen Perſonen, ſich danach zu erkundigen; er hat das Recht, auf gewiſſe 
Thatſachen zurückzukommen, fie zum Gegenſtande einer Discuſſion zu machen. 
Die Pflicht des Zeugen iſt es, zu antworten, eventuell, dem Präſi⸗ 
denten zu antworten, die es bekräftigen. Was geſchah nun hier? 
Welche Frage ſtellte er an den Miniſter? Ob über den Betrag von 6100 fl. 
an Syndicats⸗Gewinnen hinaus noch ein weiterer ag von nahezu 4000 fl., 
ſo wie mir geſagt worden, von ihm bezogen wurde. Se. Excellenz gab mir 
zur Antwort — nachdem inzwiſchen eine Pauſe eingetreten war — Ich habe 
nicht mehr bezogen als 3000 und 2000 fl. und dieſe 5000 fl. habe ich aus 
einem Syndicat bezogen. : 

Denken Sie ſich nun meine Herren — ich habe nie darüber geſprochen, 
aber es iſt ſo richtig — wenn ich im Beſitze eines Briefes, reſpective eines 
zuverläſſigen Duplicates bin, der an Se. Excellenz im Jahre 1871 gerichtet 
wurde, daß er einen Betrag von 6100 fl. bei der Anglobank ef und, 
wie ich nun plötzlich höre, daß dieſer Herr von 3000 fl. und 2000 fl. ſpricht, 
was doch dem Betrage von 6100 fl. nicht entſpricht, was hätte ich dann ge⸗ 
than? Ich hätte mir wahrſcheinlich erlaubt, zu fragen: „Wie verhält ſich 
das? Warum wurde der Brief an Sie dahin gerichtet, daß Sie 6100 fl. 
beziehen ſollen? Ich erbitte mir eine Aufklärung über dieſen Punkt.“ 
konnte aber nicht weiter fragen und der 2 05 in die Bruſttaſche unterblieb. 

ch wurde gefragt, ob ich eine Quittung habe? Ich habe aber — ſo vor⸗ 
chtig war ich, weil ich ja ganz conſternirt war von der Angabe des Mini⸗ 
ters — nicht einmal gejagt, daß ich dieſe Thatſache weiß, jo discret war ich. 

ch ſagte weiter, es iſt mir bekannt, daß, abgeſehen von dem Gewinne — 
ich konnte ja nichts als 6100 fl. kennen — den Sie bei der Anglobank be⸗ 

gen haben, ein Mann einen größern Betrag unter feinem Namen bezogen 
at, daß er davon einen Theil feines Gewinnes Ihnen gab, daß Sie ihm 
eine Quittung ausſtellten und ſich in letzter Zeit bemühten, dieſe Duittung 
urückzuerlangen. Es war das eine Frage. Was antwortete Se. et 
& fagte mir: Ich habe nur eine Quittung ausgeſtellt. Dieſe habe ich 
nicht zurückverlangt; was ich unterſchrieben habe, dafür ſtehe ich ein. Wenn 
ich nun dieſe Frage ſtellte und wenn Se. Excellenz in einem Schreiben, das 
er einige Tage darauf mir zuzuſenden die Güte hatte, doch den Einen Um⸗ 
Bu zuließ, daß er ſich wegen dieſer Quittung bemüht habe, war ich als 

ertheidiger dann nicht berechtigt, dieſe Frage zu ſtellen, auf die ich ja nur 
eine Antwort winichte? : - j 

Se. Excellenz ſagte mir, „ich wollte nur Einſicht nehmen, um mein Ge⸗ 
dächtniß aufzufriſchen“, ich will daran gewiß nicht zweifeln; aber wer ſollte 
darauf verfallen, daß man im Jahre 1874 eine Quittung vom Jahre 1871, 
eine einfache Quittung über 2000 fl. einſehen muß, um ſein Gedächtniß auf⸗ 
1 5 Eine ſolche Erfriſchungsbedürftigkeit des Gedächtniſſes habe ich 
del x. Excellenz nicht vorgefunden. Nun ſtellt ſich die Sache jo, 6100 fl. 
wurden ihm wirklich von der Anglobank zugewendet. Er hat privatim einen 
Theil abgegeben und nicht mehr als ſeinen Theil bezogen allein eine Quittung 
lag doch vor. Im Namen des Miniſters Dr. Banhans hat das Haus Todescos 
Söhne und Comp En 

Vorſ.: Ich bitte, nicht im Namen des Miniſters. 

Dr. Neuda: Richtig, des Dr. Banhans, aber er war damals Miniſter, 
als die Quittung ausgeſtellt wurde. Wenn dann noch 2000 fl. von ihm 
bezogen wurden auf Grund einer Quittung von einem Manne, der ihm 
dieſe 2000 fl. gab, finden Sie nicht alsdann Alles beſtätigt, was ich ſagte? 
Und kann man dann ſagen, ich habe beſudeln wollen? Ich unterwerfe mich 
diesfalls jedem Ehrengericht. Br : f 

ie übrigen Auslaſſungen des Vertheidigers bieten wenig Neues. Zum 
Schluſſe ſagt er: Selbſt angenommen, es widerſpreche etwas dem Sittlich⸗ 
keitsgeſetze, dann gilt es noch die weitere Frage: Widerſtrebt es auch dem 


miteinander verquickt und 


Strafgeſetze? Und derjenige Staatsanwalt, welcher dieſe beiden Begriffe 
einand 0 agt, daß er für das Sittlichkeitsgeſetz eintrete, 
ſcheint mir doch ſeine Aufgabe in viel zu idealer, aber keineswegs geſetzlicher 
Weiſe aufgefaßt zu haben. Sie werden alſo, meine Herren Geſchwornen, zu 
beurtheilen haben, ob Rückſichten auf Ehre und nur dieſe allein geeignet 
ſind, zu erwägen, ob der Angeklagte ſchuldig iſt. Ich erinnere mich hei dieſer 
Gelegenheit an einen Brief, welcher während der Verhandlung zur e 
kam und der mir bedeutungsvoll erſcheint zur Beleuchtung des Charakters 
des Angeklagten. In dieſem Briefe Ofenheim's an Sapieha, unmittelbar 
nach Einleitung der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung 5 3 

Bori.: Dieſer Brief iſt nicht zur Verleſung gekommen. 

Dr. Neuda: Er war unter den Acten, deren Verleſung ich gewünſcht habe. 

Bori.: Ich bitte, ihn zu citiren. 

Dr. Neuda: Fürſt Sapieha hatte bei meinem Clienten angefragt, was 
5 eg mit der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung habe und Dfenbeim 
antwortete: 

„Es iſt richtig, aber ich weiß bis jetzt nicht, was wir verbrochen haben. 
Sie erinnern ſich, daß wir Beide ſchon in London eingeſperrt waren“ 
— es wird da ſcherzhaft darauf hingewieſen, daß nach engliſchen Geſetzen 
bei Zahlungsunvermögen eine Verſicherungshaft eintreten kann, in welchem 
Falle ſich die genannten Herren damals gelegentlich einer Actienzahlung 
momentan befunden haben — „. . - . und daß ich damals für Sie allein 
alle Sünden abgebüßt habe. Ich here, lieber Fürſt, daß ich Ihnen auch 
diesmal alle Unannehmlichkeiten erſparen und allein ins Gefängniß kom⸗ 
men werde für ein Verbrechen, das ich nicht kenne. Ich muß warten; 
allein ich bitte Sie, verſichert zu ſein, daß ich ein reines Gewiſſen und 
niemals eine niedrige, incorrecte Handlung begangen habe.“ 

Wenn ein Mann angeſichts der Thatſache, daß er ſich in ſtrafgerichtlicher 
Unterſuchung befindet, ſelbſt ſagt: „Ich werde wieder für Euch ins Gefäng⸗ 
niß kommen wegen ee die ich nicht kenne!“ wenn ich weiter mit- 
theilen kann, daß zu jener Zeit, als ich meinen Clienten zum erſten Male 
nach ſiebenwöchentlicher Unterſuchungshaft abholte und begreiflicherweiſe neu⸗ 

ierig war, von ihm zu hören, was ihm Jun Laſt gelegt wird, die erſten 
orte, die er mir gab, folgende waren: „Und wenn ich heute wieder Ge⸗ 
neral⸗Director werde, ich könnte nicht anders handeln, als ich gehandelt habe“ 
— dann, meine Herren Geſchwornen, werden Sie ſich 
wenn ich mit einer Ueberzeugung an die Verfechtung dieſer Sache ging, wie 
ſie nur möglich iſt, wenn Thatſachen, Anſchauungen und Erfahrungen über⸗ 
einſtimmend darauf hinweiſen, daß man einen Schuldloſen vertheidigt. 

So ziehen Sie ſich nun, meine Herren Geſchwornen, zurück, um in weihe⸗ 
voller Stunde das letzte Urtheil abzugeben. Denken Sie dann an Gott, an 
Ihr eigenes Wiſſen. Fragen Sie ſich: Können wir dieſen Mann verur⸗ 
theilen, der nichts verbrochen? Meine 33 Sie finden die Handhabe 
nicht, ſie iſt Ihnen nicht gegeben, das Geſetz verbietet hier eine Verurthei⸗ 
lung, die Erforderniſſe des Geſetzes ſind nicht vorhanden. Ich glaube mit 
voller Beruhigung Ihrem offenen rückhaltsloſen Nein auf alle Fragen ent⸗ 
gegenſehen zu können. (Bravo im Auditorium.) 

Vorſ.: Ich bitte um Ruhe. — Ich ertheile dem Angeklagten das Wort. 

Angekl. (mit vibrirender, zuweilen von Thränen erſtickter Stimme): 
Bei der vorgerückten Stunde dürſte meine geiſtige Erſchöpfung leicht begreif⸗ 
lich erſcheinen, und da ich wohl nicht erwarten kann, jene Aufmerkſamkeit zu 
2 auf welche der Angeklagte in ſeinem letzten Worte wohl Anſpruch 

aben könnte, bitte ich, Herr Präſident, mir gütigſt das Schlußwort für 
morgen 55 geſtatten. . 

orſ.: Für morgen? — Angekl.: Ich glaube kaum, daß ich eine 
Stunde in Anſpruch nehmen werde, denn es A doch über dieſen Proceß 
ſchon ſo viel geſprochen worden. 


Wien, 19. Februar. [Prozeß Ofenheim.] Bei Beginn der Sitzung 
ergreift Ofenheim das Wort. Er ſagt: Der Herr Staatsanwalt ſchloß ſeine 
erſte Rede mit dem bekannten Worte des Koͤnigs ranz I. von Frankreich, 
der nach einer verlorenen Schlacht bei Pavig ausrief: „Tout est perdu hors 
Thonneurl!“ ſtimme zwar in keiner Richtung mit den Anſichten des 
Herrn Staatsanwaltes überein und theile auch nicht jene Deutung, welche 
der Staatsanwalt dieſen Worten giebt, wohl aber möchte ich die Worte des 
Königs zu meinen eigenen Worten machen: „Alles ſei verloren, nur meine 
Ehre nicht!“ Und wenn der Staatsanwalt ſeine Rede mit jenen Worten 
ſchloß, ſo ſei es mir erlaubt, meine Rede gleichfalls mit einem königlichen 
Worte zu beginnen, welches Shakeſpeare ſeinem Hamlet in den Mund legt: 
„Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage.“ Ja, meine Herren, das iſt die 
Frage, meine Exiſtenz, die Exiſtenz meiner Familie, über welche Frage Ihnen 
die Entſcheidung anheimliegt. In dem Augenblicke, wo meine Ehre verloren 
gehen würde, wäre meine Exiſtenz, die Exiſtenz meiner Familie vernichtet 
für immerdar. Nach dem Vorausgeſchickten wird es mir wohl nicht als 
Cynismus ausgelegt werden können, wenn ich demungeachtet die Auslegung 
des Staatsanwalts, wie er ſie beliebte, nicht theilen kann. Denn wenn es 
vollkommen richtig iſt, daß durch den Verluſt meiner Ehre auch die Exiſtenz, 
das häusliche Glück, die Familie zerſtört ſei für immerdar, ſo iſt es umge⸗ 
kehrt nicht richtig, daß man im vorhinein jedem Vermögen, jeder Stellung 
und jedem Einfluß entſagen muß, weil von irgend einer unberechtigten Seite 
in unberechtigter Weiſe die Ehre möglicherweiſe angegriffen werden könnte. 
Der Staatsanwalt hat im Laufe ſeiner Rede nur zu häufig das Sittengeſetz 
hervorgehoben, welches die feſteſte Grundlage des Staates, das einzige Binde⸗ 
mittel der Geſellſchaft bilden ſoll. Der Staatsanwalt hat ganz ungeſchminkt 
beigefügt, daß er ſich glücklich ſchätze, daß er nicht ſei wie Jener da, der feine 
Sympathie nicht beſitze. Nun mag es immerhin fein, daß ich dem Staats⸗ 
anwalt als fündiger Zöllner erſcheine, allein das Eine darf ich kühn ber 
haupten, daß das Sittengeſetz auch in mir lebte, daß die Lehre der Moral, 
die Stimme der Sittlichkeit in meiner Bruſt gleich laut, wahr und warm 
ſchlägt, wie in jener des Herrn Staatsanwaltes, und daß dieſe höheren 
Grundſätze ſeit jeher von mir in die Herzen meiner zahlreichen Kinder ge⸗ 
pflanzt wurden, welchen Jedermann, der ſie kennt, gewiß dieſes Beugniß 
nicht berfagen wird. Und dennoch muß ich auch in dieſer Richtung den Aus⸗ 
führungen des Staatsanwalts inſoweit entgegentreten, als das Sittengeſetz, 
die hehren Regeln der Moral in dem großen erhabenen Rahmen gehalten, 
mit großen Zügen ausgeſprochen, gewiß den allgemeinen und berechtigten 
Wiederhall finden werden; allein es wird mich wohl Niemand deshalb einer 
frivolen 1 zeihen, wenn ich mir erlaube, zu behaupten, daß auch 
dieſe erhabenen Geſetze nicht in kleinliche, nicht in entwürdigende Formen 
herabgezogen werden dürfen, ſoll nicht das Sittengeſetz ſelbſt zum Zerrbild 
werden, und ſoll es nicht, ſtatt zu beleben, ſtatt zu ſegnen, gefährlich für die 
Geſellſchaft werden. Auch der Idealismus hat ſeine Grenzen, der Idealismus 


ch] darf mit dem praktiſchen Standpunkt der Staatsverwaltung, mit dem berech⸗ 


tigten Wohlſtand der Bevölkerung, mit den materiellen Intereſſen der Geſell⸗ 
ſchaft nicht in Wiverſpruch gebracht werden. Man muß im Gegentheil 
trachten, daß die Principien der Moral ſich auch mit jenen des berechtigten 
moraliſchen und phyſiſchen Wohlſtandes vereinen. Idealiſten haben keine 
Staaten gegründet, ſondern ſie zerſtört, und mit Sittenſprüchlein baut man 
keine Eiſenbahnen. Um nun mich nicht zu weit von meinem eigentlichen 
Gegenſtande zu entfernen, möchte ich mir in dieſem für mich jo hochernſten 
und bedeutſamen Momente erlauben, nur einige Worte beizufügen; ich rechne 
darauf, daß dieſes ſo ſchätzbare Recht des Angeklagten jenen Schutz finden 
werde, welchen ich dem Herrn Präſidenten hier zu verdanken gehabt habe 
während des ganzen Laufes meiner Verhandlung. Es handelt ſich hier zu 
kämpfen für die höchſten Güter eines Menſchen, für Ehre und Freiheit. Ich 
werde aber nicht daran gehen, meine Herren, Ihnen wieder die ganze Reihe 
der gegen mich vorgebrachten Beſchuldigungen und Verdächtigungen vorzu⸗ 
führen, nachdem dieſelben bereits früher eine jo beredte und, wie ich hoffe, 
auch eine überzeugende Wiederholung durch den Mund meines geehrten 
Freundes und Vertheidigers gefunden haben. Ich würde auch den volks⸗ 
wirthſchaftlichen Theil übergehen und dieſe Srage, welche in einiger Ver⸗ 
bindung mit meinem Prozeſſe ſteht, gänzlich fallen laſſen, wenn ich nicht 
durch die Aeußerung des Staatsanwalts wider Willen gezwungen wäre, 
dieſe Fragen, wenn auch nur flüchtig, aber in zweifacher Sin zu beleuchten. 
Der Staatsanwalt hat den Satz aufgeſtellt, daß er ſich nicht denken 
könne, daß ein Mann einen Gewinn erzielt, ohne daß eine andere Perſon 
Schaden leide. Meine Herren, ich glaube auf keinen Widerſpruch in dieſem 
ganzen Saale zu ſtoßen, wenn ich dieſen Spruch als vollkommen unrichtig 
und unberechtigt hinſtelle, ja in ſeinen Folgerungen als einen höchſt gefähr⸗ 
lichen, als einen für die Geſellſchaft geradezu abträglichen bezeichne. enn 
dieſer Ausſpruch nur die em te Berechtigung hätte, ſo ift darin das Ur⸗ 
theil geſprochen über alle Geſellſchaften, ſo Handel und Wandel in hun⸗ 
derterlei Formen Abele gebiert. Das Leichentuch iſt dann ausgeſpannt 
über Thätigkeit und Thatkraft eines ganzen Volkes, ja, meine Herren, über 
alle Kaſten und Schichten der Bevölkerung; denn dieſe ſind durch dieſen 


Ausſpruch zur Unthätigkeit, * Lethargie verurtheilt, wenn man ſich nicht] z 
a 


der Gefahr ausſetzen ſoll, daß man durch irgend ſolchen Beſitz dem Straf: 
erichte verfalle. Nur flüchtig ein Beiſpiel. Der Kaufmann kauft eine 

aare um den möglichſt billigen ven er verkauft fie dem Conſumenten 
um den möglichſt hohen Betrag. Nach dieſem Ausſpruche hat er die Waare 


wohl nicht wundern, 


dem Conſumenten abgerungen, den Mann zu Schaden gebracht, nach dieſem 
Ausſpruche hat er den Conſumenten betrogen, denn er Bat die Waare theuer 
verkauft. 90 werde nicht weiter dieſes Beiſpiel ausführen, ich kenne den 
Vorwurf: Exempla odiosa sunt. Der Staatsanwalt hat für gut erachtet, 
zur Bekräftigung ſeines Ausſpruches noch eine weitere Zuthat anzuführen, 
welche ein hoher Staatsbeamter unlängſt geäußert habe und welche dahin 
lautet, daß jedes Mittel erlaubt iſt, welches Gewinn bringt. Ich habe mich 
vergebens bemübt, einen tieferen Sinn in dieſen Worten zu erforſchen und 
geſtehe aufrichtig, es iſt mir nicht gelungen. Wehe dem Staate, in welchem 
der Bürger die Hand müßig und unthätig in den Schoß legt und kein Mittel 
ergreift, um für den prlichtfehulbigen ebensunterhalt feiner Angehörigen zu 
forgen, und eher den Müpiggange ch als die Mittel zu ergreifen, die 
vom Staatsanwalte als unerlaubte hezeſchnet werden könnten. Und es giebt 
die Mittel, denn das Geſetz zeichnet die Grenzen vor, innerhalb deren ſich 
jeder thätige, thatkräftige Mann frei bewegen ſoll bis an ſein Ende. Wenn, 
meine Herren, dieſe Maxime Wurzel faßte in der Bevölkerung, dann müßten 
wir unſer geliebtes Vaterland aus der Liſte der Culturſtaaten ſtreichen, wir 
müßten zurückkehren zu dem Urzuſtande unſerer teutoniſchen Voreltern, zurüd- 
kehren zu ganz bedürfnißloſen Zeiten und jede Ambition, joe Mettitreit, 
jeder Kampf der Induſtrie, jede Concurrenz mit dem Nachbarlande müßte er⸗ 
ſterben. Um ſeinem Ausf } b 

Staatsanwalt erklärt, daß er das Aſſociationsweſen, welches, ſeiner Anſicht 
nach, ſo böſe Früchte gegen bat, über Bord werfe, und ſomit eine jo werth⸗ 
volle Errungenſchaft der Neuzeit urd des Zeitgeiſtes, wie nicht minder des 
Conſtitutionalismus begraben wolle, weil dieſelbe momentane Auswüchſe zur 
Folge habe. Das Aſſociationsweſen, meine Herren, iſt in jedem Culturitaate, 
in jedem Lande, welches dem ortſchritte huldigt, eine unabweisbare Noth⸗ 
wendigkeit, ohne welche nur ſelten große Ideen zur Ausführung gelangen 
können, welche ein Einzelner unmöglich durchzuführen im Stande iſt. Der 
Geiſt, welcher in dieſem Syſteme lebt und ewig leben wird, der Geiſt dieſes 
Syſtems findet das Echo in dem erhabenen Wahlſpruche: „Viribus unitis.““ 

Wenn der Herr Staatsanwalt beifügt, daß er dem Aſſociationsweſen 
entſage, und es vorziehe, wenn man, wie früher, zur „ehrlichen Arbeit“, 
wie er ſich ausdrückte, zurückkehre, jo kann ich darin doch nur abermals eine 
große Selbſttäuſchung erblicken, denn bei richtiger und legaler Anwendung, 
und eine andere kann ich ja nicht annehmen, bei legaler Anwendung des 
. ewährt gerade jenes Syſtem die ſicherſte Garantie eines 
aufrechten redlichen Vorganges, über den fo viele Augen wachen und welcher 
der Controle eines ſo großen Publikums und der ganzen öffentlichen Mei⸗ 
nung unterliegt. Die Ideale, wie ſie ſich der Herr Staatsanwalt denkt, die 

iebt es nicht. Vergebens wird der Herr Staatsanwalt mit der Diogenes⸗ 

aterne nach Menſchen ſuchen, wie er fe ſich denkt, und ich ſcheue mich nicht 
einen Augenblick, es . Mace daß es ein Glück, ein Segen für unſer 
Land iſt, wenn er dieſe Menſchen nicht findet. Es ſoll nicht Menſchen geben, 
die ſich damit begnügen, von der Hand in den Mund zu leben, ſich begnü⸗ 
gen, wenn ſie ſo viel erwerben, als ſie für die Deckung des Bo Bedürf⸗ 
niſſes benöthigen; Menſchen, die nicht weiter denken, als an die Vermehrung 
ihres Wohlſtandes, an die ge Er . ihrer Kinder, an den Beitrag zur 
ſocialen Geſellſchaft. Der kleinſte Arbeiter muß von dem Erſparungsſinne 
bewegt ſein, muß von dem Geiſte belebt ſein, es weiter zu bringen und von 
dem Arbeiter zum Meiſter, von dem Handwerker zum Fabrikanten und Fabrik⸗ 
beſitzer ſich emporzuſchwingen, Nur ſo wird die Ambition, nur ſo wird der 
Corgeis zu der Entwicklung aller Kräfte in einem Staate zum Geſellſchafts⸗ 
Nuß ſtande, zur Hebung des Staates im Innern und auch im Anſehen nach 
Außen führen. Die Triebfeder des volkswirthſchaftlichen Lebens, meine 
Herren, iſt und bleibt trotz aller Moraliſten das materielle Intereſſe. 
in dieſer Beziehung nenne ich den Eigennutz im ſchönen Sinne des Wortes 
die Tugend und nicht das Laſter, wenn er dahin zielt, ſich ſelbſt und ſeinen 
Mitbürgern nützlich zu werden. Man muß nämlich die Menſchen nehmen, 
wie ſie ſind, wie ſie aus Gottes Hand erſchaffen hervorgehen, nicht, wie ſie 
nach einzelnen Anſichten ſein ſollten, wenn auch dieſe Anſichten ſich in poe⸗ 
tiſche Gefilde der Phantaſie verlieren. Jeder Menſch hofft und ſtrebt bis an 
ſein Ende auf beſſere, 3 Tage, und wem der gute Wurf gelungen, 
daß er ſich Stellung, Ehre, Vermögen geſchaffen hatte, der, meine Herren, 
verdient es nicht, daß man ihn der e er Mean f Nun, 
meine Herren, ich erlaube mir es kühn auszuſprechen, der Mann bildet ein 
nachahmungswürdiges Beiſpiel in ſeinem Staate, dem er nicht zur Schande 
gereicht. Nur jenes Land iſt glücklich und beneidenswerth, wo ſich der Bür⸗ 
ger wohl befindet und wo ihm nicht mit ironiſchem Lächeln zugerufen wird, 
daß Reichthum keine Schande iſt. Es wäre beſſer geweſen, dieſe Worte 
wären hier nicht gefallen, hier an dieſer Stätte, wo das Recht geſchützt, wo 
das Unrecht verfolgt wird, an dieſer Stätte der Gerechtigkeit ſollen den Leh⸗ 
ren eines Proudhon nicht die Thüren geöffnet werden, welche unbedingt zum 
Egoismus führen. 5 g f € 

Präſ. leinfallend): Ich bitte, ſich zu mäßigen, das iſt von Seite des 
Staatsanwaltes nicht behauptet worden. 

Angekl.: Der Herr Staatsanwalt, Herr Präſident, hat ſich geäußert, 
daß Reichthum keine Schande iſt. 3 j 

Präſ.; Das, was Sie daraus ableiten, das iſt .. ee 5 

Angekl. (fortfahrend): Nur jenes Land, ſagte ich, iſt glücklich, iſt benei⸗ 
denswerth, welches eines berechtigten Wohlſtandes ſich erfreut, welches in 
ſeinen materiellen Intereſſen are iſt. Ich werde Ihnen nicht hier das 
große England nennen, in welchem ich ſo lange Jahre gearbeitet habe, weil 
ich gewiſſer Sympathien wegen verdächtigt werden könnte. Wir brauchen 
aber nicht über das Meer hinweg zu blicken; auch auf dem Continent be⸗ 

egnen wir ſolchen Staaten; ich nenne Ihnen hier nur Belgien, ich nenne 
Ionen die Schweiz. g a ö E : 

Ich beſchränke mich auf dieſe wenigen Worte in Betreff meiner Beleuch⸗ 
tung dieſes e ee volkswirthſchaftlichen Standpunktes und folge nicht 
weiter den Ausführungen des Herrn Staatsanwaltes, welche ich Satz für 
Saß zu bekämpfen mit Luſt an die Arbeit gehen würde. Allein es würde 
mich zu weit führen und die kurze Spanne Zeit, die mir gegeben, weit üher⸗ 
ſchreiten. Ich komme nun auf den zweiten, mehr ſpecifiſchen Theil der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Frage, welche mit dem Objecte der Anklage in näherem 
Connexe ſteht, nämlich ſoweit ſich dieſe Frage auf den Bau von Eiſenbahnen 
in Oeſterreich baute und da komme ich zuerſt auf jenen Punkt zu ant⸗ 
worten, welches Syſtem behufs des Ausbaues unſerer vaterländiſchen Eiſen⸗ 
bahnen 8 für den Bürger und 3 wäre und wie dieſer 
Zweck am beſten und raſcheſten erreicht werde. 
als für Oeſterreichs Eiſenbahnnetz wichtige Thema hier des Weitern zu crör⸗ 
tern, wäre wohl mir, der ich mir ſchmeichle ein Fachmann zu ſein, eine ſehr 
erwünſchte Gelegenheit. Allein ich kann auch hier nur dieſen Gegenſtand 
Fache und vorübergehend berühren, um auf die Conceſſion der Lemberg⸗ 

zernowitzer Bahn in erſter Reihe zurückzukommen, und den Satz aufzu⸗ 


ſtellen, daß jedes Syſtem, welches man beim Baue unſerer Eiſenbahnen, 


frei von perſoͤnlicher Parteinahme, von privater Begünſtigung, aber auch 
getragen bon einem unverbrüchlichen Rechtsbewußtſein und der treuen Pflicht: 
erfüllung von Seite aller Compaciscenten, ich ſage, wenn man ein ſolches 
Syſtem, was immerhin es ſein möge, feſthalten und conſequent durchführen 
würde, erſprießlich ſein müßte. : 

Der Angeklagte entwickelt nun feine Anſichten über das Conceſſionsweſen, 
wobei ihn der Präſident mehrmals erſucht, bei der Sache zu bleiben. Er 
bebauptet, die Actionäre ſeien durch die Sequeſtration in ihren verbrieften 
Rechten geſchädigt worden, welche Behauptung der Präſident ernſtlich rügt. 

Ofenheim. Der Hr. Staatsanwalt erblickt einen Mörder, er ſucht aber 
vergebens nach dem begangenen Mord, nach dem Leichnam des Ermordeten. 
Ich darf wohl meine innerſte 5 bahin ausſprechen, daß es ſich 
damals, als meine gerichtliche Verfo 
begangenes ſondern um ein erſt zu endes Verbrechen handelte. 

Präſ. Jeinfallend): Ich erſuche Sie, mit ſolchen Ausſchreitungen aufzu⸗ 
hören, die kann ich nicht dulden. 

Angekl. (fortfahrend): 
Gerichts giebt und ſich vorbehält, nach dem Ausgange dieſes Proceſſes noch 
weitere hohe Perſönlichkeiten in die gleiche Lage zu bringen 

Präſ. (einfallend): Von hohen ern keiten war nicht die Rede; der 
Staatsanwalt hat ſich blos ſeine Rechte vorbehalten. 

Angekl. (ee: „Es raſt der See und will je Opfer haben.“ 
Allein die angeführten Motive, welche von dieſer Seite geltend gemacht wur⸗ 
den, haben meiner eigens nach den unrechten Mann erfaßt. Man 
nenne doch einmal das Kind beim rechten Namen, den Krach! Den Krach 
haben nicht Jene verſchuldet, welche die Conceſſionen erhielten, ſondern Jene, 
welche die Conceſſionen ertheilten. 

räf.: Ich erſuche Sie, ſich zu mäßigen: Sie würden mich nach $ 237 
= e eee zwingen, einen Beſchluß des Gerichtshofes ein⸗ 
uholen. 

Wiederholt vom Praſidenten unterbrochen, ſetzt Ofenheim ſeine Rede fort, 
aus der wir noch den Schluß mittheilen. 


Meine Handlungen, die ſtets ein öffentliches Geheimniß waren, in denen 
kein Geſchäftsmann, kein Unbefangener ein Verbrechen erblicken kann, dieſe 


pruche noch weiter Nachdruck zu geben, hat der 


Und 


ieſes ehenſo intereſſante 


ch eſchloſſen wurde, nicht um ein 
chaff 


Wenn man die Kriſis vor die Schranken des 


len Handlungen 555 zum Verbrechen 5 und aus dieſem 
E 


runde ſtehe ich beute vor den Schranfen des tes. Wenn ich in die⸗ 
fende i qualvollen Jahren nicht in Wahnſinn und Tod getrieben wurde, 
o danke ich dies in erſter Reihe meinem ruhi en Selbbewußtſein, daß ich 
mich niemals einer ſtrafvaren Handlung ſchuldig gemacht habe, und daß doch 
die Zeit endlich kommen werde und muß, wo Klarheit und Licht in die Sach⸗ 
llage gebracht wird; in zweiter Reihe danke ich es der ſorgſamen Pflege und 
der Bemübung und fortdauernden Verehrung nicht blos meiner Familie, 


beugtheit unterſtützten; in letzter Beziehung entging ich dem traurigen Schick⸗ 
ſal durch das unbeugſame Vertrauen, daß wir in einem Rechtsſtaate leben, 
und daß ich bei den Inſtitutionen des 19. Jahrhunderts nicht zu 7 
habe, daß es in Oeſterreich noch moglich jet, einen Juſtizmord zu be 


gehen. 
5 Bräf.: Ich verweiſe Ihnen dieſen Ausdruck auf das entſchiedenſte. 
Angekl.: So erlaube ich mir mit der Aeußerung zu ſchließen, daß, 
wenn hier eine Veruttheilung ſtattfinden könnte, kein öſterreichiſcher Staats⸗ 
bürger mebr ſicher wäre, ſeiner Ehre und Freiheit beraubt zu werden, wenn 
er das Unglück hat, einem Machthaber zu mißfallen. Ich werde ringen bis 
zum letzten Athemzuge, um mir die unveränderte Achtung meiner Mitbür⸗ 
ger zu erhalten; ich kämpfe auch für eine höhere Pflicht, die darin beſteht, 
meinen erwachſenen, und ich darf es sagen. meinen hoffnungsvollen Söhnen 
einen un efleckten Namen zu hinterlaſſen, um ſie zu qualificiren zu würdi⸗ 
en Bürgern des Staates, um ihre ſchwachen Kräfte wie der Vater dem 
Vaterlande zuzuführen. Was immer geſchehen mag, ich habe meine Söhne 
verhalten, feitzubalten am Vaterland, treu zu bleiben an Oeſterreich, wenn 
ihnen auch vielleicht unverdiente Kränkungen widerfuhren. Und ſomit lege 
ich denn mein und meiner ne Schickſal in Ihre gerechten Hände, in die 
Hand meiner Mitbürger. Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage in 
jedem der neun Punkte, über welche Sie, meine Herren, zu ent⸗ 
ſcheiden haben, und ich hoffe zu Gott, daß Sie alle neun Punkte 
- einstimmig mit Nein entſcheiden werden. 

Präſ.: Ich erkläre hiermit die Verhandlung für geſchloſſen. 

Um 10 Uhr beginnt der Präſident ſein Reſumé: Meine Herren Ger 
ſchwornen: Der Kampf der Parteien hat ſein Ende erreicht, wir ſtehen vor 
dem wichtigſten Theil der richterlichen Procedur, vor der Entſcheidung. Ehe 
Sie an dieſe Entſcheidung gehen, obliegt es mir, Ihnen die Merkmale der 

ſtrafbaren Handlung auseinanderzuſetzen, die geſammten Anklagepunkte, wie 
ſſie in den ar vorkamen, zu erörtern und endlich die nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Zeugenverhandlung für und wider den Angeklagten vorgebrachten 

Bedeiſe zu reſumiren. ; 
| Der Vorſitzende erörtert vor Allem den Begriff „Betrug“ nach dem Straf- 
prozeſſe und fährt dann fort: Aus den §§ 177 und 201 des Strafgeſetzes 
und den weiteren geſetzlichen Beſtimmungen werden Sie erſehen, daß folgende 
Merkmale bei Verbrechen des Betruges erforderlich ſind: 1) Die auf die 
Schadenszufügung 1 7 Abſicht, verbunden mit der Möglichkeit des zuge⸗ 
fügten Schadens. 2) Anwendung liſtiger, das heißt zur Täuſchung geeigneter 
Borſtellungen und Angaben. 3) Irremachung und Benützung fremden Irr⸗ 
tums oder Unwiſſenheit. Selbſt dann, wo es ſich blos um einen ſolchen 
ein handelt, muß die Abſicht auf unrechtmäßigen Gewinn vorhanden fein. 

Allen dieſen Ausdrücken, wie ich ſie vorſtehend erklärt habe, werden Sie 
in den eig Are begegnen und es wird Ihre Sache fein, zu unter: 
ſuchen, ob alle Merkmale und der Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung 

biorhanden find. 0 ! 5 
* Was die Fragen 1.—III. betrifft, jo iſt es durch die Zugeſtändniſſe des 
des Angeklagten, durch die Auskünfte der Verwaltungsräthe und durch Ur⸗ 
kunden nachgewieſen, daß der Angeklagte noch während der Zeit, als er der 
Karl Ludwig⸗Bahn angehörte, ſich mich Plänen herumgetragen hat, eine Ver: 
bindung mit dem ſchwarzen Meere zu gewinnen. Er ſtieß auf Antipathien 
und Sympathien und erwarb ſich endlich die Erlaubniß, ſein Unternehmen 
ſelbſtſtändig durchzuführen. Es gelang ihm auch, ein Confortium einzuſetzen, 
dieſes erlangte die Conceſſion, allein die Verwerthung derſelben mißlang und 
die erſten Koſten der damaligen Tracirung beliefen ſich auf 8—10,000 Pfund 
Sterling. Durch dieſen erſten Mißerfolg nicht abgeſchreckt, beſchloß er, wie 
er uns Ye erzählt, die Bahn von oben nach unten zu bauen. Die Karl 
Ludwig⸗Bahn zeigte ſich geneigt, auf ihre Anrechte zu verzichten 
1 Es wurde ein Conſortium gebildet, dieſem Conſortium gelang es, eine 
Conceſſion mit dem werthvollen Rechte der Zinſengarantie zu erwerben. 
Deer Präſident beſpricht hierauf die bekannten Vorgänge in London, den Ab⸗ 
ſchluß des Bauvertrages und die bekannte Beſtimmung, bezüglich der mit 
1,900,000 fl. feſtgeſetzten Vorauslagen. In der Vorunterſuchung zweifelte 
man, daß dieſe Summe wirklich an Braſſeh ausgezahlt worden ſei, der Zeuge 
Drake producirte hier die Quittung. Sie werden ſich, meine Herren Ges 
ſchwornen, erinnern, welche Mühe wir uns gegeben, um feſtzuſtellen, aus 
welchen Factoren dieſe Summe zuſammengeſetzt war. i 
% Die dürftigen Anhaltspunkte, welche wir zur Beantwortung dieſer Frage 
\ ewonnen, waren die Aeußerungen der Zeugen Drake und Würffel und ein 
rieffragment an Todesco, auf deſſen Rückſeite eine von Ofenheim's Hand 
herrührende Schrift und ein Ziffernverzeichniß enthalten war. Aus der Höhe 
dieſer Ziffern iſt zu entnehmen, daß es ſich auch noch um ein anderes 
Project handelte. Aber dieſe Aufſchreibung iſt darum hochwichtig, weil die 
letzten fünf Poſten gerade 1, 00,000 fl. geben, jene Summe, um die es bier 
ch handelt. Dieſe Poſten waren: legale Expenſen 80,000 Pfd. Sterl., Aus⸗ 
agen 6000 Pfd. Sterl., Auslagen in London 35,000 Pfd. Sterl, Entloh⸗ 
une Conceſſionaire 50,000 Pfd. Sterl., Commiſſion an die Banquiers 
174, Pfd. Sterl. Die unmittelbaren Auslagen an Proviſion an Banken 
entziehen ſich unſerer Beurtheilung. Daß die Finanzirungskoſten bedeutend 
waren, gebt aus der Ausſage Drale's und Würffel's hervor. 
5 Die Man „legale Expenſen“ betrifft die Abfertigung des Herz. — In den 

35, fund Sterling iſt auch die Entlohnung Ofenheim's inbegriffen. Es 

5 ndelt ſich darum, ob die Poſten richtig find und reelle Ausgaben betreffen. 
7 us den Einzelnbeiten der Verhandlung entnahmen Sie, daß der Verwal⸗ 
tungsrath der Karl Ludwig⸗Bahn in Anwandlung einer ſchwerbegreiflichen 
Großmuth feinem Generalſecretär Herz das der Geſellſchaft gebührende Vor⸗ 
recht ſchenkte. Was hatte die Karl Ludwig⸗Bahn für Koſten: die Tracirungs: 
koſten betrugen 53,000 fl.; die Geſellſchaft verlangte eine billige Entſchädigung 
L eine billige Entſchädigung iſt jene, wo die Vorauslagen erſetzt werden. 
gt das bier geſchehen? Herz hat gar nichts gethan, er hat auch Pläne 
berlaſſen, allein wir wiſſen, daß dieſe werthlos waren, weil die Lemberg⸗ 
Czernowitzer Bahn eine andere Trace gewählt bat. 

Der Angeklagte blieb lange Zeit bei der Behauptung ſtehen, daß Herz 
nur 120,000 fl. erhalten, erſt als es durch ein bei der Anglobank gefundenes 
Actenſtück feſtgeſtellt war, daß Herz eine bedeutend höhere Summe erhielt, 

geſtand er zu, daß Herz 290,000 fl. erhalten. Es iſt ſicher bemerkenswerth, 
daß ſich Niemand um dieſe Mehrzahlung bekümmert hat. Wir haben in 
dieſem Saale beeidete und unbeeidete Zeugen gehört, ſie find mit allen mög⸗ 
lichen Verſicherungen für den Angeklagten eingeſtanden, aber von dieſem 
Mehrbetrag an Herz mit 170,000 fl. wollte Niemand etwas wiſſen, ſelbſt 
Borkowski und Sapieha konnten ſich nicht erinnern. Für uns entſteht die 
Frage: Beſtand dieſe Mehrforderung? 0 R j 
F enn Sie ne fragen, was individuell meine Anſicht ſei, jo ſage ich 
Ihnen, daß dieſe Summe Herz nicht zuzugeſtehen war. Ich überlaſſe es Ihrer 
Beurtheilung, ob die Berechtigung dieſer Forderung von 170,000 fl. eine 
5 Verurtheilung erfahren konnte, als das von Seite des Angeklagten 
geſchah. 
1 Der Präſident beſpricht hierauf die Thatſache, daß aus dem Baucapital 
der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn die im Jahre 1861 in Rumänien act 
fenen Tracirungskoſten Det wurden. Hatten dieſe Conceſſionäre das Recht, 
aus dem Baucapital der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn bezahlt zu werden. 
Wir börten hier ſo oft den Nusſpruch, daß Gründergewinne ſich dadurch 
kechtfertigen, daß die Gründer auch die Gefahren des Verluſtes auf ſich nehmen. 
Inm vorliegenden Falle war ein ähnliches Factum eingetreten, und man hätte 
annehmen dürfen, daß die Verluſte, welche die 2 7 Conceſſionäre erlitten, nicht 
auf fremde Schultern, auf eine andere Bahngeſellſchaft hätten überwälzt 
werden ſollen. £ 17 
Deer Präſident geht dann auf die Frage des Bauvertrags über und ob 
bvieſer für den Verwaltungsrath unabänderlich maßgebend elle Man 
ſeogt, daß der Verwaltungsrath nie in der Lage geweſen, den Bauvertrag ans 
5 men oder abzulehnen. Ich mache Sie, meine Herren, aufmerkſam, daß 
der Bauvertrag nur zwiſchen einem Conceſſionär und der Limited Compagny 
abgeſchloſſen wurde und überlaſſe es Ihrer Beurtheilung, ob unter ſolchen 
Umſtänden gejagt werden kann, daß der Verwaltungsrath nicht in der Lage 
war, den Bauvertrag abzulehnen. f 
Der Verwalungsrath hat ſich um den Vertrag nicht gelümmert, oder ſich 
ebunden erklärt, und ſich in eine Prüfung des Vertrages nicht eingelaſſen. 
nklage behauptet nun, daß die Anführung der erwähnten drei Poſten, 
die ara a 170,000 fl. die Entlohnung der Demi und 
des Vermittlers aus der Summe von 1,900,000 fl. eine liſtige Handlung iſt, 
urch welche der Verwaltungsrath und die Actionäre in Gerihum geſetzt 
worden ſind. Es ſei dies zu dem Zwecke geſchehen, damit die Actionare und 
der Staat Schaden erleiden. x j 1 

Die listige Handlung liege darin, daß die 1,900,000 Fl. scheinbar als 

Ant à contösBahlung betrachtet wurde, während es aber keine Zählung auf 


„für 
ie 


oder die 
Staatsanwalt behauptet, es ſei dies eine Irreführung; denn wenn auch die 
Actionäre und der Verwaltungsrath bei der Subſeription Gelegenheit finden 
konnten, den Vertrag einzuſehen, ſo war doch der 
a ; f me man aus demſelben nicht entnehmen konnte, welcher Art dieſe Forderung von 
ſondern auch eines treuen Kreiſes von Freunden, welche mich in meiner Ge⸗ 1,9 


lung beſtritten, weil die à conto⸗Zahlung keine ſcheinbare, ſondern eine wirk⸗ 
liche geweſen, es wird beſtritten, daß die Benützung eines Irrthums vorge⸗ 
kommen, weil die Limited⸗Company einfach die Actien der Lemberg⸗Czerno⸗ 
witzer Bahn vertreten hat. 


Montag vertagt werden. 
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den Bau, ſondern zu anderen Zwecken war, welche mit dem Bau in garlreiiet. Schlag au la provocirt er Unterbrechungen raͤſi⸗ 
keinem Belau e 12 50 aber eine liſtige a e e ne or keine 2 5 1 1 


denten. Es war ſchon Tags zuvor 
an ſich zu halten, wenn Dr. Neuda ſeinen Clienten unter die großen 
Wohlthäter der Menſchheit rangirte, ihn mit Galtläi und Columbus 
verglich, weil er gleich ihnen der Welt ganz neue Bahnen gewieſen. 
Nun aber mußte man gar noch aus dem eigenen Munde des Ange⸗ 
klagten Phraſen hören, wie die folgende: „Die Anklage ſtellt die 
Früchte meiner zehnjährigen Thätigkeit, ich darf wohl ohne Unbeſchei⸗ 
denheit ſagen, das Reſuttat einer übermenſchlichen Anſtrengung, das 
Product der geiſtigen und phyſiſchen Factoren meines ganzen Ich, 
unter die Lupe des Geſetzes, um wo möglich ein Verbrechen darin zu 
entdecken. Man vermuthet in meinen großen Schöpfungen nur 
die Abſicht des Eigennutzes, der Selbſtbereicherung, und in meinem 
ſchwer erworbenen Vermögen, das zu den großen Leiſtungen, 
zu den übermenſchlichen Anſtrengungen in keinem Ver⸗ 
hältniſſe ſteht, ſucht man das Verbrechen, das ich nicht begangen.“ 
Was Ofenheims „große Schöpfungen“ anbelangt, fo iſt er nach Aus⸗ 
weis des Staatsanwaltes bei 17, ſage ſiebzehn Geſellſchaften Verwal⸗ 
tungsrath, die heute zum Theile im Concurſe, zum Theile in Liqui⸗ 
dation ſind und gegen deren eine die Criminal⸗Unterſuchung eingeleitet 
iſt. Alle dieſe „Schöpfungen“ ſtammen aus der tollſten Schwindel⸗ 
zeit; aber dabei haben der Angeklagte und ſein Vertheidiger die Stirne, 
einmal über das andere zu betheuern: niemals habe Ofenheim „ge⸗ 
gründet“. Was aber die Anſpielungen in manchen auswärtigen 
Blättern betrifft, als könne Ofenheims Geld ſeine Freiſprechung er⸗ 
wirken, weil die Geſchwornen der großen Majorität nach dem ganz 
kleinen Bürgerſtande angehören: fo mag die Geſellſchaft Gott danken, 
daß dem ſo iſt. Wäre die Jury den Kreiſen entnommen, die der 
haute-finance angehören, in denen v. Giskra und Conſorten ver⸗ 
kehren, ſo würde ſie dem Angeklagten eine Ovation bereiten. Denn 
in dieſen Regionen macht man kein Hehl daraus, daß man eine Frei⸗ 
ſprechung wünſcht und ſicher erwartet; ja, unter dieſen Leuten gehört 
es zum guten Ton, laut damit zu prahlen, daß man Ofenheim gleich 
nach ſeiner Freiſprechung eine Gratulationskarte zuſenden werde. 
„Heute Dir, morgen mir“ denkt man dort und fragt: „Ja, wen ſoll 
man denn beſtehlen, um Millionär zu werden, wenn nicht die Actios 
näre und die Steuernträger? Es wird Niemand Millionär, ohne 
das Zuchthaus mit dem Aermel zu ſtreifen“, ſagte der verſtor⸗ 
bene Baron Königswarter — aber einen Finanzbaron wirklich hinein⸗ 
zuſtecken, das iſt denn doch unerhört! 

Graz, 18. Febr. [Nichtzulaſſung ausländiſcher Faſten⸗ 
prediger.] Nachdem die behördliche Note wegen Nichtzulaſſung aus⸗ 
ländiſcher Faſtenprediger von den Pfarrämtern ignorirt wurde, verlangt 
der Bürgermeiſter in einer zweiten Note enerßiſch die Bekanntgabe 
der verwendeten Faſtenprediger bezüglich ihrer öſterreichiſchen Staats⸗ 
bürgerſchaft innerhalb acht Tagen und droht im Weigerungsfalle mit 
Geldſtrafen, eventuell mit Anwendung aller geſetzlich zuläſſigen Zwangs⸗ 


mittel. 
Italien. 

Nom, 16. Februar. [Bankett zu Ehren Garibaldis.] Im 
Amphitheater Corea hat vorgeſtern das dem General Garibaldi zu 
Ehren veranſtaltete Arbeiter⸗Bankett ſtattgefunden, an welchem ſich deren 
800 betheiligt haben. Auf der Bühne war für den Helden des Tages 
und deſſen Begleiter eine beſondere Tafel aufgeſtellt, während die an⸗ 
dern Feſttheilnehmer unten im Zuſchauerraume Platz nahmen. In den 
Logen mögen 3—4000 Neugierige geweſen fein. Auch eine Anzahl 
einheimiſcher und fremder Journaliſten hatten ſich eingefunden. Seit 
Garibaldi's Ankunft in Rom haben überhaupt viele auswärtige Jour⸗ 
nale Special⸗Correſpondenten nach Rom geſandt, ein Beweis, welches 
große Intereſſe man im Auslande an dem nationalen Heros nimmt. 
Er trat unter den Klängen der Garibaldi⸗Hymne, welche das Muſik⸗ 
corps der Nationalgarde ertönen ließ, gegen 2 Uhr vor die mit 7 
Fahnen der Arbeitervereine geſchmuͤckte Feſttafel und hielt an die Ver⸗ 
ſammlung folgende Rede: 

„Mitbürger! Ich bin ſtolz darauf, mich unter Euch zu befinden, denn 
das römiihe Voll war mir immer das Ideal der Volker. Ihr ſeid Arbeiter 
und ich bin auch ein Arbeiter (Beifall), auch ich bin ein Sohn des Volks, 
auch ich habe von der Arbeit meiner Hände gelebt und bin ſtolz darauf. 
Unter den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft iſt die Eurige die verdienſt⸗ 
2875 und ſollte darum am meiſten geachtet werden. Ich bin viel in der 
Welt herumgekommen und verſichere Euch, daß überall die Männer der 
Handarbeit am leichteſten ihr Fortkommen finden, nicht die Literaten, die Leute 
von der Schreiberzunft, welche in der Fremde oft auf die Großmuth ihrer Ars 
beiterbrüder angewieſen find. Bleibt Arbeiter und lehrt Euren Kindern ein 

andwerk, denn im Arbeiten liegt Edelſinn; wir alle ſollen Arbeiter fein. 

ie Könige von Frankreich ließen einſtmals ihre Kinder ein Handwerk lernen, 
ich rathe Euch, in dieſem Punkte ihnen nachzuahmen. (Heiterkeit und Bei⸗ 
fall) Nun will ich zu Euch auch ein wenig von der Hai ſprechen, obwohl 
einige Leute meinen, Ihr ſolltet Euch damit nicht 5 äftigen. Das iſt ein 
. 5 Politik 90 t die ib e der Mehrzahl und da wir die 
Mehrzahl find (lebhafter Beifall), jo müſſen wir uns auch mit unſeren Ans 
gelegenheiten beſchäftigen. Damit aber die Arbeiter ſich ernſtlich damit be⸗ 
ſchäftigen können, ſo müſſen ſie das Stimmrecht haben. Der große und 
tüchtige Patriot Benedetto Cairoli hat der Kammer ein darauf bezügliches 
Geſetz vorgelegt, ich lade Euch darum ein, ihm ein Lehehoch zu bringen. Es 
lebe Cairoli! (Die Menge ſtimmte ein und klatſchte Beifall) Man glaubt 
jetzt, fuhr Garibaldi in feiner Rede fort, ich ſei nicht mehr Repolutionär, ich 
bin es noch ebenſo, wie im Jahre 1849. (Stürmiſcher Beifall,) Ich werde 
ſtets Revolutionair fein, wenn es ſich darum handelt, das Schlechte mit dem 
Guten zu vertauſchen. Ihr wißt es, (Stimmen: Ya, ja, allgemeiner Bei⸗ 
5 1 fall.) Ihr werdet nun auch gern über die religiöſe ‚ag etwas hören. Es 
Freiherr v. Wittmann befand | ift Zeit, daß an Stelle der Religion der Lüge und des Aberglauben die Re⸗ 
ligion der Wahrheit und der Wiſſenſchaften tritt. (Stürmiſcher Beifall.) Die 
Zeit des Papſtthums iſt vorüber, es hat ſich überlebt und ſeine Prieſter 
werden perſchwinden, wie die verſchwunden find, welche dem Yale opferten. 
(Heiterkeit.) Es iſt wohl wahr, daß das Papſtthum in alter Zeit nützlich ge⸗ 
weſen iſt, es hat Manuſcripte und Schriftſtücke aufbewahrt und dal. mehr, 
die ſonſt verloren worden wären, aber ich wiederhole es, ſeine Zeit iſt aus. 
Zuletzt vernehmt noch einen Rath. V. ſeid ſtark und kräftig wie Eure Vor⸗ 
fahren, denen das engliſche Volk die Beſtändigkeit und die Tüchtigkeit abge⸗ 
lernt hat. Als die Karthager, in drei Schlachten Sieger geblieben, vor die 
Thore Roms kamen, verkauften deſſen Bewohner das Feld dem Hannibal 
für einen ſehr hohen Preis, rüſteten von dem Erlöſe neue Legionen aus und 
dieſe beſiegten die Feinde des Vaterlandes. So ſind auch die Engländer; 
fie laſſen ſich durch widrige Schickſalsſchläge nicht niederbeugen und wiſſen 
immer triumphirend daraus bervorzugehen. Ahmt daher die Tugenden der 
Engländer nach, ſeid muthig und beſtändig wie ſie. (Langer und anhalten⸗ 


Sanblung auch darin, daß Forderungen, die jedes Rechtstitels entbehren, 
ezüglich ihrer Höhe ſtrittig ſind, bier aufgenommen wurden. Der 


tikel 17 ſo ſtyliſirt, daß 


Fl. geweſen. 
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Von Seite des Vertheidigers wird das Vorhandenſein einer liſtigen Hand⸗ 


0 Dieſen Auseinanderſetzungen des Vertheidigers 
gegenüber möchte: ich Ihnen empfehlen, die liſtige Handlung nicht blos in der 
a conto-Zahlung, ſondern auch in der Anführung der drei Poſten zu ſuchen. 

Würden Sie finden, daß die à conto⸗Zahlung keine liſtige Handlung, jo 
ſteht es Ibnen frei, den Paſſus aus der Frage zu eliminiren. Was den 
zweiten Tun die Irreführung betrifft, ſo möchte ich Sie aufmerkſam machen, 
daß die Limited⸗Company eine engliſche Geſellſchaft war und zu dem Zwecke 
errichtet wurde, um eine öſterreichiſche Geſellſchaſt daraus zu machen. Ob 
dieſe beiden Geſellſchaften identiſch ſind, überlaſſe ich Ihrer Beurtheilung, 
ich richte aber Ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß zur Zeit des Abſchluſſes des 
Londoner Vertrages eine Subfcription noch nicht ſtattgefunden, es kann daher 
von einer Vertretung der Actionäre, ſelbſt wenn man darunter Subjcriben: 
ten verſtehen wollte, keine Rede fein. 

Der Präſident erörtert hierauf die Schadenfrage. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ein Bauunternehmer, wenn er 
ſein Baucapital feſtſetzt, auch ſeinen Gewinn berechnen muß. Sie werden 
erwägen, daß eine unberechtigte Forderung in das Baucapital n 
und daß in Folge deſſen die Höhe deſſelben höher fixirt wurde. Der Staat 
hat ein hohes Intereſſe daran, daß die Bahn gut gebaut war. Wenn gut 
gebaut wird, wird der Staat weniger in die Lage kommen, auch Betriebs⸗ 
koſten darauf zu zahlen. Ich unterlaſſe es Ihnen, hierüber in dem vorlie⸗ 
genden Falle zu entſcheiden. 5 

Im Verwaltungsrathe der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn ſaßen nur Con⸗ 
ceſſionäre und Vermittler des S Dies hätte den Angeklag⸗ 
ten zu äußerſter Vorſicht veranlaſſen ſollen, ſtatt deſſen ſehen wir, daß er 
Braſſey überall unterſtütze, er bilft ihm bei der Grundeinlöſung, bei der 
5 er duldete, daß Braſſey der Verpflichtung für die erſten 
drei Monate das Betriebsmaterial zu ſchaffen enthoben wurde, es giebt Diffe⸗ 
renzen mit der Bauleitung, und er räth der Bauleitung, milderen Anſichten 
zugänglich zu ſein, die Vollendungsarbeiten werden übernommen, ohne ge⸗ 
prüft zu ſein ꝛc. Berückſichtigt man bei der Geſellſchaft das Syſtem der Bu: 
wendung perſönlicher Vortheile, daß, wie es im Laufe der adminiſtrativen 
Unterſuchung feſtgeſtellt wurde, Klagen über den Bauzuſtand und den Ber 
trieb allgemein waren, ſo wird man es begreiflich finden, daß ſich für die 
Anklage hinlängliches Material fand. 

Sie, meine ee haben zu unterſuchen, ob Verdachtsgründe jo zwin⸗ 
gender Natur vorhanden ſind, daß die Anklage begründet iſt. 

Der Präſident geht hierauf zur Beſprechung der vierten Frage, der Grund⸗ 
einlöfung, und zur fünften Frage, der Schwellenlieferung, über. Er behan⸗ 
delt beide Fragen in gleich objectiver und erſichtlicher Weiſe. 

Herr Dr. Gintl erklärt, die Schwellen ſeien äſtig, krummäſtig, oft nicht 
6 Zoll dick geweſen. In gleicher Weiſe Außerten ſich die Zeugen Gall, Zol⸗ 
kowsky, Lampl, Schmidt und Ponfickl. Aus Briefen an den Generaldirector 
geht auch hervor, daß die Qualität der Schwellen ungenügend war. Die 
Collaudirungs⸗Protokolle äußerten ſich auch als ſehr ungünſtig, die Sachver⸗ 
ſtändigen aber waren der Anſicht, daß dieſe Protokolle eine vollkommen ver⸗ 
läßliche Grundlage nicht bieten können. Ein r nachſichtig 
bei Uebernahme der Schwellen zu ſein, iſt in den Acten nicht vorzufinden, 
ein Circular des Herrn e forderte 75 Toleranz auf. Sie werden 
1 8 erſehen, daß man Werth darauf gelegt, moͤglichſt billige Preiſe zu 
erzielen. 

Bei der 6. Frage, bezüglich der Vollendungsarbeiten, Hebt die Anklage 
von der Anſicht aus, daß Braſſey bei dem Bau der Linie B. nicht vertrags⸗ 
mäßig vorgegangen iſt, daß ſomit durch die frühzeitige Enthebung Braſſey's 
von ſeinen ſlichten die Geſellſchaft wee wurde. 

Man muß vor Allem die Frage prüfen, welcher Art die Pflichten waren, 
die Braſſey übernommen hatte. Aus den Conceſſions Urkunden vom II. 
Januar 1864 und 15. Mai 1867 werden Sie erſehen, daß die Unternehmung 
die Pflicht hatte, die Bauprojecte ſammt Plänen der Staatsverwaltung vor⸗ 
zulegen. Ein 10procentiger Garantiefond bis zur Höhe von 100,000 Pfund 
Sterling ſollte angeſammelt werden, der dem Bauunternehmer zwölf Monate 
nach Eröffnung des Betriebes, und erſt dann verausfolgt werden ſollte, wenn 
der Bahnbau nicht nur conceſſionsmäßig, ſondern auch ſolid durchgeführt 
wurde. Aus den Bauverträgen geht hervor, daß dieſelben an weſentlichen 
Mängeln litten. 5 0 
Es wird keine Caution beſtimmt, keine Collaudirung, kein Schiedsgericht 
vereinbart, man überantwortete ſich ganz dem guten Willen des Bauunter⸗ 
nehmers. Wie war nun die Ausführung der Bahn? Das zeigt vor Allem 
das Collaudirungs protokoll 5 BE . 

Der Präſident hält inne, fein Geſicht ift von geiſterhafter 
Bläſſe überzogen. Im Zuſchauerraume ruft man ſich zu: Dem 
Präſidenten iſt unwohl. 5 

Der Präſident will ſprechen, er kann nicht und fällt plötzlich 
zu Boden. Die i Räthe tragen den ee 
aus dem Saale. Im Auditorium herrſcht furchtbare Aufregung. Die 
4 — ſtoßen Rufe des Entſetzens aus. einem 


rzte. 

Der Staatsanwalt, der ſich mit dem Präſidenten entfernt hat, kehrt 
zurück mit der Meldung, der Präſident erhole ſich berzitz, man möge ſich 
ruh verhalten. (Beifall.) E 

päter kehrte auch Herr Landesgerichtsrath Gernerth in den Saal zurück, 
um die officielle Mittheilung zu machen, daß in Folge dieſes Unwohlſeins 
des Präſidenten die Verhandlung unterbrochen werden müſſe, und daß die⸗ 
ſelbe morgen um neun Uhr fortgeſetzt werde. Inzwiſchen wurde dem Präſi⸗ 
denten ein Lager hergerichtet, ein 7 aus dem nächſtgelegenen Allgemei⸗ 
nen Krankenhauſe gerufen, und das Publikum entfernte ſich nach und nach. 
Eine Dame war in Folge der Erſchütterungen dieſer Scenen in Ohn⸗ 
11 0 gefallen, kam jedoch noch einigen ihr gereichten Erfriſchungen wieder 
u ji. 
75 Die „N. Fr. Pr.“ erhält über den Tan des Vorſitzenden und über 
die Fortführung der Verhandlung nachfolgende Mittheilung: „Staatsanwalt 
Graf Lamezan hat die Familie des Präſidenten von dem Unfalle des Letz⸗ 
teren ſofort verſtändigt; dieſelbe erſchien ſogleich in Begleilung des Haus⸗ 
arztes und holte den Präſidenten nach Hauſe. 
ſich ſchon durch 175 5 Zeit in der größten Aufregung und hatte zur Be⸗ 
ſchwichtigung derſelben mehr als 100 Gran Chinin . Es 
kann noch nicht mit Sicherheit angenommen werden, ob derſelbe in der Lage 
ſein wird, die Verhandlung morgen fortzuführen; wenn ſich jedoch der Be 
ſtand des Präſidenten derart beſſern wird, daß er zur Abhaltung des Re⸗ 
ſumés fähig wird, ſo iſt bereits von beiden Parteien ein Compromiß ge 
ſchloſſen, nach welchem auf die aus der Unterbrechung des Re⸗ 
ſumés etwa reſultirenden Nullitätsgründe verzichtet wird und 
daß Herr Freiherr v. Wittmann daſſelbe dort, wo er es heute unterbrach, 
nämlich bei der 6. Frage, wieder aufnehmen kann. 

Sollte jedoch der Präſident ſich jo weit nicht erholen, fo iſt bereits Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß Landesgerichtsrath Gernerth unter denſelben Vor⸗ 
ausſezungen das Reſums abhalten wird, was jedoch erſt Montag ge 
ſchehen kann. Uebrigens hören wir, daß ſich Baron Wittmann beſſer bes 
findet und ſchon im Stande iſt, zu ſitzen und mit ſeiner Umgebung zu 
ſprechen.“ der Beifall.) 

% Wien, 19. Februar. [Der Abſchluß des Proceſſes Der Präſident des Feſt⸗Comitees und einige Arbeiter brachte hier⸗ 
Ofenheim.] Zehn Uhr war es heute faſt geworden, als Baron auf dem General Toaſte aus, welche er, auf die Größe Roms trin⸗ 
Wittmann die Verhandlungen nach ſtebenwoͤchentlicher Dauer für ge⸗ kend beantwortete. Ein Herr Luini überreichte dem alten Freiſchaaren⸗ 
ſchloſſen erklären konnte und zum Reſums ſchritt. Hier aber machte führer einen Hut, den er im Jahre 1849 als er vor den Oeſter⸗ 
ſich denn doch auch für ſeine Rieſennatur die Grenze menſchlichenf reichern fliehen mußte, in den Sümpfen von Comacchio, wo er ſich 
Könnens ſelbſt dem eiſenfeſten Willen gegenüber bemerkbar. Zu den als Bauer verkleidet hatte, im Stiche laſſen mußte. Dann ſtieg Gari- 
furchtbaren Anſtrengungen war in letzter Zeit eine hochgradige Grippe baldt in Begleitung des Sindaco Venturi, der ihm mit einem Gala⸗ 
getreten; um dieſe zu bekämpfen und um feine Arbeitsfähigkeit für die wagen des Municipuums aus der Villa Severini abgeholt hatte, wie: 
Nächte zu erhalten, während denen er nach den furchtbaren An- der in die bereitſtehende Caroſſe und kehrte nach Haufe zurück. 
ſtrengungen des Tages ſich für das Reſums vorbereitete, hatte der Frankreich. 

Präſident über 100 Gran Chinin in kurzer Zeit geſchluckt. In der O Paris, 18. Februar. [Zur Verfaſſungsfrage. — Eini- 
Mitte ſeines Vortrages brach er zur unbeſchreiblichen Aufregung des[gungtverſuche über das Senatsgeſetz. — Aus Spanien.] 
geſammten Auditoriums ohnmächtig zuſammen: und wenn er ſich auch] Um Sie nicht mit den Einzelheiten der Unterhandlungen, welche zwi⸗ 
bald erholte, ſo mußte die Sitzung doch bis morgen, vielleicht bis ſchen den beiden Centren der Nationalverfammlung gepflogen werden, 
Ofenheim hatte in feiner Schlußrede Alles, zu ermüden, beſchränken wir uns heute auf die kurze Mittheilung, daß 
was an ihm war, gethan, um Baron Wittmann auf's Aeußerſte zu! die Verſöhnungspartei ſeit geſtern unverkennbare Fortſchritte gemacht 


Man verlangt laut na 


Dieſe letzteren werden aber nicht von den Gemeinde: 
räthen allein bezeichnet, ſondern behufs der Wahl eines Vertreters 
zieht der Gemeinderath die Meiſtbeſteuerten der Commune hinzu. 
Jedes Departement wählt zwei Senatoren; ein Drittel des Senats 
wird von dem Präſtdenten der Republik ernannt. Dies iſt der Plan 
der Dreißiger⸗Commiſſion, auf weichen jedoch die Verſöhnungs⸗Partei 
für's Erſte keine Rückſicht nimmt. Ganz unabhängig von demſelben 
ſucht, wie geſtern gemeldet, die Fraction Wallon⸗Lavergne ein Project 
feſtzuſtellen, für welches mit dem rechten Centrum auch die Linke ſtim⸗ 
men könnte. Für den Vorſchlag der Dreißig wird die Linke nicht zu 
gewinnen ſein. Obgleich nun die Beſtimmungen dieſes Ausgleichs⸗ 
projects noch nicht feſtgeſtellt find, ſo rechnen doch jetzt die Beiheiligten 
mit der größten Zuverſicht auf den Erfolg. Die Wahrſcheinlichkeit iſt 
von Neuem für das Gelingen der conſtitutionellen Geſetze. Man will 
überdies ſchnell ein Ende machen und von Seiten der Linken und der 
Mittelgruppe alles Reden und Discutiren vermeiden, um moͤglichſt 
raſch, vielleicht am Schluß dieſer Woche noch, zum Votum zu kommen. 
Für den Fall, daß alles nach Wunſch geht, rechnet das linke Centrum 
darauf, am Beginn der nächſten Woche ein Miniſterium d' Audiffret⸗ 
Pasquier⸗Dufaure⸗Wallon⸗Cezannes⸗Decazes⸗Ciſſey gebildet zu ſehen. 
Die Beſorgniß, daß Mae Mahon der Verfaſſungspartei Schwierigkeiten 
machen werde, hat ſich vermindert. Der „Moniteur“ erklärt, der 
Marſchall werde nicht darauf beſtehen, ſelbſt einen Theil der Senatoren 
zu ernennen. Es iſt ferner aufgefallen, daß die legitimiſtiſche Preſſe 
ſich ſehr unzufrieden über die neue Wendung der Dinge äußert. Die 
„Gazette de France“, bisher das gemäßigſte unter den Journalen der 
Rechten, bringt einen bitteren Leitartikel, worin ſie Mae Mahon ſelber 
nicht verſchont. — Die Bonapartiſten ſuchen noch das Urtheil der 
Pariſer Geſchworenen auszubeuten. (Nebenbei ſei bemerkt, daß der 
General Wimpffen gegen dies Urtheil beim Caſſationshofe Berufung 
einlegt.) Zugleich aber finden ihre Blätter eine neue Veranlaſſung zu 
triumphirenden Artikeln in der Nachricht, daß der kaiſerliche Prinz fein 
Examen beim Austritt aus der Militärſchule zu Woolwich beſtanden 
hat. Er iſt der ſiebente auf der Liſte der ausſcheidenden Zöglinge. 
Vielleicht hätte dies ziemlich beſcheidene Reſultat eine weniger lärmende 
Erwähnung von Seiten ſeiner Anhänger verdient. Doch haben auch 
die Bonpartiſten wieder ihre kleinen Leiden. In der naͤchſten Woche 
wird Savary im Namen der bekannten Unterſuchungs⸗Commiſſion die 
Verſammlung auffordern, den Juſtizminiſter zur Auslieferung der 
Proceßacten zu nöthigen. Für die nächſten Sonntag ſtattfindende 
Wahl im Departement Cotes⸗du⸗Nord ſieht die Partei eine Niederlage 
voraus. Während „Ordre“ und „Liberte“ an der Candidatur des 
bisherigen kaiſerlichen Candidaten Duc de Feltre feſthalten, fordern 
daher alle anderen bonapartiſtiſchen Blätter die Wähler auf, für den 
Legitimiſten de Kerjegu zu ſtimmen. Das Manöver ift nicht ungeſchickt. 
— Die „Republique frangaiſe“ giebt allerlei perſönliche Mittheilungen 
uber die Bonapartiſten, welche um ihrer körperlichen Gebrechen willen 
mit mehr oder weniger ſtarken Penſionen bedacht worden ſind. Um 
nur einige zu erwähnen: Herr Henri Chevreau, 52 Jahre alt, trat 
im Augenblick des Staatsſtreichs in die Verwaltung ein. 
gegenwärtig ein Vermögen, welches auf mindeſtens 1% Mit: 
lionen geſchätzt wird. Er iſt voll Leben und Geſundheit und 
wohnt allen Zuſammenkünften des bonapartiſtiſchen Comite's bei. 
Herr Phil. de Bosredon, 45 Jahre alt, war Geheimſecretär Rouher's, 
welcher ihn als Generalſecrectär im Miniſterium des Innern an Lava⸗ 
lette abtrat. Hierauf wurde er ſofort zum ordentlichen Staatsrath er⸗ 
nannt. Er hat ſich im Jahre 1871 zum Director der allgemeinen 
Lebensverſicherung ernennen laſſen, mit einem Gehalt von 50,000 
Franken, ungerechnet die Reiſekoſten. Er iſt großer Grundbeſitzer und 
Mitglied des Generalraths in der Dordogne, überdies mit Alfred 
Magne Verwalter mehrerer großer Finanzgeſellſchaften. Ein wunder⸗ 
licher Invalide, Herr Bavoux, der ſich eine Penſion von 4166 
Franken hat gewähren laſſen, diente im Staatsrathe erſt ſeit dem 
Staatsſtreich vom 2. December, deſſen Apologie er geſchrieben hat. Er 
beſitzt an Grundſtücken zu Paris und in der Seine⸗et⸗Marne ein Ver: 
mögen von mehr als 100,000 Franken jährlicher Einkünfte. — Zwei 
kleine ſpaniſche Genrebilder entnehmen wir den Berichten, welche de 
Contonly dem „Temps“ vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatz einſendet. 
Wenn der König in Spanien auf Reiſen iſt, ſo pflegt bei der Ankunft 
in einer Stadt ſein erſter Beſuch der Kirche zu gelten. Der Clerus 
empfängt ihn an der Schwelle des Gotteshauſes und reicht ihm das 
Weihwaſſer dar. Alphons XII. war ſtets auf dieſe Art empfangen 
worden; aber in Puente la Reina erſchien kein einziger Geiſtlicher, um 
ihn zu begrüßen. Als er mit ſeinem Gefolge in die Kirche trat, be⸗ 
fand ſich daſelbſt nur ein unglücklicher Küſter, der nicht ſobald den 
Konig erblickte, als er ſich zu Tode erſchrocken, jammernd und ächzend 
zu flüchten ſuchte. Der König lachte laut auf; aber ein Offizier be⸗ 
mächtigte ſich des Küſters, der vor Angſt den Geiſt aufzugeben glaubte, 
und fragte ihn: „Wo ſind die Pfarrer? — Oh Sennor, antwortete 
der arme Mann, ſie ſind alle im Gebirg, alle in den Laufgräben! 
und damit ſuchte er von Neuem das Weite, indem er ausrief. Ay 
Dios mio! ay Dios mio! Unmöglich etwas Anderes von ihm zu 
erfahren, der König mußte die Kirche verlaſſen, ohne das Weihwaſſer 
empfangen zu haben. Andern Tags las der Caplan des Hauptquar⸗ 
tiers die Meſſe in der Kirche, aber über Nacht war auch der Glocken⸗ 
läuter in die Berge entwichen; man mußte die Glockenſeile von den 
Soldaten ziehen laſſen, die ein phantaſtiſches Geläute zu Wege brachten. 
— Zum Anderen erzählt der Correſpondent, wie er in überfülltem 
Quartier der Wohlthat einer doppelten Matratze theilhaftig geworden: 
Der Zufall hatte mich in Puente la Reina in ein Haus von anſtän⸗ 
digem Aeußeren geführt, welches ſchon von befreundeten Offizieren be⸗ 
ſetzt war. Die Hausherrin empfing uns ſo gut, wie eine wahre Na⸗ 
varreſin, deren Eheherr ſich im Gebirge aufhält, in dieſem Augenblick 
die Liberalen empfangen kann. Aber ich war zuletzt angekommen und 
fie konnte mir, wie fie ſagte, nur eine Matratze geben, um meine 
Knochen vor der Berührung des Fußbodens zu ſchützen. „Geben Sie 
Acht, was Sie thun“ ſagte ihr der Capitän Arguelles, ein ſehr „ge⸗ 
ſalzener“, d. h. ſpaßhafter Andaluſier; geben Sie Acht, Sie wiſſen 
nicht, was Sie thun. Dieſer Caballero mit den Sporenſtiefeln, dem 
langen Kittel und der ſeltſamen Mütze iſt weder Offizier, noch ein 
Koch des Koͤnigs, noch Caplan; er iſt nicht einmal Katholik.“ — 
„Jeſus Maria, was ſagen Sie da?“ „Nein er iſt nicht Katholik und 
ich will Ihnen geſtehen, war er iſt.“ Damit führte der Capitän die 
arme Frau bei Seite und flüſterte ihr ins Ohr: „Er iſt ein eronista 
(Chronikenſchreiber), ein fremder cronista, d. h. eine Art Goͤtzendiener, 
ſchlimmer als ein Jude. Wenn man ibm nicht giebt, was er verlangt, 
ſo geräth er in einen ſchrecklichen Zuſtand, wie ein Dämon. Er 
ſchaͤumt und fpeit und verhext die Leute. Bedienen Sie ihn gut und 
wenn er fortgeht, beſprengen Sie das Haus mit Weihwaſſer. Ich 
begreife wirklich nicht, wie der König ſolche Leute um ſich duldet; das 
kommt von der Cultusfreiheit, aber alles ſollte doch ſeine Grenze haben.“ 
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Er beſitzt] Ich 


Eine Viertelſtunde nachher war ich im Beſitz von a. Matratzen, zwei 
Betttüchern, einer Decke und zwei trefflichen Ke 

wird nach meiner Abreiſe in Weihwaſſer gewaſchen werden. — Der 
in Frankreich wie in Deutſchland rühmlich bekannte Muſiker Damcke 
iſt hierſelbſt geſtorben. Er hinterläßt eine Wittwe, die Schwägerin 
des Violoncelliſten Servais. Seit längerer Zeit gab Damcke hierſelbſt 
Unterricht in der Harmonielehre. Er beſorgte bekanntlich die Heraus⸗ 
gabe der Werke Glucks, wozu Fräulein Pséliſſier die Fonds geliefert 
hatte. Der zweite Band dieſer Ausgabe iſt bisher erſchienen; wie es 
heißt, wird Gevaört ſich der Vollendung der Arbeit unterziehen. 

* Paris, 18. Februar. [Kirch liche s.] Am u Sonntag, ſchreibt 
man der „K. 3.” wurde in der Rue Marcadet (Paris Batignolles) ein 
neuer katholiſcher Geſellenverein eröffnet. Der Biſchof von Mans ſtand der 
Feierlichkeit vor. An ſeiner Seite befanden ſich die Herzoge von Nemours 
und Alencon (beide Prinzen von Orleans — letzterer Schwager des Kaiſers 
von Oeſterreich), der General de Geslin, Platzcommandant don Paris, der 
General Montarby, eine große Anzahl Offiziere aller Grade und Waffen: 
gattungen in Uniform, mehrere Mitglieder der National⸗Verſammlung, dar⸗ 
unter er, de Belcaſtel, de Choiſeul, de La Baſſeliere u. ſ. w. Der Ritt⸗ 
meiſter Graf Albert de Mun, Seeretär des frommen Werkes, hielt wieder 
die Rede. Er wies auf die großen Fortſchritte hin, die ſeit drei Jahren ge⸗ 
macht worden; über hundert Vereine ſeien in der Provinz und zehn in 
Paris gegründet. Der Zweck des frommen Werkes ſei, die von der Re⸗ 
volution unterdrückten Arbeiter loszukaufen; deshalb finde es auch in der 
Armee ſeine edelmüthigſten Vertheidiger und eifrigſten Anhänger. Das 
Kreuz ſei ſein Sinnbild, der Dienſt deſſelben erheiſche die Selbſtverleugnung 
und Opfer; wer die Ehre habe, den Degen zu tragen, denke weniger daran, 
ſich zu vertheidigen, als ſich aufzuopfern! Daß ſo viele Offiziere der Feier 
beiwohnten, iſt beinahe jetzt ſelbſtverſtändlich, denn einerſeits haben die 
Jeſuiten⸗Schulen ein großes Contigent zum Offiziercorps geſtellt, und an⸗ 
dererſeits iſt heute nur gut angeſchrieben, wer eine fromme Miene zur 


Schau trägt. : 
Großbritannien 

* London, 16. Februar. [John Bright's] mißbilligende 
Aeußerung über die Beſtrebungen der Arbeiterklaſſen, durchaus wirk⸗ 
liche Arbeiter als ihre Vertreter in das Parlament zu bringen, hat in 
radicalen Kreiſen viel böſes Blut erregt, hauptſächlich aber nur des⸗ 
wegen, weil er mißverſtanden worden iſt. Seitdem Bright jene Woche 
in Birmingham geſprochen, iſt ſchon viel darüber raiſonirt und reſol⸗ 
virt, angefragt und geantwortet worden. Jetzt tritt John Bright 
ſelbſt mit einem Schreiben hervor, das hoffentlich allen Nebel ver⸗ 
ſcheuchen wird. Bright wurde bezüglich der Candidatur des Arbeiter⸗ 
candidaten Walton in Stoke en ⸗Trent angefragt, und folgende 
Antwort ging dem Frageſteller, Herrn Hume, zu: 

„Es ſcheint mir“, ſchreibt Bright, „unmöglich“ zu ſein, etwas öffentlich 
zu fagen, was nicht mißverſtanden oder falſch dargeſtellt wird. Ich habe 
nichts gegen Arbeitercandidaten einzupenden. Wogegen ich einzuwenden 
habe, iſt, daß ein Candidat ganz oder hauptſächlich gewählt werden ſoll, weil 
er ein Arbeiter iſt und daß man erwartet, ich ſolle aus demſelben Grunde 
für ihn ſtimmen. Ich ſtimme nicht für einen Mann, weil er der Mitteſklaſſe 
oder einer hohen Familie angehört und ich lehne die Verpflichtung ab, für 
einen zu ſtimmen, weil er irgend einer beſtimmten Claſſe oder Verbindung 
in der Gemeinde angehört. Wenn die liberale Partei eines Wahlkreiſes mit 
Hilfe ihrer anerkannten Organiſation einen Arbeiter zum Candidaten wählte, 
dann glaube ich, daß auch ich ihm meine aufrichtigſte Unterſtützung zu Theil 
werden laſſen würden, aber ich wünſche nicht ihn mir auf den Hals geworfen 
zu ſehen, blos weil er ein Arbeiter iſt. Den Arbeitern in dieſer Beziehung 
empfohlene Politik iſt nach meiner Anſicht ebenſo verhängnißvoll für die 
Einbeit wie für die ehrliche Vertretung aller Claſſen und Intereſſen. Ich 
hoffe nicht erſt ſagen zu brauchen, daß, gehörte ich zu Ihrem Wahltreiſe, ich 
keine Schwierigkeiten finden würde, meine Stimme Herrn Walton zu geben. 
bedauere, daß Sie mich mißverſtanden haben. Ihren Brief habe ich ſo 
eben erhalten und ſende Ihnen dieſe artige Antwort” u. ſ. w. 

[Gladſtone!] hat es abgelehnt, als Candidat für die Lord⸗Rector⸗ 
würde der Univerfität Aberdeen aufzutreten. 

[Auf einem zur Merthyr in Süd⸗Wales abgehaltenen 
Maffenmeeting] wurde eine Reſolution gefaßt, Lord Aberdare zu 
bitten, daß er ſich Mühe gebe, eine Schlichtung des Streites zwiſchen 
den Grubenbeſitzern und Arbeitern herbeizuführen. Lord Aberdare er⸗ 
widerte, es ſei unnütz, ſich an die Grubenbeſitzer zu wenden, eine 
Lohnreduction müſſe vorgenommen werden, und die Arbeiter thäten 
ach beſten, das einzuſehen und ſich dann ſelbſt an ihre Brodherren zu 
wenden. 

[Peabody⸗Fonds.] Heute liegt der Ausweis über die Verwaltung 
des vom Amerikaner Peabody geſtifteten Fonds zur Errichtung zweckmäßiger 
Arbeiterwohnungen in London vor. Aus ihm waren bis zu Ende des Jahres 
1874 380,285 Litr. verausgabt worden und es blieben noch 213,343 Lſtr. ver⸗ 
fügbar. Im Ganzen wurden bisher Wohnungen für 1376 Familien erbaut. 
Bei einem wöchentlichen Miethszinſe von durchſchnittlich 4 Mark für je eine 
Familie (Waſſer zum Waſchen, Bade: und Waſchanſtalten eingeſchloſſen) 
verzinſte ſich das Capital mit 2% pCt. In Bezug auf die Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe war das Ergebniß ſehr befriedigend inſofern die Sterblichkeit in 
dieſen Arbeierwohnungen im Durchſchnitt nur 17,4 von 1000 betrug, ſomit 
um 7 115 beſſer war, als in den reichen Quartieren der meiſten feſtländiſchen 

aup! e. 

[Langalibalele.] In Natal herrſcht große Aufregung über die De⸗ 
peſchen des Colonialminiſters Carnavon und die Flugſchrift des Biſchofs 
Colenſo, welche ſich auf die Angelegenbeiten Langalibalele's beziehen. Die 

eitungen in der Cap⸗Colonie find allgemein der Anſicht, daß Langalibalele 
von den dortigen Behörden der Regierung Netals e und von dieſen 
freigegeben werden wird, wenn der Häuptling gewiſſe Bedingungen annimmt. 
Dr. Colenſo hatte eine zweiſtündige Conferenz mit Langalibalele auf der 
Inſel Robben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Februar. [Tagesbericht.!] 


f lKirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amts⸗Predigt: St. Eli⸗ 
ſabet: Diakonus Schultze, 9 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakonus Klüm, 
9 Uhr. St. Bernhardin: Senior Treblin, 9 Uhr. Hofkirche: Lektor Liebs, 
10. Uhr. 11,000 Jungfrauen; Paſtor Weingärtner, I Uhr. St. Barbara (für die 
Militär⸗Gemeinde): Mil.⸗Ob.⸗Pfarrer Richter, 11 Uhr. St. Barbara (für die 
Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8 Uhr. Kranken ⸗ Hoſpital: . 
Minkwitz, 10 Uhr. St. 1 Paſtor Stäubler, 8 Uhr. t. 
Trinitatis: Lektor Schwartz, 9 Uhr. Armenhaus: Pred. Günther, 9 Uhr. 
Bethanjen: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. | 
ahmittagd: Predigt: St. Eliſabet: Dial. Schmeidler, 2 Uhr. St. 
Maria⸗Magdalena: Senior Weiß 2 Uhr. St. Bernhardin: Diak. Döring, 
2 Uhr. Hoftirche: Ein Candidat, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: l o . 
2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Prediger Kriſtin, 2 Uhr. St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde) 1/½ Uhr. Armenhaus: Paſtor 
a 1 10110 Evangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße 28): Prediger 
eben r. 
RR [Altkatholiſche Gemeinde in der St. Bernhardinkirche.] 
Sonntag, den 21. Februar 1875, Gottesdienſt um 412 Uhr. As-dur Meſſe 
von Zimmermann. Predigt: Herr Profeſſor Weber. 

= [Ueber den Religions⸗Unterricht in den Elementar⸗ 
ſchulen] hat die königliche Regierung zu Oppeln unterm 15. d. M. 
nachſtehende wichtige Verfügung an ſämmtliche Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren 
des Bezirks erlaſſen: 

„Um Mißdeutungen unſerer Circular⸗Verfügung vom 1. Oetober 1873, 
betreffend den Religions⸗Unterricht der Elementarſchulen, zu begegnen, finden 
wir uns veranlaßt, den Herren Kreis⸗Schulinſpectoren zur Erläuterung dieſer 
Verfügung hiermit Folgendes zu eröffnen: 

„Die dem Staate zuſtehende Aufſicht über die Elenmentarſchulen umfaßt 
ſämmtliche Lehrgegenſtände derſelben, zu denen auch der religiöſe Unterricht 
gehört, als ein Ganzes. 5 : { 

„Der dem Schulinſpector ſtaatlicher Seits zu ertheilende Auftrag umfaßt 
daher auch die Aufſicht über die Ertbeilung des Religionsunterrichts als eines 
obligatoriſchen Lehrgegenſtandes der Elementarſchule. 71 

„Von der Aufſicht über den Religions- Unterricht iſt die Leitung des: 
ſelben principiell getrennt zu halten. 


pftiſſen. Alles das 


„Die Leitung des religiöſen Unterrichts gewährt der Artikel 24 der Vet 
fofl 58 den Religions⸗Geſellſchaften — nicht aber de ei lee 
Dieſer Artikel der Verfaſſungs⸗Arkunde enthalt keineswegs formell gültiges, 
unmittelbar praktiſch anwendbares Recht, vielmehr werden die in vieſer Be⸗ 
ziebung erforderlichen Beſtimmungen erſt in dem nach Artikel 26 daſelbſt 
vorbehaltenen allgemeinen Unterrichtsgeſetze zu treffen ſein. (Art. 112 a. a. O.) 
Bei dem Mangel dieſes Geſetzes erſcheint es 1 nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, bis auf Weiteres den kirchlichen Oberen die ni chnung von Per⸗ 
ſöͤnlichkeiten zu überlaſſen, welche in Stelle der don ihren Aemtern ent⸗ 
bobenen geiftlien Schulinſpectoren den religiöſen Unterricht in den Elemen⸗ 
tarſchulen zu leiten haben, vorausgeſetzt, daß im ſtaatlichen Intereſſe von 
Pede e ee nicht gegründete Bedenken gegen die Delegirten zu er⸗ 
eben find. 


— 


Religions⸗Unterrichts in den Volksſchulen ſeiner Parochie fo lange überlaſſen 
wird, als nicht Gründe aus ſtaatlichem In 
daß dieſer Geiſtliche — bezw. fein durch kirchliche Ordnung berufener Stelle 
vertreter — die hierzu von Seiten der Religions⸗Geſellſchaft delegirte Perſon 
ſei, wird bis auf Weiteres je präſumiren und ob hierin eine Aenderung im 
concreten Falle eintreten ſoll, wird abzuwarten ſein 

„Es liegt daher für vorausgeſetzte gewöhnliche Verhältniſſe in der Natur 
der Sache, wenn wir, wie in unſerer Verfügung vom 1. October 1873 ge⸗ 
ſchehen, den Geiſtlichen der Parochie, in welcher die betreffende Schule gelegen 
iſt, als den Leiter des Religions⸗Unterrichts anſehen, inſofern nämlich der 
Parochus der nächſtberufene dazu ſein wir 
91 alſo nur ſo v 


d. 

„Unſere Verfügung ſa iel, daß der Geiſtliche der Parochie 
bezw. deſſen durch fir - 
Weiteres nicht werde zurückgewieſen werden. h 7 3 

„Das unzweifelhafte Recht des Staates aber, dieſen Geiſtlichen, wie jeden 
anderen zur Leitung des Religions⸗Unterrichtes Delegirten aus genügenden 
Gründen abzulehnen oder auszuſchließen, insbeſondere aus dem Grunde, daß 
deſſen Perſon die angeordnete Entziehung der Schulaufſicht unwirkſam machen 
oder in ihrer Wirkung beeinträchtigen würde, hat damit weder eingeſchräukt 
werden können noch ſollen. ö 5 
„Wir können und werden keinen Anſtand nehmen, von dieſem Recht 
nöthigenfalls Gebrauch zu machen und wir haben, wenn wir dieſem Rechte 
in der Verfügung vom 1. October 1873 keinen beſonderen Ausdruck geliehen 
haben, daſſelbe doch damit ſelbſtverſtändlich keineswegs aufgegeben. Es lag 
auch nicht ſowohl im Sinne jener Verfügung, dieſen Punkt zu berühren oder 
zu erörtern; Zweck derſelben war, für das Verhältniß der Geiſtlichen als 
Leiter des Religionsunterrichtes gegenüber dem ſtaatlichen Schulauſſichts⸗ 
beamten en lh egenüber ale Lehrer andererſeits allgemeine Normen 
zur practiſchen ulhaltung zu geben. ? 

„Wie die durch den ſtaatlichen Schulinſpector zu führende Aufſicht über 


die Ertheilung des Religionsunterrichtes der Elementarſchule von der Lei⸗ 7 


tung dieſes Unterrichts durch die Religions⸗Geſellſchaften, beziehungsweiſe 
durch die von letzteren delegirten Geiſtlichen principiell getrennt zu halten iſt, 
ſo andererſeits wiederum die Leitung des Religionsunterrichts von der 
Ertheilung deſſelben ſelbſt als eines obligatoriſchen Lehrgegenſtandes der 
Elementarſchule durch die dazu berufenen Lehrer. 

„Religionslehrer der Elementarſchule find die an derſelben angeſtellten, 
durch das Beugniß der lee Prüfungsbehörde zum Lehramt in allen 
Zweigen des Elementar⸗Unterrichts mit Einſchluß des Religions⸗Unterrichts 
für vorſchriftsmäßig befähigt erklärten Lehrer, nicht die zur Leitung dieſes 
Unterrichts delegirten Geistlichen. Die Lehrer können daher der Pflicht, auch 
den Religionsunterricht, wie den Unterricht in allen übrigen Unterrichts⸗ 


nach Maßgabe der allgemeinen von der Schulauſſichtsbehörde erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen zu ertheilen, nicht dadurch enthoben werden, daß die als Leiter 
des Religionsunterrichts deſignirten Geiſtlichen erklären, fie übernähmen ſelbſt 
das Amt als Religionslehrer an der Elementarſchule. Denn das Amt eines 
beſonderen Religionslehrers an der Elementarſchule neben oder an Stelle 
des Schullehrers kann von Niemand übernommen werden, der — er ſei 
Geistlicher oder Laie — zu einem ſolchen Amte nicht von demjenigen (Patton, 
Gemeinde ꝛc), dem das Vocationsrecht zufteht, geſetzmäßig berufen und von 
der Regierung als Schulaufſichtsbebörde beftätigt iſt. Es macht dabei keinen 
Unterſchied, ob das Amt eines beſonderen Religionslehrers definitiv oder 
widerruflich übernommen, ob es gegen Gewährung einer Beſoldung oder 
Remuneration oder unentgeltlich wahrgenommen werden fol. 

„Die Lehrer haben desbalb die lehrplanmäßig feſtgeſetzten Religionsſtunden 
in ihrer Klaſſe in allen Fällen zu halten, mag der zur Leitung des Reli⸗ 
gionsunterrichts delegirte Geistliche nun ſeltener oder häufiger oder ſogar 
regelmäßig in allen lehrplanmäßigen Religionsſtunden von der in unſexer 
Verfügung vom 1. October 1873 (sub III. Nr. 1 bis 3) zugeſtandenen Be⸗ 
fuguib Gebrauch machen, dem Religionsunterrichte beizuwohnen, den Lehrer 
zu leiten ꝛc. und anſtatt des Lehrers und für den Lehrer ſelbſt zu unterrichten, 
zu katechiſiren und ſich von den Fortſchritten der Schüler zu überzeugen. 
„Dieſe Beſtimmung iſt lediglich unter dem ſchon oben angedeuteten Ge⸗ 
ſichtspunkte, dem einer allgemeinen Norm 1 practiſchen Handhabung der 
Schulhaltung für das Verhältniß des Geiſtlichen als Leiter des Religlons⸗ 
Unterrichts gegenüber dem zur Ertheilung des Religionsunterrichts ſelbſt 
beſtellten, dazu ebenſo berechtigten wie verpflichteten Ze aufzufaflen. 
„Die Herren Kreis⸗Schul⸗Juſpectoren haben deshalb der in neuerer Zeit 
mehrfach von uns bemerkten Mißdeutung dieſer Beſtimmung dahin, als habe 
durch dieſelbe den Geiſtlichen als Leitern des Religionsunterrichts die Befug⸗ 
niß zugeſprochen werden ſollen, die Lehrer an den Elementarſchulen von dem 
Amte als Religionslehrer beziehungsweiſe von der Pflicht zur Ertheilun 
des Religionsunterrichts zu entbinden und dieſes Amt an deren Stelle ſelbſt 
zu übernehmen, bei gegebener Veranlaſſung überall entgegenzutreten und die 
Lehrer mit der entſprechender Weiſung zu verſehen. Raffel.“ 

„ „ [Communales.] Die Etatsberathungen werden nun bald 
von dem Plenum der Stadtverordneten begonnen werden konnen, da 
die Vorberathungen in den Fachcommiſſionen und in der großen 
Etatscommiſſion ihrem Ende entgegengehen. 
einzelnen Etats, ſowie des Stadthaushalts⸗Etats ſo ſpät im Etats⸗ 
jahre ſelbſt erfolgt, iſt allerdings ein Uebelſtand, denn erſt mit Feſt⸗ 
ſtellung des Stadthaushalt⸗Etats wird auch zugleich die Höhe der 
Steuer beſtimmt, die im betreffenden Etatsjahr erhoben werden ſoll. 
Dieſe Feſtſtellung muß aber vor Beginn des betreffenden Etatsjahres 
erfolgen, weil in Erhebung der Steuern Verwirrung eintreten dürfte, 
wenn die Steuern erhoht oder herabgeſetzt werden ſollten. Für dies⸗ 
mal kann man um ſo eher darüber hinwegſehen, da die Beſteuerung 
vorausſichtlich in derſelben Höhe als in den Vorjahren bleiben wird 
und da jeder neu eingerichtete Geſchäftsgang ſich nicht ſo raſch ab⸗ 
wickelt, als ein bekannter und gewohnter. Uebrigens haben die Stadt⸗ 
verordneten⸗Commiſſtonen mit einem höͤchſt anerkennenswerthen Fleiße 
gearbeitet und die Verſpätung iſt lediglich dem verſpäteten Eingehen 
der Etats zuzuſchreiben. — Es ſind nun den Stadtverordneten zwei 
anſehnliche Quartbände zugegangen, welche die ſämmtlichen Special⸗ 
Etats und den Stadthaushalt⸗Etat enthalten. 
mit einer Ausgabe von 6,355,607 Mark 60 Pf. und mit einer 
Einnahme von 4,462,525 Mark. Das hiernach ſcheinbar beſtehende 
Deficit von 1,893,082 Mark 60 Pf. muß alſo durch Erhebung der 


Communal⸗Einkommeuſteuer (die natürlich bis jetzt nicht unter den 


Einnahmen fungirt) gedeckt werden, was dadurch geſchieht, daß dieſe 
Steuer in derſelben Höhe wie bis jetzt erhoben wird. Wie ſehr 
ſich übrigens die Einnahmen gehoben haben, geht ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß Seitens der Verwaltung auf zwei nicht unweſent⸗ 
liche Einnahmen verzichtet worden iſt, nämlich auf das Schulgeld 


bei den Elementarſchulen in Höhe von 46,656 Mark (der Elementar⸗ I 


Unterricht iſt jetzt vollſtändig frei) — und auf die Brückenzölle, 
welche bisher 16,050 Mark einbrachten. Beide Maßnahmen ſind 
preiswürdige Fortſchritte; der Eine zu Gunſten der Volksbildung, der 
Andere zu Gunſten des Verkehrs. Trotz dieſer Ausfälle iſt die Ein⸗ 
nahme für das Jahr 1875 doch noch um 160,725 Mark höher als 


im Jahre 1874. — Bemerkenswerth iſt die Erklärung, welche der 5 


Magiſtrat bei den Etats für die Kirchenkaſſen im Verein mit den 
Stadtverordneten abgeben will, nämlich: die Verwahrung auszuſprechen, 
„daß durch die Bewilligung der in dieſem Etat ausgeworfenen 
Kämmerei⸗Zuſchüſſe nicht ein Präjudiz für den Umfang der Patronats⸗ 
leiftungen der Stadtgemeinde bei einer Auseinanderſetzung mit den 
evangeliſchen Kirchen⸗Verwaltungen geſchaffen werde.“ — Ob dieſe 
Verwahrung eine rechtliche Folge haben wird, dürfte wohl vor Allem 


1 


„Es beſteht wobl zumeiſt die Praxis, daß dem Parochus die Leitung des 
ntereſſe dagegen ſprechen; denn 
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liche Ordnung berufener Stellvertreter — ohne 


Gegenſtänden der Elementarſchule, zu den im cen angeſetzten Stunden 
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von dem zu erwartenden Patronatsgeſetz und von der Begründung ſtungen gerechte Aeußerung, auf Grund deren fie bei ihrer beabſich⸗ 


der Anſprüche der evangeliſchen Gemeinden abhängen. Da 
wir einmal bei den kirchlichen Angelegenheiten ſind, möge noch eine 
Bemerkung Platz finden, welche Magiſtrat bei dem Etat für die Ver⸗ 
waltung der Eliſabethkirche macht. „In Betreff der Lectorate, 
ſo heißt die Bemerkung, will nämlich Magiſtrat unter Mitwirkung 
des Stadtconſiſtoriums in Erwägung ziehen, ob dieſelben nicht zu 
Diaconaten zu erheben fein möchten, und deshalb in den Bezügen 
der Lectoratsſtellen keine Veränderungen genehmigen les follig nämlich 
die Lectorſtelle um 200 Thaler höher dotirt werden), zumal bei der 
jetzigen Lage der Kirchengeſetzgebung erhöhte Patronatslaſten nicht 
übernommen werden können. Aus letzterem Grunde hat Magiſtrat 
auch die Genehmigung zur Erhöhung der Beſoldung des Rendanten 
verſagt.“ 

—p. [Section für öffentliche Geſund 1 Die 
geſtrige erſte ſehr zahlreich beſuchte Sitzung eröffnete 1 r. Bier⸗ 
mer mit einigen einleitenden Bemerkungen über Aufgabe und Organiſation 
der neuen Section. Das Intereſſe an der öffentlichen Geſundheitspflege ſei, 
in Deutſchland wenigſtens, ein verhältnißmäßig ziemlich neues, und ſpeciell 
Breslau bedürfe einer Vereinigung hierfür, denn wenn auch in den letzten 
Jahren ſo manche Verbeſſerung in ſanitärer Hinſicht geſchehen ſei, ſo bleibe 
doch noch viel zu thun übrig. Es müſſe daher Zweck des Vereins ſein: Po⸗ 
pulariſirung der Reſultate hygieniſcher Beobachtungen, n u Unter⸗ 
ſuchungen und Mitwirkung bei denſelben, Unterſtützung der Behörden durch 
Rath und That, namentlich bei Seuchen. Dabei werde man das Haupt⸗ 
augenmerk zunächſt auf folgende Punkte richten müſſen: Verbeſſerung der 
Wohnungen, der Luft, inſofern fie Verunreinigungen unterliegt, durch Ven⸗ 
tilation, Desinfection u. ſ. w., die Trinkwaſſerfrage, Entſumpfung und 
Drainirung des Terrains, auf welchem Breslau liegt, Undſchädlichmachung 
der Exeremente u. ſ. w. — Herr Dr. Steuer 45 hierauf einen Vortrag 
über „Armenkrankenpflege und Mortalitätsſtatiſtik in Breslau in den Jahren 
1872/3.“ Bei der Bedeutung der Statiſtik im Allgemeinen find, wie Red⸗ 
ner ausführt, auch Erhebungen über Krankheits⸗ und Mortalitätsverhältniſſe 
von großer Wichtigkeit. Dieſelben ln ſich bei der Armenkrankenpflege am 
eheſten fehlten, daher die Wahl dieſes Thema's. Schon ſeit 1831 ſind von 
Geheimrath Dr. Grätzer Tabellen aufgeſtellt und ſeit 1871 vom Redner 
fortgeführt worden. Dabei haben ſich in den Jahren 1872 und 1873 ſolche 
Gleichmäßigkeiten bis in die kleinſten Zahlenverhältniffe hinein herausgeſtellt, 
daß ſie gleichſam als Normaljahre anzunehmen ſein möchten. Im Jahre 
1872 find von 33,404 in ſämmtlichen Inſtituten Verpflegten 2368 oder 
7,1 pCt. geſtorben, (33 pCt. der Geſammt⸗Todten), von 31,451 im 
Jahre is eben 2132, alſo wieder etwa 7 pCt. (30 pCt. der 

eſammt⸗Todten). Im Jahre 1872 ſind 1345 Geburten mehr 
als Todesfälle, 1873 ſogar 1385 mehr, während 1871 in Folge der 
Epidemien 1400 Todesfälle mehr als Geburten lwaren. Im Jahr 
1872 waren von den Todten 51, 8 Prozent unter 5 Jahren, 1873 hin⸗ 
egen 51, 6 Procent. Es folgen ſpeciellere Ausführungen über die 
taliſtiſchen Verhältniſſe in den einzelnen Inſtituten und die Vertheilung 
auf die verſchiedenen Krankheitsarten. Wir heben nur noch hervor, daß die 
Blattererkrankungen bei beiden Geſchlechtern bis zum 20. Jahre ziemlich gleich 
ſind, während ſie von da bis zum 40. Jahre zum weitausgrößten Theile dem 
weiblichen Geſchlechte angehören, dagegen vom 40. Jahre an fi wieder 
leichmäßig auf beide Geſchlechter vertheilen, ein Umſtand, der entſchieden 
Ur die beim Militair ſtattfindende Revaceination ſprechen dürfte. — Nachdem 
Geheimrath Dr. Grätzer einige Ausführungen des Vorredners berichtigt 
und einige Mittheilungen über ſanitäre Verhältniſſe im Jahre 1874 gegeben, 
wonach dieſes noch günjtiger als die Vorjahre ſei, da beiſpielsweiſe 1874 
2500 mehr Geburten als Todesfälle ſtattfanden und von anderer Seite noch 
umfaſſenderes ſtatiſtiſches Material in Ausſicht geſtellt worden war, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

„* [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau.] Die 
ſelben geben diesmal eine erwünſchte Auskunft über das Verhältniß 
der Todesfälle zu den kirchlichen Beerdigungen im IV. Quartal 1874. 
— Die Geſammtzahl der Sterbefälle betrug im letzten Quartal 1544, 
von denen 570 kathol., 53 jüdiſch und 4 diſſidentiſch ſind, es bleiben alſo 
917 für evangeliſche und altkatholiſche übrig. Als kirchlich wird die⸗ 
jenige Beerdigung bezeichnet, welche unter Hinzuziehung eines Geiſt⸗ 
lichen geſchieht. Bei den erwähnten 917 Todesfällen fanden nur 296 
kirchliche und folglich 621 nichtkirchliche Beerdigungen ſtatt, und zwar 
im October bei 328 Todesfällen 78, im November bei 301 Todesf. 
98, und im December bei 288 Todesfällen 120. Hiernach wäre 
man verſucht zu ſchließen, daß die Kirchlichkeit von Monat zu Monat 
geſtiegen ſei, allein es dürfte ſich auf dieſe Weiſe leichter erklären, daß 
die Sterblichkeit der Kinder, bei deren Beerdigung am ſeltenſten 
ein Geiſtlicher hinzugezogen zu werden pflegt, im Laufe des Ouartals 
ſehr erheblich abgenommen hat. Denn es ſtarben im October Kinder 
unter 10 Jahren 206, im November 134 und December 135. — 
Von den 917 Geſtorbenen waren 471 männlich, 446 weiblich, von 
erſteren wurden nur 158, von letzteren nur 138 kirchlich beerdigt. — 
Unter 15 Jahren ſtarben 485, von denen nur 42 kirchl. beerdigt wurdeu, 
über 15 Jahren ledig: 114, kirchlich beerdigt 42; verheirathet 219, 
kirchlich beerdigt 154; verwittwet 96, kirchlich beerdigt 56; geſchieden 3, 
kirchlich beerdigt 2. Es iſt charakteriſtiſch, daß das kirchliche Bedürfniß 
bei einem Todesfalle von Verheiratheten bei weitem am ſtärkſten iſt. 
— Nach den Ständen ſtellt ſich das Verhältniß folgendermaßen: es 
ſtarben Gutsbeſitzer, Rentiers, Penſionäre 38, davon kirchlich beerdigt 
29; Aerzte, Lehrer, Beamte, Offiziere 68, kirchlich beerdigt 31; Unter⸗ 
beamte, Unteroffiziere ꝛc. 59, kirchlich beerdigt 17; Kaufleute, Fabri⸗ 
kanten, Gaſtwirthe 68, kirchlich beerdigt 26; Handwerker 313, kirchlich 
beerdigt 105; Arbeiter 123, kirchlich beerdigt 30; Dienende 85, kirch⸗ 
lich beerdigt 15; ohne nähere Bezeichnung 163, kirchlich beerdigt 43. 
Rangtren wir die Stände nach dem Verhältniß der nicht kirchlichen Be⸗ 
erdigungen unter Hinzufügung des Procentſatzes der nicht kirchlich ein⸗ 
geſegneten Ehen, ſo ergiebt ſich folgendes: 1) Gutsbeſitzer ꝛc. 23,7 pCt., 
nicht kirchlich eingeſegnete Ehen 50,0; 2) Aerzte, Lehrer ꝛc. 54,4 pCt., 
nicht kirchlich eingeſegnete Ehen 46,5 pCt.; 3) Kaufleute ꝛc. 61,8, nicht 
kirchlich eingeſegnete Then 56,3; 4) Handwerker 66,5, nicht kirchlich 
eingeſegnete Ehen 66,0; 5) Unterbeamte ꝛc. 75,2, nicht kirchlich einge 
ſegnete Ehen 51,9; 6) Arbeiter 75,6, nicht kirchlich eingeſegnete Ehen 
72,1; 7) Dienende 82,4, nicht kirchlich eingeſegnete Ehen 66,0 pCt. 

[Perſonalien.] Ernannt: der ai Heimann Gim⸗ 
liewiez zu Gneſen zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Beuthen OS. 
mit der Function bei den Gerichts⸗Commiſſionen 20 Kattowitz, der Referen⸗ 
dar Dr. jur. Wanjeck zu Ratibor zum Gerichts⸗Aſſeſſor, der Rechtscandidat 
Julius Hahn, zum Referendarius, der Bureau⸗Aſſiſtent Mika zu Neiſſe 
zum Secretär bei dem Kreisgerichte zu Lublinitz, der Civilſupernumerar, 
Actuar 1. Klaſſe, Adolph Kneſek zu Myslowitz zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei 
dem Kreisgerichte zu Kreuzburg mit der 1 als Sportel⸗Receptor bei 
der Gerichts⸗Commiſſion zu Pitſchen, der Civilſupernumerar, Actuar 1. Klaſſe 
Johann Robotta zu a DE. zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis: 
gericht zu Neiſſe, der Hilfsbote und Executor Schmidt zu Neuſtadt OS. 
zum Boten und Executor bei dem Kreisgerichte rue und der Hilfsbote 
und Executor wa Alexander zu Beuthen OS. zum Boten und Exe⸗ 
cutor bei dem Kreisgerichte daſelbſt. — Verſetzt: der Appellationsgerichts⸗ 
Rath Hoppe in Ratibor in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht zu 
Breslau, der Kreisgerichts⸗Rath und Deputations⸗Dirigent Rave in Tarno⸗ 
witz als Kreisgerichts⸗Director an das 5 zu Calbe a. d. Saale, 
der Kreisrichter Dittrich zu Lublinitz an das Kreisgericht zu Neiſſe mit der 
Function bei der Gerichts⸗Commiſſion in Ziegenhals, der Kreisrichter Koch 
zu Falkenberg an das Kreisgericht zu Inowraclaw, die Referendarien Pohl 
und Kloſe in das Departement des Ey Appellationsgerichts zu 
Breslau. — Penſionirt: der Bote und Executor Emrich zu Gleiwitz. 
— Entlaſſen: der Gefangenwärter Gabriſch zu Koſel, zufolge Erkennt⸗ 
niſſes des Disciplinar⸗Gerichts. 

[Die Geſchwiſter Epftein], welche mehrfachen Einladungen 
muſikaliſcher Geſellſchaften Folge leiſtend, bis Ende vorfloſſener Woche 
hierorts verweilten, traten am Montag in dem Deutſch'ſchen Concert 
auf und ſpielten vor einem ſelten zahlreichen Publikum im letzten 
Theaterkapellen⸗Concert. Auch hier ward ihren rühmenswerthen Lei⸗ 


8 


tigten Rückkehr im Herbſt dieſes Jahres eine freudige Aufnahme ſicher 
gewärtigen können. Die anfänglich projectirte ſchleſiſche Rundreiſe iſt 
bis dahin verſchoben worden, da die Künſtlerinnen zunächſt in Warſchau, 
Petersburg und Moskau zu concertiren gedenken. 


„[Thalia⸗Theater.] Morgen Suse den 21. Februar wird im 
Thalig⸗Theater die erſte Aufführung der Poſſe „Bummelfritze“ von E. Jacobſon 
und H. Wilken ſtattfinden. Der großartige Erfol „den dieſelbe am Kroll⸗ 


Theater in Berlin errungen hat, wird hoffentlich in Breslau eine ähnliche 
Nachfolge erleben. 8 
65 [Bockfeſt.] Geſtern fand im Paul Scholtz ſchen Locale auf der 
Margarethenſtraße das erſte Bockfeſt unter zahlreicher. Betheiligung des 
Publikums ſtatt. — Der Saal war auf das zierlichſte mit bezüglichen Emble⸗ 
men geziert und enthielt an der Hinterfront eine Gruppe, zuſammengeſetzt 
aus ein paar Böcken, die einen Fiscus tranken, hinter derſelben ein paar 
Affen und im Hintergrund ein rieſiger grauer Kater als Symbol und gleich⸗ 
ſam als Warnungszeichen für den zu reichlichen Genuß von Bockbier. Die 
Beleuchtung war feenhaft, da außer den zahlreichen Gasflammen noch 50 
Kerzen die Gruppe beleuchteten. Auch die unvermeidlichen Salzbrezeln⸗ und 
Rettihjungen fehlten nicht. Das Zeit war von ca. 1000 Personen beſucht. 
— Allerſeits wurde der Wunſch laut, eine baldige Wiederholung dieſes Feſtes 
zu geben. Wie ſehr übrigens Herr Paul Scholtz für Abwechſelung ſorgt, 
mag noch daraus tag rg daß er die kaiſerliche japaneſiſche 
Drachen⸗Geſellſchaft bei ſeiner Rundreiſe über Wien, München ıc. 
engagirt, welche nächſten Mittwoch auftreten werden. , 
[Zum Beſtreuen mit — 9 7 n Nr. 75 und 83 Ihrer Zeitung 
wird das Beſtreuen der ſchneebedeckten Trottoirs mit Viehſalz ne Er⸗ 
weichung der darauf feſtgetretenen Schneemaſſen empfohlen. Im Intereſſe 
des Publikums erlaube ich mir Sie ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß das ſteuerfreie 1 nur zu landwirthſchaftlichen Zwecken und das 
ebenfalls ſteuerfreie Gewerbeſalz nur zu gewerblichen Zwecken benutzt werden 
darf, und daß derjenige, welcher dieſe Salze zu anderen Zwecken benutzen 
wollte, einer nicht unbedeutenden e e. ale verfallen würde. 
Es ließen ſich alſo nur verſteuerte Salze (Siedſalz, Seeſalz oder Steinſalz, 
emahlen) verwenden, von denen übrigens auch das Pfund uicht 1 Sgr. 8 P.. 
ae ſelbſt im 5 P Ne. höchſtens 12—13 Rpfg. koſtet, wogegen das 
iehſalz ſogar nur 5 Pf. Rm. per Pfund koſtet. — Sollten dagegen Staß⸗ 
urter dae Salze, welche allerdings weniger Salzgehalt haben, denſel⸗ 
25 Zweck erfüllen, 0 würde davon der ganze Centner hö ſteng 8 e 
oſten. . 5. 

* [In Görlitz wird es Frühling] während wir armen Breslauer 
noch mit der Strenge des Winters zu kämpfen haben. Der „Görlitzer An⸗ 
8 75 vom 19. Febr. ſchreibt nämlich: „Die Nähe des Frühlings offen⸗ 

art ſich nicht blos an der von Tag zu Tag tiefblauer werdenden Färbung 
des Himmels, ſondern auch an allerlei Lebensregungen in der Thier⸗ und 
8 Ganz beſonders intereſſant iſt aber das häufige Vorkommen 
von lebendigen Schmetterlingen (Füchſen und Diſtelfaltern). Wir haben 
dieſer Tage den vierten dieſer Frühlingsboten zu Geſicht bekommen.“ 

9 Polizeiliches. uf Requiſition der königlichen Staatsanwaltſchaft 
in Beuthen OS. wurde geſtern hierorts von der königlichen Polizeibehörde 
der wegen betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Iſidor 
Alexander feſtgenommen. In ſeinen Taſchen wurden 150 Mark in Gold 
vorgefunden, von welcher Summe der Verhaftete behauptet, daß dieſelbe dem 
Vorſchußvereine in Beuthen gehöre. In feiner Wohnung auflder Neuen Sand⸗ 
ſtraße, die er jedoch niemals betreten, wurde ein Koffer mit Büchern und 
Briefſchaften vorgefunden, und mit Beſchlag belegt. — Ebenſo wurde geſtern 
der flüchtig gewordene und ſteckbrieflich geſuchte Kreisgerichtsdiätar Amadeus 
Markgraf aus Ratibor, welcher vor einiger Zeit mit 480 Mark Caſſen⸗ 

elder, die er bei dortigem Kreis- Gericht unterſchlagen, ſpurlos ver⸗ 
chwunden war, hierorts ergriffen und verhaftet. — Einem Barbier aus Groß⸗ 
burg, Kreis Strehlen, wurde geſtern im Warteſaal 3. Klaſſe im Centralbahnhof 
ein Packet geſtohlen, in welchem ſich verſchiedene Zahnzangen, Zahnſchlüſſel, 
ein Abziehſtein und Wäſcheſtücke befanden. — Durch den Werperaufjeber 
wurde geſtern auf dem linken Oderufer unweit des ſtädtiſchen Waſſerhebe⸗ 


werks ein Arbeiter beim Stehlen von Weidenruthen betroffen und verhaftet,] fi 


welche er an hieſige Korbmachermeiſter zu verkaufen beabſichtigte. — Auf 
der 3 meldeten ſich geſtern freiwillig zwei obdachloſe Arbeiter, die, 
um ein Unterkommen zu gewinnen, das Geſtändniß ablegten, daß ſie vor 
Kurzem einem Kürſchnermeiſter auf der Altbüßerſtraße verſchiedene Pelz⸗ 
waaren h u und ſolche verkauft hätten. Die gemachten Ausſagen 
erwieſen ſich als vollſtändig wahr, und mußte demnach ihrem Wunſche be⸗ 
ufs Feſtnehmung entſprochen werden. — Verhaftet wurde ein obdachloſer 
rbeiter, der geſtern Abend von einem Kleiderladen auf der Catharinen⸗ 
ftraße Nr. 19 einen dort aushängenden Uebverzieher herabgeriſſen und damit 
die Flucht ergriffen hatte. 

+ [Zur Warnung.] In der Propinz reift gegenwärtig ein ehemaliger 
Feuerperſicherungsbeamter umher, welcher ſich für einen Geſchäftsreiſenden 
des Nähmaſchinenfabrikanten S hill in Berlin, oder auch als Bevollmäch⸗ 
tigten des Schuhmachertages in Leipzig ausgiebt, in deren angeblichen Auf⸗ 
trage er 49 viele Schuhmachermeiſter unter Entnahme erheblicher Geld⸗ 
pelt zur Beſtellung auf Mühlhauſener Nähmaſchinen zu verleiten ver⸗ 
ſteht. Die auf dieſe Weiſe erſchwindelten Gelder ſind von dem Betrüger, 


11 welchen von Seiten der Sicherheitbehörde ſtark gefahndet wird, unter⸗ i 


ſchlagen worden, da die betreffenden Meiſter in keinem Falle eine ſolche Näh⸗ 
maſchine erhalten haben. 
[Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Dem Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpector Dr. Pollok in Rybnik ift die Local⸗Schul⸗Inſpection über die katho⸗ 
liſche Privat⸗Töchterſchule und die jüdiſche Schule daſelbſt übertragen worden. 
„IF. v. Uechtritz.] Die „B. B. Z.“ berichtet: Am 15. Februar ſtarb 
in Görlitz einer der älteſten deutſchen Dichter, der Geheime Juſtizrath a. D. 
Peter Friedrich von Uechtritz im 75. Jahre. In Düſſeldorf's Glanz⸗ 
zeit an dem dortigen Gerichte angeſtellt, war er ein intimer Freund Karl 
Immermann's. Aus jener Zeit ſtammen ſeine Dramen Alexander und 
arius, Das Ehrenſchwert, Rom und Spartacus, Rom und Otto III., Roſa⸗ 
munde und die Babyloner in a die jetzt ſämmtlich vergeſſen find. 
Mehr Theilnahme im Publikum fanden ſeine hiſtoriſchen Romane, unter 
denen Albrecht Holm und Eleazar die bedeutendſten ſein dürften. Der greife 
Dichter war geiſtig noch ſehr friſch und bis zuletzt productiv. Von . 
Intereſſe dürften ſeine Memoiren fein, da er mit einer großen Anzahl geiftig 
bedeutender Männer im Verkehr geſtanden hatte und ſeine Erlebniſſe überaus 
anſchaulich zu ſchildern verſtand. : 

** [Hörnerſchlitten 29 Pie 5 Aus Hirſchberg vom 19. Februar 
meldet der „Bote a. d. Rieſ.“: Die Höͤrnerſchlittenbahnen find jetzt, wie von 
verſchiedenen Seiten 14 berichtet wird, in vorzüglichem Zuſtande und werden 
im Ganzen ziemlich lebhaft betrieben. Ihre Benutzung wird auch immer 
lohnender, je mehr die Tage an Länge zunehmen und die Temperatur nicht 
gar zu kalt it. Die Grenzbauden⸗Partie behält ihre alte Anziehungs⸗ 
kraft; wer jedoch das Hochgebirge in ſeiner erhabenen winterlandſchaftlichen 
Schönheit erſchauen und von den Höhen herab auch die Fernſicht genießen 
will, zieht jetzt, nachdem die Bahn feſt geworden, die Peterbauden⸗ 
Partie vor. Für Halbtags⸗Ausflüge dagegen empfiehlt ſich der Kynaſt, 
der in der gegenwärtigen Schlittenbahn⸗Perlode auch ſchon fleißig beſucht 
wurde, obſchon die erhöhten Fahrpreiſe ſo Manchen von dem Vergnügen ab⸗ 
ſchrecken. Es kann nur im Intereſſe der Pferdebeſitzer und Schlittenführer 
ſelbſt liegen, die früheren, polizeilich feſtgeſtellten Taxen nicht zu überſchreiten, 
indem ihr eigener Vortheil bei einer ſo kurzen, Pferde und Führer verhält⸗ 
nißmäßig weniger anſtrengenden Partie lediglich auf der vermehrten Frequenz 
beruht, deren Mangel durch keinen Aufſchlag der Preiſe erſetzt wird. Bei 
billigeren Preisſätzen würde die Kynaſt⸗Hörnerſchlittenbahn weit mehr benutzt 
werden. — Nach zwei ziemlich milden Tagen (Dinstag und Mittwoch) zeigten 
die Thermometer geſtern früh wieder 10 — 12 und heut 17—18 Gr. R. unter 
Null, während bei völlig wolkenfreiem Himmel das mit gewaltigen Schnee: 
maſſen bedeckte Hochgebirge in voller Schönheit ſich präſentirte. Wer einen 
großartigen Geſammteindruck von den Formen und Conturen des Gebirges 
erhalten will, muß daſſelbe in feinem Wintergewande an einem fo Haven 
Morgen, wie der heutige war, beobachtet haben, denn der heutige war ein 
Beweis von „Rübezahls“ beſter Laune. 


Grünberg, 19. Februar. [Ueber die Muſterwebe⸗ und Fabri⸗ 
kanten⸗Schule] find ſowohl durch die Bresl. Ztg., als auch durch die 
auswärtige ande in jüngſter Zeit vielfach übertriebene Gerüchte, Betreffs 

brer abgeſchwächten Be und des ſomit gehen zn dieſes 

nſtitutes veröffentlicht worden, die glücklicher Weiſe jedes Halts entbehren. 
Richtig iſt, daß ſich der Anſtaltsbeſuch während des Jahres 1873 im Vergleich 
u den Vorjahren verminderte, aber dieſe Einbuße erlitten alle derartigen 

uſtalten und in weit höherem Maaße, als die hieſige, weil dieſe Verhältniſſe 
auf die allgemein darniederliegende Induſtrie zurückzuführen ſind. Von ent⸗ 
ogenen Mitteln, woran die Grünberger Webſchule kaboriren ſoll, kann indeſſen 
eine Rede fein; im Gegentheil, außer den nach wie vor fortlaufenden Staats⸗ 
und . betreffs deren Erſterer ſogar eine Erhöhung in Ausficht 
ſteht, iſt es neuerlich gelungen, für dieſe gemeinnützige Lehranſtali in Abge⸗ 


ordnetenkreiſen eine lebendige Theilnahme zu erwecken. Es ſteht darnach nich 
nur die vollſtändig geſicherte Exiſtenz, ſondern eine erheblich ausgedehntere 
Wirkſamkeit gedachten Inſtituts außer aller Frage. 


+ Glogau, 19. Februar. [Nichtigkeitsbeſchwerde.] Der vom letzten 
Schwurgericht wegen Gattenmord zum Tode verurtheilte Korbmachermeiſter 
Adolph Fiebig sen. aus Guhrau hat gegen das Urtel des Schwurgerichtshofes 
die Nichtigkeitsbeſchwerde e Dieſelbe begründet ſich darauf, daß der von 
dem Herrn Vertheidiger geſtellte Antrag, die Arbeitsſchürze des Fiebig, welche 
nach der Angabe des Herrn Kreis⸗Phyſikus Dr. Rothe in Guhrau Blutflecke, 
nach der Angabe des Fiebig jedoch Flecke einer Beizfarbe enthalten ſoll, an 
Profeſſor Herrn Dr. Sonnenſchein in Berlin zu ſenden, um von demſelben 
die in derſelhen enthaltenen Flecke unterſuchen zu laſſen, abgelehnt worden 
war. Herr Dr. Rothe hatte im Audienztermine erklärt, er habe die Flecke 
in der Schürze zwar nicht auf chemiſchem Wege unterſucht, er halte dieſelben 
edoch unbedingt für Blutflecke. Fiebig hat bekanntli auf das Eutſchie denſte 
eſtritten, ſeine Frau ermordet zu haben, er ließ vielmehr durchblicken als ob 
dieſelbe Hand an ſich ſelbſt gelegt habe. 


Dyhernfurth, 19. Februar. [Zur Tageschronik.] Von hier 
wurde geſtern einer königl. Caſſe nach Wohlau eine Zahlung von ca. 122 Thlr. 
ade zu welchem Zwecke dem Boten eine Banknote don 100 und eine 
olche von 25 Thlr. übergeben wurden. Bei der Mor brachte derſelbe 
eine größere Summe als von den beiden Banknoten übrig geblieben ſein 
konnte, zurück, und bei näherer Berechnung ſtellte es ſich heraus, daß der 
Wohlauer Caſſenbeamte 25 Thlr. zuviel zurückgegeben hatte. Um nun dieſem 
Beamten, dem beim Tagescaſſenſchluß dieſe 25 Thlr. gefehlt hätten, nicht 
unnöthig Sorge zu machen, erhielt der Bote den Auftrag die 25 Thlr. ſofort 
wieder zurückzuſtellen, was auch geſchehen. Als Anerkennung dafür und für 
den Weg nach Wohlau hin und zurück (3 Meilen), erhielt der Bote von dem 
Caſſenbeamten — drei Cigarren überreicht. — Es wäre wünſchenswerth, 
wenn ſich in Glogau ein Unternehmer finden möchte, der zum Beſuch der 
Theater oder des Carré'ſchen Circus einen Extrazug nach Breslau ſtellte, 
der auf den Zwiſchenſtationen eden if aufnimmt, gleichwie dies in dieſen 
Tagen von Schweidnitz aus geſchehen iſt. Auch auf dieſer Tour könnte ja 
die Fahrt nach Breslau mit den gewöhnlichen Perſonenzügen erfolgen und 
nur zur Rückfahrt ein Extrazug geſtellt werden; an einer zahlreichen Bethei⸗ 
nung ii wohl nicht zu zweifeln. — Be erfolgte Beſchwerde heim Landrath⸗ 
Amt Wohlau fit in dieſen Tagen der Beſcheid eingetroffen; daß die erforder⸗ 
lichen Schritte wegen Einführung der Straßenbeleuchtung hier, geſchehen find. 


F. Neumarkt, 19. Februar. [Tageschronik.] Geſtern Abend gegen 
7 Uhr ertönte ſchon wieder Feuerlärm. Eine Scheuer auf dem ſogenannten 
Steinwege ſtand in Flammen. Der ſchnell hinzu eilenden Feuerwehr gelang 
es das Feuer bald zu dämpfen. — Heute wurde der Cigarrenmacher Felber, 
welchen der Weißgerberlehrling Scholz ermordet, hat, unter großem Menſchen⸗ 
Zudrange beerdigt. 5 


, Warmbrunn, 18. Februar. [Verminderter Kirchenbeſuch und 
die Provinzial⸗Synode.] Auch in den vorwiegend evangeliſchen hieſigen 
Gebirgsgemeinden kommt man in Felge der näheren Belehrungen verſchie⸗ 
dener in Volkskreiſen ſtark verbreiteter Lokalblätter über die Verhandlung en 
der ſeit 4 Wochen geſchloſſenen Provinzial⸗Synode für Schleſien allmälig zu 
der Anſicht, daß die eigenſten Intereſſen und Wünſche der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden auf jener Provinzial⸗Synode eine viel zu geringe Vertretung fanden 
und daß auf den die Wahlen der Provinzial⸗Synode vorbereitenden Kreis: 
Synoden die Zahl der Geiſtlichen bereits ſo ſehr prävalirte, daß eine ſolche 
Zuſammenſetzung unausbleiblich war. Es läßt ſich auch kaum annehmen, 
daß eine regere Betheiligung in den einzelnen Kirchengemeinden, namentlich 
der Landkreiſe, ein anderes Reſultat der Zuſammenſetzung der Pro vinzial⸗ 
Synode ergeben haben würde, da in den einzelnen Diöceſen doch eine gleiche 
Vertretung der Geistlichen wie der Lajen vorgeſehen war und die ländlichen 
Gemeinden Niemanden anders als geiſtliches Mitglied deputiren konnten als 
ihren Paſtor. Daß aber auf den einzelnen Kreis⸗Synoden die Wahlen zu⸗ 
meiſt auf Leiter der Kirchenkreiſe oder prononcirt orthodoxe Geiſtliche fielen, 
daran hat die bekannte Liegnitzer Erklärung den weſentlichſten Antheil. In⸗ 
folge des ſelbſt in früher ſehr kirchlich geſinnten Gemeinden immer weiter um 
ich greifenden Indifferentismus, ſowie des von Jahr zu Jahr immer mehr 
abnehmenden Kirchenbeſuchs aber dürfte kaum der zehnte Theil der 
evangeliſchen Bevölkerung wenigſtens nach der Geſinnung der hiefigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinden beurtheilt, binter den Erklärungen der 7 ial⸗Sy⸗ 
node geſtanden haben. Die Beitrittserklärungen der evangeliſchen Geiſtch 
keit Schleſiens zu den Grundſätzen der Liegnitzer Paſtoren⸗Conferenz dürften 
ſonach in Anſehung des Intereſſes, den die große Mehrheit der Gemeinden 
für dieſe Erklärung kund geben würden, im umgekehrten Verhältniß ſtehen, 
ein Umſtand, der um ſo beklagenswerther erſcheint, weil er auf das Deut⸗ 
lichſte erkennen läßt, daß die von Seiten der Liegnitzer Paſtoren⸗Conferenz 
ausgegangene Beitrittsaufforderung an die ſchleſiſche Geiſtlichkeit bereits eine 
Agitation gegen den Ausbau einer freieren Kirchenverfaſſung enthielt. Da⸗ 
rum verhehlt man ſich auch in hieſigen den unwandelbaren Hauptgrundſätzen 
der evangeliſchen Kirche noch aufrichtig zugethanen Kreiſen keineswegs, daß 
bei derartig geſtalteten Provinzial⸗Synoden auch die künftige General⸗Synode 
den eigenſten Intereſſen der evangeliſchen Gemeinden zu fern ſtehen dürfte. 
Dazu kommt, daß die confeſſionsloſe Baſis des Civilſtandsgeſetzes auf das 
religiöfe Volksbewußtſein trotz aller Vermehrung zur Treue am Bekenntniß 
im Ganzen und Großen ziemlich radical wirkt und daß es von weſentlichem 
Vortheile für den noch vorhandenen evangeliſch⸗kirchlichen Sinn der Gemein⸗ 
den geweſen wäre, wenn nicht blos die Kirchenverfaſſungsfrage mit der Re⸗ 
gelung der Stolgebühren, Geſangbuchsfrage ꝛc., ſondern auch die Ordnung 
der Patronatverhältniſſe vor Emanirung des Civilſtandsgeſetzes ihre Erledi⸗ 
gung hätten finden können. 


D. Frankenſtein, 19. Febr. [Zum Gollendorfer Morde! 
wird Folgendes bemerkt: Der geſtern hier verhörte Eiſenbahn⸗Arbeiter 
Broſig aus Dittersbach bei Waldenburg hat über die Gehilfen bei 
dem Morde der Lux'ſchen Geſchwiſter unrichtige Angaben gemacht, 
augenſcheinlich in der Abſicht, um die von ihm verübte That abzu⸗ 
ſchwächen. Nach dem Verhör mußte geſtern der Rücktransport nach 
Dittersbach erfolgen, um die Stelle des dort verborgenen Geldes zu 
zeigen. Daſſelbe wurde in einem Aborte und zwar im Betrage von 
30 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. gefunden. Heut früh wurde der Brofig 
und der zweite Verhaftete, Bäckergeſelle Rößler aus Dittersbach 
unter ſicherer Bewachung hierher gebracht. Bei dem heutigen Verhör 
hat ſich nun ergeben, daß nur die Genannten allein, und nicht, wie 
Broſig geſtern angab, noch ein Dritter den Mord ausgeführt haben. 
Während der letztere geſtern erklärte, nur den Anton Luf ermordet 
zu haben, hat heut Röſſler im Beiſein des Broſig behauptet, daß der 
letztere auch die beiden anderen Geſchwiſter Lux mit dem im 
Hausflur vorgefunden en Beile getödtet hat, während er, Roͤß ler, 
an der Hausthür nur auf Poſten geſtanden habe. Aus den weiteren 
Angaben der Verbrecher geht ferner hervor, daß ſie am 10. d. M. 
Abends in Gollendorf angekommen find, im Lux'ſchen Haufe Nacht⸗ 
quartier erbeten und erhalten hatten. Während der alte Lux, deſſen 
Sohn Anton und die Angekommenen in der unteren Stube verblie⸗ 
ben, ſchliefen Albert Lux und ſeine Schweſter in je einem Wohnraume 
des oberen Hauſes. Nachdem Alles ruhig geworden war, und da der 
körperliche und geiſtige Zuſtand des 82jährigen Lux keinerlei Hinder⸗ 
niß bot, ſchritt Broſig zur That und tödtete mit dem Beile zuerſt den 
Anton Lux. Sodann lockte er den Albert und zuletzt die Schweſter, 
unter dem Vorgeben, daß der Vater erkrankt ſei, nach Unten. Wäh⸗ 
rend er ſeine Opfer auf der Treppe vorangehen ließ, ſchlug er dieſe 
mit der verſteckt gehaltenen Mordwaffe auf den Kopf und zwar mit 
ſolcher Sicherheit, daß der augenblickliche Tod derſelben erfolgen mußte, 
ſelbſt ohne viel Geräuſch. Die beiden zuletzt Getödteten blieben an 
der Treppe im Hausflur liegen. Nach Ausführung der That ſuchte 
Broſig mit Rößler nach dem Gelde, von deſſen Vorhandenſein ſie 
durch Albert Lux Kenntniß hatten und eilten ſodann mit dieſem nach 
dem nahen Bahnhofe zu Patſchkau. Eine Summe von ungefähr 
240 Thlr. haben die Mörder ungeachtet alles Suchens nicht gefun⸗ 
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den. Heute wurden Beide dem Gericht in Münfterberg überwieſen. 


Broſig iſt mit Lux nahe verwandt. 


r. Namslau, 19. Februar. [Druckfehler ⸗Berichtigu 77 
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(Fortſetzung.) 

meiner Referate haben ſich Druckfehler eingeſchlichen, die im 5 der 
Sache der Berichtigung bedürfen. In Nr. 53 d. dig. muß es heißen: „die 
Tochter eines ehemaligen katholiſchen „Dorf⸗Lehrers“ ſtatt „Ober⸗Lehrers“. 
In Nr. 77 d. Ztg. fehlt zwiſchen den Worten: „die Referent nicht erfunden 
hat“ und „in das Gebiet des Altweibergeklatſches zu verweiſen,“ das Wört⸗ 
chen „nicht“. — Endlich iſt Herr Gerichtsrath Stabn (ſiehe Nr. 78 d. Ztg.) 
ir den „wirthſchaftlichen“, nicht aber den „wiſſenſchaftlichen“ 

erhandlungen des Landtages mit Vorliebe gefolgt. — In der geſtrigen 
Sitzung des Gemeindekirchenrathes brachte Herr Paſtor Zawada den Antra 
ein, gen: den Beſchlüſſen der Provinzial⸗Synode, da hier eigentlich no 
der Doppelgebraud der beiden Geſangbücher, wenn auch nicht in der Wirk: 
lichkeit, aber doch im Sinne des Geſetzes als zu Recht fortbeſtehend zu er⸗ 
achten ſei, auf die Aufhebung dieſes Watcher Doppelgebrauches hinzu⸗ 
wirken, welchem Antrage die Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Mitglieder um ſo lieber 
zuſtimmten, als von den in der Sacriſtei und beim Küſter bisher ausgelegten 
Liedernummern des neuen Geſangbuches in der erſten Zeit nur ein ganz 
vereinzelter, in der letzten Zeit aber gar kein Gebrauch mehr gemacht wor⸗ 
den iſt. — Von der in früherer Zeit in Ausſicht genommenen Abſchaffung 
aller Stolgebühren und der Erhebung einer Kirchenſteuer mußte zur Zeit 
Abſtand genommen werden, da Angeſichts der darüber auf den verſchiedenen 
Provinzial⸗Synoden gefaßten Beſchlüſſen erſt die Entſchließungen der Regie⸗ 
rung und des Landtages abzuwarten ſind. — Während Seitens der evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen unter den kirchlichen Nachrichten im hieſigen „Stadtblatte“ 
bei den getrauten Paaren der weibliche Theil ſtets mit „Frau“ bezeichnet 
wird, weil er hierzu durch die Anerkennung der Che vor dem Standesamte 
ja thatſächlich geworden, ſcheint für den latholiſchen Herrn Pfarrer Dr. 
Smolka dieſe Thatſache noch nicht zu beſtehen, und er bezeichnet in den be⸗ 
treffenden kirchlichen Nachrichten noch wie vor den weiblichen Theil des Braut⸗ 
paares nur mit „Jungfrau“. Bei dieſer N fei wiederholt hervor⸗ 
ehoben, daß, während in der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde der bieſigen 
Parochie bisher in nur ganz vereinzelten Fällen die kirchliche Taufe oder die 
kirchliche Einſegnung des Brautpaares nach vorangegangen Standesacte nicht 
nachgebolt wurde, in der polniſch⸗evangeliſchen Gemeinde kein einziger ver: 
artiger Fall bisher vorgekommen ift. — Der unter der vortrefflichen Leitung 
der verw. Frau Major von Roſenberg ſtehende hieſige evangeliſche Frauen: 
und Jungfrauen⸗Verein zählte am Schluſſe des Jahres 1874 68 Mitglieder. 
Seine Einnahmen beſtanden in dem Mitgliederbeitrage von 68 Thlr. 12 
Sgr. 6 Pf., in außerordentlichen Beiträgen für Weihnachtseinbeſcheerungen 
von 20 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., in dem Erlös einer Verlooſung 55 Thlr. 15 
Sgr., Zuſchuß aus der Kämmerei auf Bekleidung armer Kinder 7 Thlr. 15 
Sgr., Zinſen von 100 Thlr. Capital 6 Thlr., Beſtand aus dem Vorjahr 19 
Thlr. 24 Sale 4 Pf., in Summa 178 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Davon wurden 
gezahlt an Armenunterſtützungen 15 Thlr., auf Bekleidung armer Confirman⸗ 
den 79 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., auf eine F 40 Thlr. 
dem Einſammler 4 Thlr., Summa 138 Thlr. 28 Sgr., ſo daß 75 100 Thlr. 
Activ⸗Vermögen ein Beſtand verblieb von 39 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 20. Februar. [Von der Börſe.] In Folge höherer aus⸗ 
wärtigen Notirungen eröffnete die Börſe wohl feſt, doch verharrte ſie in 
völliger Geſchäftsunthätigkeit. Die Prolongationsſätze ſtellten ſich folgender⸗ 


maßen: Creditactien 1 Mk., Lombarden 4 —1 Mk., Laurahütte , Schleſ. 


Bankverein 7 Deport; Breslauer Discontobank und Breslauer Wechsler: 
bank wurden glatt hereingenommen, Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien bedangen 
Report. — Creditactien 403 — 402, 25— 403 bez., Lombarden 239 bez., 
Franzoſen 532-33 bez. Laurahütte 119, 35—119, 50 bez. 


2 Breslau, 20. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Situation 
wird am deutlichſten durch die Wochenausweiſe der Preußiſchen Bank gekenn⸗ 
zeichnet. Nach dem letzten Ausweiſe ſind die Wechſelbeſtände abermals um 
11% Millionen Mark zurückgegangen und rechnet man die in der vorigen 
Woche verzeichnete Verringerung hinzu, ſo ergiebt ſich für die erſte Hälfte 
des Monats Februar eine Abnahme um faſt 21 Millionen. Es iſt dies die 
Wide der unverändert andauernden Geſchäftsſtille auf ſämmtlichen Gebieten. 

ährend in regulären Zeiten die Abnahme des Portefeuilles der Bank für 
ein günſtiges Zeichen angeſehen wird, iſt jetzt in derſelben nur eine Illu⸗ 
ſtration der traurigen Geſchäftslage zu erblicken. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es von geringer Bedeutung, ob die Speculationspapiere um einige Mark 
ſteigen oder fallen, ob die Hauſſe⸗ oder Baiſſepartei momentan das Ueber⸗ 
gewicht bat, eine dauernde Beſſerung iſt für die nächſte Zeit nicht zu er⸗ 
warten und alle Anſtrengungen, das Geſchäft zu beleben und die Courſe in 
die Höhe zu treiben, haben nur einen im günſtigſten Falle ephemeren 
Erfolg. An ſolchen Anſtrengungen fehlte es auch in der nun abgelaufenen 
Woche nicht und namentlich war es die Pariſer Börſe, welche für franzö⸗ 
ſiſche und italieniſche Rente und namentlich auch für öſterreichiſch⸗franzöſiſche 
Staatsbahnactien namhaft höhere Courſe ſandte und hierdurch eine Stei⸗ 
gerung der Courſe faſt ſämmtlicher Speculationspapiere hervorrief. Mit 
dieſer Courserhöhung ging übrigens die Belebung des Geſchäftes keines⸗ 
wegs Hand in Hand, dieſes verharrte vielmehr in der bisherigen Negnation. 
Auch war es klar erſichtlich, daß die Coursbeſſerung ausſchließlich auf den 
von Außen kommenden Impuls zurückzuführen waren, für locale Werthe 
blieb die Mißſtimmung an der 5 und baben dieſelben von der 
Hauſſe in Speculationspapieren Nichts profitirt, einheimiſche Eiſenbahnen 
erlitten ſogar weitere, theilweiſe recht empfindliche Coursrückgänge. 

Zu Einzelheiten übergehend, haben wir internationale Speculationspapiere, 
wie bereits bemerkt, im eg re als feſt zu 1 Namentlich gilt 
dies von Franzoſen, die zu Beginn der Woche bis 522 en in der zwei⸗ 
ten Hälfte derſelben erheblich ſtiegen und heute um 5 M. über dem Courſe 
vom vorigen Sonnabend ſchließen. Creditactien erhöhten ihren Cours unter 
mehrfachen Schwankungen um 3 Mark. Lombarden waren dagegen vernach⸗ 
läſſigt und 1 nur mit Mühe ihren vorwöchentlichen Cours. 

Einheimiſche Banken blieben bei ſehr ſtillem Geſchäfte faſt unverändert. 
17 7 une Bodencredit⸗Actien zeigten ſich beliebt und ftellen fih um 

pCt. er. 

Von inländiſchen Bahnen blieben Oberſchleſiſche unverändert, Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer büßten 1 pCt., Freiburger 5% pCt. im Courſe ein. Induſtriepapiere 
en 5 leblos. Laurahütte⸗Actien erhöhten ihren Cours um etwas 
über 2 

Im Wa en verweiſen wir auf n Tableau: 

Monat Februar 1875. 


N n ETRRE 
105, 75 105, 75105, 75105, 75 


20— 
reuß. 4 ½ proc. eonf-Unleihe 


1.3 J proc. Pfobr. Litt.A. | 86, 25 86, 20 86,10] 86, 25 86,40| 86,50 
Ayroc. Pfdbr. Litt. A.] 96,15 96, 15 96, 15 96,15) 96, 20 96,25 
Schleſ. Nentenbriefe e 96, 70 96, 550 96, 65 96, 70] 96, 65 96, 75 
Schlef. Bankvereins⸗Anth. 102, 50103, 25 103, 50 103, 50103, 25 103, 50 
Breslauer Disconto⸗Bank. 


105, 7510 M 


Zweite Beilage zu Re. 87 dee Breslauer Zeitung: — Sail fa 21. A 1 


böchfteng ließe ſich ſagen, daß die Geſchäftsſtille, welche ſich ſchon vor acht 
Tagen geltend ee augenblic. ich noch ſtärker hervorzutreten ſcheint. Augen⸗ 
ſcheinlich nimmt jetzt die Epeculetio a eine abwartende Haltung an und iſt 
namentlich die Contremine mit Rückſia)“ auf die Nähe des Ultimo nicht ge⸗ 
neigt, ihre Engagements zu vermehren, bevor ſie nicht über die Abſichten der 
Gegenpartei genügend orientirt iſt, welche lestere allem Anſchein nach ge⸗ 
willt fein dürfte, das beſtehende Decouvert diesmal in der ergiebigſten Weiſe 
auszunutzen. In wie weit ſich derartige Pläne roaliſtren 1 8 5 hängt von 
der Geſtaltung der maßgebenden Verhältniſſe ab. Vabeg hat aber die 
Pariſer Börſe bereits eine Treiberei der Oeſterr. Staarsbahn⸗Actien in Scene 
geſetzt und in der letzten Liquidation eine Zahlung von Depom an Stelle 
des bisherigen Reports auf dieſelben herbeizuführen gewußt. Auch für eine 
Hauſſe der Renten⸗Courſe iſt Sorge getragen, welche auf dieſe Wehe ihre 
höchſten Notirungen wieder erreichten, und endlich hat man noch, aller Un⸗ 
ſicherheit der Verhältniſſe zum Trotz, eine Steigerung der Induſtrie⸗Effeclen 
zu Wege gebracht. Die deutſchen Börſen folgen dieſen Manövers, deren 
Dauer überhaupt eine begrenzte zu ſein ſcheint, nur widerwillig und haben 
denſelben auch lediglich einen Einfluß auf die Notiz des genannten Papiers 

zugeſtanden. Ohnehin laſſen die Schilderungen über die Verhältniſſe des 

Wiener Platzes vorläufig noch keine Ausſicht auf Beſſerung zu, wie ja dies 

leider, wenn ſchon nicht ganz in demſelben Umfange, auch von unſerer 
Börſe eingeſtanden werden muß. Die von den hieſigen Faiſeurs angeſtellten 

Verſuche, die Courſe zu heben, ſind zwar nicht ganz und gar ohne Erfolg 

geblieben, doch brachte das erhöhte Niveau eine allgemeine Geſchäftsloſigkeit 

mit, welche der Weiterung der Courſe hindernd in den Weg trat. ie Be⸗ 

deutung der vereinzelt eingetretenen Beſſerung iſt daher nicht ſehr hoch an⸗ 

zuſchlagen, zumal durch dieſelbe der eigentliche Kern der Situation ſo gut 

wie gar nicht berührt wird; dies würde ſelbſt dann nicht geſchehen, wenn, 

was nach oben Geſagtem wohl möglich, die Courſe in der nächſten Woche 
noch weiter anziehen ſollten, inſofern als das Deckungsbedürfniß nicht anders 

befriedigt werden könnte. 

Die Erhöhung des Engliſchen Bankdisconts auf 3% pCt. blieb einfluß⸗ 
los, zumal man ſolche 7 8 ſchon ſeit Wochen Tag für Tag erwartet 
hatte; erſcheint der letzte Ausweis der hieſigen Bank dagegen um fo günftiger, 
als er eine abermalige Verringerung der Anſprüche an dieſelbe conſta⸗ 
tirt, ſo findet man darin doch wiederholt den Hinweis auf die andauernde 
Stockung in allen Verkehrs⸗Verbältniſſen. Ueber einige hieſige Banken ver⸗ 
lauten gegenwärtig wieder Mittheilungen hinſichtlich ihrer Abſchlüſſe für das 
verfloſſene Jahr, auf welche ich bei Ericheinen zurücklomme. Die Ziffer der 
Dividende ſchwankt meiſt zwiſchen 4 und 5 pCt., wobei nicht verſäumt wird 
hinzufügen, daß allerdings der erzielte Gewinn die Vertheilung eines größeren 
Betrages wohl vertrüge, daß aber zu Gunſten vermehrter Abſchreibungen 
darauf verzichtet würde. Ich weiß nicht, wenn mit ſolchen Phraſen ein Ge⸗ 
fallen geſchehen foll, daß die Banken bei den gegenwärtigen 1 uͤber⸗ 
triebene Abſchreibungen überhaupt nicht vornehmen können, verſteht ſich von 
ſelbſt und wird kein Verſtändiger glauben, daß eigentlich überflüſſige Summen 
diesmal in petto behalten werden. Man ruſt alſo nur bei unkundigen Illuſionen 
wach, von denen man genau weiß, daß ſie keine Berechtigung haben. Ich möchte bei 
dieſer Gelegenbeit gleich des Aufſehens Erwähnung thun, welches die von 
einigen Häuſern verweigerte Abnahme der ihnen aus ibrer Subſcription zu: 
ertbeilten Ungariſchen Oſtbahn⸗Prioriäten hervorgerufen bat; mit oder ohne 
Abſicht hatte der betreffende Proſpect die Bezeichnung Staats⸗Obligationen 
für dieſelben gewählt und glauben deshalb die Suſcribenten garantirte Priori⸗ 
täten an deren Stelle nicht annehmen zu brauchen. Die Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion iſt klug genug geweſen, eine Entſcheidung in dieſer Angelegen⸗ 
heit abzulehnen und wird man es deshalb wobl auf richterliches Erkenntniſſes 
ankommen laſſen, auf welches man mit Recht geſpannt ſein darf. 3 

Zu den Specialitäten übergehend, fo find, wie oben ſchon erwähnt, in 
erſter Reihe Franzoſen als ſteigend zu verzeichnen, weniger animirt, aber 
dennoch höher, waren Credit, während Lombarden an der ibnen in den letzten 
Wochen zugewandten Gunſt eine momentane Einbuße erlitten. Von Oeſterr. 
Nebenbahnen verkehrten Galizier zu weichenden Courſen, während Nordweſt⸗ 
bahn ſich beſſer behaupteten. In Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Eiſenbahnactien 
fanden Deckungskäufe ſtatt, die eine unerhebliche Beſſerung zur Folge hatten. 
Leichte Eiſenbahnactien eber matt, Rumänier niedriger, da die Verhandlungen 
wegen der Hypothekar⸗Anleihe einen für die Börſe unerwartet langſamen 
Verlauf nehmen. Bank⸗Actien waren, bis auf Disconto⸗Commandit⸗Antheile, 
wenig belebt und die Notirungen häufig nur nominell, das letztere gilt auch 
von der Mehrheit der Induſtriewerthe, denen gegenüber das Privat⸗Capital 
nach wie vor in ſeiner Reſerve verharrt. Von den tonangebenden Papieren 
konnte Laurahütte ihren Cours um etwas erhöhen, dagegen waren Dort⸗ 
munder Union beſonders geſtern (Donnerstag) entſchieden matt. Die durch 
die neuliche General⸗Verſammlung genehmigten Statuten ⸗Veränderungen 
ſind allerdings nur zu ſehr geeignet, die Actionäre zu verſtimmen, welche 
ſich jetzt in doppelter Weiſe geſchädigt ſehen; nicht nur iſt % ihres Beſitzes 
nunmehr definitiv verloren, ſondern ſie ſtehen mit dem verbleidenden, ohnehin 
ſchon zweifelhaften Reſt auch den Inhabern von 5 Millionen Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Actien nach, die vorweg 6 Procent Zinſen beziehen und auch an 
einem etwaigen Gewinn participiren. Geradezu rückſichtslos muß aber das 
Verfahren der Geſellſchaftsvorſtände genannt werden, welche bei Gelegenheit 
der Generalverſammlung es nicht für angezeigt hielten, die Actionäre mit 
dem gegenwärtigen Stande des Unternehmens bekannt zu machen; ſtatt 
deſſen weiß das Leiborgan der Geſellſchaft nur zu berichten, daß die Reor⸗ 
ganiſation in erfreulicher Weiſe fortſchreite, was allerdings ſo nichts ſageen 
und ſo wenig bindend wie nur möglich iſt. Ob der neuerdings gemeldete 
Austritt zweier Directoren trotz oder in Folge der „erfreulichen Reorganiſa⸗ 
tion“ ſtattfindet, wird nicht gedient. Wollen die jetzt an verſchiedenen Orten 
in der Bildung begriffenen Effectenſchutzvereine ſich die Sporen wirklich ver⸗ 
dienen, ſo bietet ſich ihnen gerade bei dieſem Unternehmen eine vortreff⸗ 
iche Gelegenheit, indem ſie der lächerlichen Schein⸗Controlle, wie ſolche von 
den Actionären gegenwärtig geübt wird, endlich einmal ein Ende machen. 

Der Anlagemarkt bleibt unverändert ſtill; von auswärtigen Fonds fanden 
8 und Türken auf höhere Pariſer Notirungen einige Beachtung. Von 

echſeln war Amſterdam in beiden Sichten ſteigend, hoͤchſtwahrſcheinlich im 
Zuſammenhang mit dem Bezuge ſtarker Poſten Oeſterr. Silber⸗Rente von 
dort. Privat⸗Discont 2% . Geld für Reports per ultimo März zu 4 
in beliebigen Summen erhältlich. 3 

Freitag, den 19. Februar. Die Börſe war geſchäftslos, die Treiberei in 
den fremden Spiel⸗Papieren hielt auch heute an. Dortmunder Union aber⸗ 
mals niedriger. 


„Breslau, 20. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, feine 
47— 49 Mark, hochfeine 50—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 
68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., pr. Februar 142,50 
ark Gd. Februar⸗März — —, Maärz⸗April — —, April⸗Mai 141 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni N 143 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 ilogr.) gel. — — Eir., pr. Februar 170 Mark Br., 
April⸗Mai 172—171,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 165 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 154 Mark Br., 


(Friedenthal u. C.) 84, — 84, 25 85,75] 85,50 85,25) 85, 25 pr. April⸗Mai 156— 156,50 . i⸗Juni —, Juni⸗Juli — i⸗ 
Breslauer ler Aa 7 76,20 75 20 19 20 15 20 75 20 75 a Naga 55 „50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Jult —, Juli 
reslauer Wechsler⸗HBank. —, — 75,5 „ We „ b 1 3 (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. F 255 2 
Scleſſcher Bodencredit ... 93, — 48. 93,25] 98,25] 98,75 9%—| Rabl Ip. 100 Kilge) eekhäfisten” get. 100 Ci. daf Karo 53 Mart 
Oberſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 141, —|140, = 5 141, 90142, — 1142, — | Br., pr. Februar 52,50 Hart r. Februar⸗März 52,50 Mark Br. März: 
eiburger Stamm⸗Actien - 1 89, 50 80,5 „50 86,75 85,75 85,75 April —, April⸗Mai 52,25 Mark Br., 52 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,50 Mark 
echte O. U.⸗Stamm⸗Actien 109,108, 50 10 75 108,75 108, 40| 108, 75 Br., September⸗October 56,50 Mark Br. a 
55 Stamm⸗Prior - . . $111,— 9, 5 110, 399, 251110, — 1110, — | Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) feſt, gef. — Liter, loce 55 Mark Br., 
Lombardeenn 237, — 286, — 238, — 236, — 237, — 238, — 54 Mark Gd., pr. Februar 56 Mark Br., Februar⸗März 56 Mark Br., März⸗ 
ranzoſen . —4523,—1522,— as 8 530, —532, — April 56 Mark Br., April⸗Mai 5756,90 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni —, 
umäniſche Eiſenb.⸗Oblig.. 8 . 35,— 34,75 76 5034, 50 34,75] Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 58,60 Mari Gd., Auguſt⸗September —. 
Auſſiſches Papiergeld 283, 601283, 601284,501284, 284,40 284, —] Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br. 49,48 Gd. 
Deller. Grebilehen . . 1908, 299, (403.400. 400 40 | Jin: fel Die Börfen-Commilfion, 
. Gredit-Actien..... „4399, — 403, — | 400, — = — . ͤ a 
Oeſterr. 1860er Looſe 117, —117,—[117,— 117, — . 117. * Breslau, 20. Febr. [Producten⸗Wochenbericht.] In der ab⸗ 
3 gelaufenen Woche hatten wir anhaltenden Froſt, welcher jedoch auf die Saas 
RER : 0 ee 69, 500 69,35) 69,40| 69, 40 69,15) 69,40 gesagt eh Einfluß ausübt, da dieſe durch eine gute Schneedecke 
alieniſche Anleihe. —,— —,— —,— —,—] — —-| —, — |ge ind. 8 * 5 
Aertz 1881er Anleihe - . 103, 0 —,—| ——!| —.— 103,60] Der Waſſerſtand der Oder, reſp. die Einladeftellen find noch immer knapp, 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 50, — 51, — 50, — 50, — 50, — 50, — wenn auch ſchon etwas 5 55 geworden, in Getreide wurden einige Ladun⸗ 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ gen zu etwas ermäßigten Frachten abgeſchloſſen, Stückgut dagegen noch ſehr 
Hütte⸗Actien 118, —|118, 75'121, —|119, 25/118, 75119, 25 zubig- Die Frachten find zu notiren, per 1000 A Stettin 7 50, Ber⸗ 
Scl. Leinen⸗Ind. (Kramſta)] 90, — 89, 75 90, — 90, — 90, — 89,75 lin 9, Hamburg 11,50 M., Stückgut nominell, per 50 Klgr. Stettin 40, Ber: 
Schleſ. Immobilien 70, —1I 70, —I 70,—| 70,—| 70, — 70,— 1 0 Hamburg 60 Pf., Mehl 35 Pf., nach Berlin. Kohlen per 2 Hect. 
ennige. 


E. Berlin, 19. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Situation 
der Börſe hat in 2 Woche keine bemerkenswerthe e erfahren, 


DD 


5. 


rend Frachten aus Mangel an Verſchiffungen niedriger gemeldet würden. 
In England waren die Zufubren eigenen Gewächſes chwach, auch 10 
ſchwimmenden Ladungen traf bisher nur wenig an den Küſten ein. Die 
Tendenz war wiederum bei ſchwachem Handel eine malte und wird ſich das 
Geſchäft wahrſcheinlich erſt dann wieder beleben, wenn die großen ſchwim⸗ 
menden Ladungen eintreffen; bis dahin verhält der Conſum ſich 

erſt den Preisgang abzuwarten. In Frankreich herrſchte luſtloſe 
Courſe gaben aber nur wenig nach; Belgien zeigte dieſelbe Phyſiognomie 
und in Holland mußten Weizen und Wee ihre Preiſe um 1 Fl. ermäßie 
gen. Am Rhein zeigen die Notirungen keine Veränderung gegen die Vor⸗ 
woche; das ſtille Geſchäft konnte keine Schwankungen hervorrufen. In 
Sachſen war das Effectip eſchäft ra roße Quanten ruſſiſchen Roggens, 
die daſelbſt eintrafen, ließen keinen schwung zu, und bewegte ſich der 
Verkehr in engen Grenzen. Oeſterreich⸗Ungarn ermäßigte ſeine Notirungen 
wieder um einige Kreuzer. 

In Berlin war in den erſten Tagen der Woche ſowohl für Weizen als 
auch für Roggen weichende Tendenz, welche ſich jedoch am Schluß bei leb⸗ 
haften Umſätzen wieder befeſtigte. 

Getreede verfolgte in den erſten Tagen der Woche dieſelbe matte Tendenz 
der Vorwoche bei ſchwachen Umſätzen, am Schluß trat eine Beſſerung der 
Stimmung eig, jedoch nicht für den Conſum, ſondern für den Export, jo daß 
Preiſe einen Seillſtand erfuhren. 
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Weizen konnte Anfangs der Woche trotz des geringeren Angebots die 5 


Preiſe nicht behaupten und erlitten feine Qualitäten einen Rückſchlag von 
40 Pf. mittlere büßten ſogar 60 Pf. per 100 Klgr. ein, gegen Ende trat 
eine größere Kaufluſt auf und ſcheint es, als wenn ſich bei den gedrückten 
Preiſen Frage für den Export einſtellen würde, da die zugeführten Waaren 
ſchlanken Abſatz fanden. Man zahlte zuletzt per 100 Klgr. weiß 15,70 
18,10 —19,50 M. gelb 15—16,40—17,80 M., feinſter etwas höher, per 1000 
Klgr. Februar 180 M. Br., April⸗Mai 172 171,50 M. bez., Mai⸗Junt 
173—174 M. bez. 7 0 
Roggen war jtärfer offerirt als gefragt und daher nur zu herabgeſetzten 
Preiſen derkäuflich, beſonders geringe Qualitäten waren ſo ſchwer zu pla⸗ 
ciren, daß ſie zu Lager genommen werden mußten, da Inhaber zu ſolchen 
Preiſen nicht verlaufen wollten. 
Klgr. für feine Sorten 40 Pf., geringe 80 Pf., Umſätze unbedeutend. Zu 
notiren iſt per 100 Klgr. 13,50— 14,70 — 15,70 M., feinſter noch etwas höher. 
Das Termingeſchäft machte in Folge der matten Berliner Berichte und an⸗ 
geſichts der Lage unſeres Marktes weitere Fortſchritte im Weichen der Preiſe 
befeſtigte ſich jedoch am Schluſſe der Woche wieder, ſo 15 der Rückgang für 
den nahen Termin nur circa 1 M., für ſpätere Sicht 2 M. betrug, die l 
jäße waren nicht ganz jo bedeutend wie in der letzten Woche. Zu notiren iſt 
per 1000 Klgr. Februar 142,50 M. Gld., April⸗Mai 141 M. bez., Juni⸗ 
Juli 143 M. Br. 


1 


Der Rückſchlag der Preiſe war per 100 


Gerſte war in mittleren Oualitäten ſo ſtark angeboten, daß ſelbſt feine 


in Mitleidenſchaft gezogen wurden und Preiſe nachgeben mußten, am Schluß 
der Woche befeſtigten ſich jedoch dieſelben wieder und trat auch eine beſſere 
Stimmung ein. Man zahlte per 100 Klgr. 13,20—14,30—15,20 M., feinſte 
weiße 16,30 M., per 1000 Klgr. per Februar 165 M. Br. 

Hafer war in mittlen und geringen Qualitäten ſtark offerirt und ſchwer 
unterzubringen, der größte Thei 3 zu Lager genommen werden, ſo daß 
unſer ſchon ohnehin ſtarkes Lager noch vergrößert wird. Der Preisrückſchlag 
mag für feine Qualitäten per 100 Klgr. 30 Pf., für geringe und mittle 
60 Pf. betragen. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 14,75—15,75—17,20 M. 
Das Termingeſchäft erfreute ſich einer beſonderen Lebhaftigkeit und waren 
bei weichenden Preiſen die Umſätze fo belangreich, wie lange nicht, da man 
von vielen Seiten mit der Deckung vorging. Der Preisrückſchlag iſt für den 
nahen Termin auf 2 Mark, für ſpätere auf 4 Mark anzunehmen. Man 
1 an heutiger Börſe per 1000 Klgr. Februar 155 M. Br., April⸗ 

ai 156 M. Gld., 156,50 M. Br. 

Hülſenfrüchte nur vereinzelt beachtet, Koch⸗Erbſen nur gut kochende 
Qualitäten verkäuflich. Zu notiren iſt: 18,50 —21 M., Futter ⸗Erbſen 
16,50 — 19 M., Linſen, kleine 27—30 M., große 33—39 M. und darüber. 
Bohnen ſtark angeboten, galiziſche 20,75 bis 21,75 M., ſchleſiſche 22—28.— 
24 M. Roher Hirſe wenig verändert, 15-16 M., Wicken ferner ſteigend, 
17—18,50 M., Lupinen wenig verändert, gelb 14,75 — 15,75 M., blau 
14,50 — 15,50 M., Mais wenig verändert, 14—14,75 M., Buchweizen 
gut behauptet, 17,25—17,50 M. Alles per 100 Kilogr. 

Kleeſamen. Roth blieb für feine Qualitäten gut gefragt und wurden 
Preiſe viel über Notiz bezahlt, dagegen für mittle Qualitäten war die Stim⸗ 
mung matter und konnten ſolche nur zu etwas niedrigeren Preiſen begeben 
werden. Weiß war meiſt in geringen Qualitäten angeboten, welche wenig 
Beachtung fanden, dagegen blieben feine Qualitäten gut verkäuflich, ſchwe⸗ 
diſch war ziemlich vernachläßigt und Preiſe niedriger, Thymothee und Gelb 
unverändert. Zu notiren it per 50 Alg.: roth 45—47 48 —50—53 M., 


feinſter noch höher, weiß 55—63.—76 M., ſchwed. 73—83 M., gelb 15 bis 


16,15—19 M., Thymothee 30—31—33—35 Mark. 
Delfaaten waren noch immer ſchwach, für die Kaufluſt aber genügend 
offerirt und Preiſe etwas niedriger. Zu noliren iſt per 100 Kilgr.: Raps 


23,50 — 24,50 — 25,25, Winterrübſen 22,75—23,50— 24,25 M., Sommerrübſen 


22,75.— 23,75 — 24,75, Leindotter 22— 23,50 M., Raps per 1000 Kilogr., 

per dieſen Monat 255 M. Br. 8 

1 . . war bei feſten Preiſen leicht zu placiren pro 100 Kilogr. 
„25—2 x 

Leinſaamen war Angebot ſtärker und Preiſe ſchwach preishaltend. Zu 
notiren iſt per 100 Kilogr. 24—25,50—27 M. 1 8 
ende in feſter Haltung, ſchleſiſche 8—8,20 M., ungariſche 7,70— 

N ark. 

Leinkuchen war ſtärker angeboten, ſchleſ. 10,80 — 11 M. per 50 Kilogr. 

In Rüböl waren die Umſätze äußerſt gering bei wenig veränderten 
Preiſen. Man handelte an heutiger Börſe per 100 Klgr.: loco 53 M. Br., 
3 u. Febr.⸗März 52,50 M. Br., April⸗Mai 52,25 M. Br., 52 M. Gld., 
Mai⸗Juni 54 M. Br., September⸗October 56,50 M. Br. 

Spiritus nahm eine feſtere Tendenz an in Folge der höheren Notirun⸗ 
gen der Berliner und Stettiner Börſe und Preiſe gingen circa 1 M. höher, 
die Umſätze waren klein, die Zufuhr von Rohſpiritus iſt noch ziemlich be⸗ 
langreich, das Spritgeſchäft iſt durch die höheren Preiſe ſchwieriger geworden. 
An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Liter loco excel. Faß 54 M. 
Gld., 55 M. Br., Februar, Februar⸗März nnd März⸗April 56 M. Br., 
April Mai 57 — 56,9 M. bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 58,6 M. Geld. Be 

Mehl mußte, wie natürlich, in Folge der niedrigen Getreidepreiſe auch 
Baden an e Nee e. . oft 

oggen⸗ fein 25,25 —2 „Hausbacken⸗ 23,50 —2 „ Roggen 
12.291275 M., Weizenkleie 9,25 —9,50 M. . ahn f 

Stärke waren die Umſätze geringer und Preiſe zubiſ, Weizenſtärke 
22,50—25,50 M. per 50 Kilo., Kartoffelſtärke 12,25— 2,75 M. 
Kilo, je nach Qualität. Kartoffelmehl 12,75 13 M. per 50 Kilo. 


Breslau, 20. ö ) 0 
verſchiedenen hieſigen Wochenmärkte bieten noch immer nicht das Bild eines 
regen Verkehrs dar, woran wohl die andauernde Kälte allein Urſache iſt, da 
nur wenige Landleute in die Stadt kommen, um Cerealien feil zu bieten. 
Das Geſchäft ruht größtentheils in den Händen der Händler, und bleiben 
daber die Preiſe in unveränderter Weiſe beſtehen, während aus den Pro⸗ 
binzialftädten ein Zurückgehen derſelben berichtet wird. N 

Fleiſchwaaren auf dem Burgfelde und Swing role Rind⸗ 
feſch pro Pfund 55—60 Pf., von der Keule, dito vom Bauche 50—55 
Schweinefleiſch pro Pfund 60 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50—55 
Kalbfleiſch pro Pfd. 50—55 Pf., Kalbskopf pro Stück 70—80 Pf., 50 1 
pro Satz 50—60 Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 50 Pf. bis 1 
80 Pf., Geſchlinge vom Hammel nebit Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro 
Portion 50 Pf., Kalbsgehirn 25 Pf. pro Portion, Kuheuter pro Pfund 
30 Pf., Rindszunge pro Stück 2 —4 M., Rindsnieren pro Paar a 


SGH—RO 
f., Schweinenieren pro Paar 20 — 30 Pf., Schöpſennieren pro 8 A ER 
SR 


chöpſenkopf pro Stück 40—50 Pf., Speck pro Pfd. 1 M. bis 1 M. 
Schweineſchmalz (unausgelaſſen) pro Pfd. 90 Pf. bis 1 M., Rauchſchweine⸗ 
fleiſch pro Pfund 90 Pf. bis 1 Mark, Schinken, gekocht, 1 Mark 20 Pf. 
pro 
90 Pf., ikaniſches Schweineſchmal d 80 Pf. 

Pf., amerikaniſches Sch ſchmalz pro Pfun 40 Pf. bis 1 M. 80 


1. 


per 50 


3 [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Die 
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fd., amerikaniſcher Speck, ungeräuchert pro Pfd. 80 Pf., geräuchert 
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{ SER m: 


nerhahn pro Stud 

e Hühner pro 
Stuck bis 1 „Enten, 
4 M., Tauben pro Paar 


. En, Sahne 1 L 40 Pf., Olmüutzer Käfe Bi Schock 1 M. 40 Pf. bis 
Stud 

Maß 5 Pf. 
Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot 4 aan 26 Loth 40— 


435 Pf., Commisbrot pro Stück 55—60 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 20 Pf., 
Ge danch pro Pfd. 15 ur Rn pro 1 L. 35 0 mpfter Hirſe 
15 


a 
Pro 1 L. 45 Pf., Erbſen 1 L. 25 Pf., Linien 1 L. 50 Graupe 1 
28.30 Pf. Geben 1 J. 25 Pf., Mohn a Pfund 60—70 Pl. % 
Waldfrüchte und Beeren. Gedörrte Pilze 1 L. 75 Pf., Wacholder: 
ö ‚beeren 255 20 Pf., Wälſche Nuſſe 1 L. 25 bis 30 Pf., Haſelnüſſe, pro 


pro 2 Liter 10—15 Pf., Erdrüben pro Mandel 80 Pf. bis 1 M., Mohr⸗ 
kruüben Schilk 50 Pf. bis 1 M., Braun: und Grünkohl Korb 50 Pf., Blu⸗ 
menkohl Roſe 50 Pf. bis 1 M., Sauerkohl Maß 10 Pf., Sellerie, pro 
Mandel 2—3 Mark., Peterſilie Gbd. 20 Pf., Meerrettig Mandel 1% M. 
bis 2 M., Rübrettige 1 L. 15 Pf., Zwiebeln 2 L. 20 Pf., Knoblauch 1 L. 


20 Pf., Schnittlauch Schilk 40 Pf., Spargel pro Gebund 2 M., Suppen⸗ 
2 kräuter pro Schwinge 10 Pf. g 
Sauüöbsfruüchte und gedörrtes Obſt. Apfelſinen Stück 20 Pf., Citro⸗ 


pro P F 

EN Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 15. und 
e 18. ‚en Der Auftrieb betrug: 1) 372 Stück Rindvieh, darunter 
1390 Ochſen, 182 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
eerel. Steuer prima Waare 5255 Mark, II. Qualität 42—45 Mart. ges 
73 ringere 27—30 Mark. 2) 874 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Klgr. 
. e. beſte feinſte Waare 57—60 Mark, mittlere Waare 45—48 Mark. 
J 1,378 Stück Schafvieb. Gezahlt wurde für 20 Klgr. Fleiſchgewicht 
ee.eel. Steuer prima Wag e 19 — 20 Mark, geringſte Qualität 7 — 9 Mark 
pro Stück. 4) 680 Stück Kälber erzielten nur Mittelpreiſe. 


* Breslau, 19. Februar. [Bericht des Comptoirs für Baube⸗ 
darf über Baumaterialien.] Die andauernde Kälte beeinflußte das 
Ziegelgeſchäft ſehr. Die Vorrätbe der umliegenden Ziegeleien, bie bei gün⸗ 
tigerer Witterung aufgebraucht worden wären, blieben für den Frühjahrs⸗ 
edarf übrig. Conſumenten ſind mit Abſchlüſſen ſehr zurückhaltend und er⸗ 


* Breslau, 20. Febr. (Schleſiſche Bodencredit⸗Actien⸗Bank! 
F Der Verwaltungsrath beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, der auf den 27. März 
pi 5 d. J. einzuberufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
6 Procent für das verfloſſene Jahr vorzuſchlagen. Gleichzeitig wurde mit⸗ 
getheilt, daß die durch die General⸗Verſammlung beſchloſſenen Statuten⸗ 


* Aenderungen in ihren weſentlichſten Beſtimmungen die Allerhöchfte Geneh⸗ 


migung erhalten haben, und der Antrag auf Eintragung derſelben dem 


Handelsrichter des hieſigen Königl. Stadtgerichts vorliegt. 
Nr: — FL IE N 


Berlin, 18. Febr. [Bericht der General⸗Agentur für Hypo⸗ 
tltbeken⸗ Banken Die Nähe des Oſtertermins veranlaßt die Darlehns⸗ 
ſuchenden ſich mit der Anſchaffung der nöthigen Capitalien zu beeilen und 
die etwa noch Säumenden zu mahnen, daß bei der Rigoroſität unſerer Capi⸗ 
ttaliſten es ihnen leicht paſſtren kann, daß fie den Anſchluß nicht erreichen, 
15 da für weniger beliebte Gegend bekanntlich im letzten Augenblick Geld ſchwer 
zu haben iſt. An IHR wurden 4½—5 & für_erite pupillariiche Hypo⸗ 
lheken bewilligt. Innerhalb Feuerkaſſe gingen 2. Stellen je nach Gegend 
. Poſten zu 5 67 & um und wurde das ſich Bietende aus dem Markt 
genommen. Das Geſchäft in Amortiſations⸗Capitalien war lebhaft 
und haben Umſätze von 5 —7 & incluſive Amortiſation ſtattgefunden. 
Baugelder verkehrten belebt und notiren wir fpecielle Umſätze mit 3—5 % 
Abzug auf gute Gegend, wobei gleichzeitige Umwandelung in unkünd⸗ 
baren Hypotheken ohne weitere Unkoſten verbunden waren. Andauernd 
offerirt bleiben ländliche Hypotheken. 


Berlin, 19. Februar. [Stärke.] Die drückenden Verhältniſſe, unter 
5 denen Handel und Induſtrie fortgeſetzt leiden, haben auch in der abgelaufe⸗ 
nen Woche jede Bewegung im Verkehr wie in Preiſen von Kartoffel⸗ 
flabrikaten gehemmt. In Uebereinſtimmung biermit befinden ſich die Berichte 
der übrigen Hauptmärkte des Continents ſowie des „ wie 
die nachfolgenden Notirungen zur Genüge ergeben. Paris notirt Prima 
trockene la. Kartoffelſtärke von der Oiſe und aus dem Ravon der Stadt 
Ddisponihel 29% a 30 Fres., feuchte Prima⸗Kartoffelſtärke disponibel und 
auf 4 Monate 18% Fres. Epinal notirt: Prima trockene Stärke aus den 
Veoageſen. disponibel 29%½ a 30 Fres., auf 4 Monate 30 a 30%, Fres., 

feuchte Prima⸗Kartoffelſtärke 16 a 16% Fres., Fabrikkartoffeln 3 a 4 Frcs., 
alles per 100 Kilo per Kaſſe. Im General⸗Magazin in Epinal lagen jetzt 
* bereits ca. 20,000 Sack diverſer Qualitäten trockener Kartoffelſtärke und Mehl. 
In unſeren ſowie in den angrenzenden öͤſtlichen Provinzen ligt ſich neuer⸗ 
Dings etwas mehr Leben in Fabrilkartoffeln, die namentlich ſeitens der 
Brennereien gefragt waren. Man bezahlte hierfür nach Qualität frei Fabrik 
oder Bahnſtation 45—48 Mk. per 1200 Kilo per Kaſſe. Hier bezablte man für 
kxeingewaſchene feuchte Kartoffelſtärke disponibel 7% Mk., abfallende Sorten 
März 7%—7% Mk., April 7% Ml., dahnamtliches Gewicht der Abgangs⸗ 
75 . in Käufers Säcken bei 2% pCt. Tara frei Berlin, die 50 Kilo per 
KRaſſe bei Partien von mindeſtens 50,000 Kilo, kleinere Partien entſprechend 
höher. Prima exquiſite Kartoffelſtärke und Mehl chemiſch rein auf Horden 
geetrocknet und centrifugirt disponibel 13 Mk., ebenſo per März⸗April. Prima 
Fartoffeltearte und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet, mechaniſch getrocknet 
Sr chemiſch gebleicht, disponibel 12% bis 12% Mk., pr. März : April 
127% —12½ Mk. Prima Mittelqualitäten disponible 117—12 Mk., secunda 
do. 10Y—11 Mk., tertia 81 —9 Mk. Alles in Säcken von 100 Kilo 
Brutto pr. 50 Kilo Brutto mit Sack frei hier Netto Kaſſe bei Quantitäten 
von mindeſtens 5000 Kilo. Prag und Wien notirt für trockene Kartoffel: 
5 Ei und Mehl loco und kurze Lieferung Ia. 7% a 81 fl., secunda 7 bis 
% fl. per Wiener Ctr. incl. Sack. 


N 
Bu 


N N . 
. Poſen, 19. Februar. [Börſenberich! bon vewin Berwin Söhne.] 
Wetter: — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) flau. Kündigungs⸗ 


N Leichter o. 

preis 145 Mark. Gekandet — Ctr. Februar 145 G. Februar⸗ 
Marz 145 G. März April 144 bez. u. B. Frühjahr 143 bez. u. B. April⸗ 
Mai 142 bez. u. B. Mai⸗Juni 142 B. Jun: Juli 142 B. Julie 
Auguſt 141 bez. u. B. — Spiritus 6er. 10,000 Liter %) behauptet. Gelündet 
— Ftr. Kündigungspreis 55, 50 Mrk. Februar 55, 40 bez. u. B. Marz 
5, 70 15 u. G. April 56, 60 bez. u. G. April⸗Mat 56, 80 bez. u. 
B. Mai 57, 30 bez. u. G. Juni 58 bez. u. B. Juli 58, 70 bez. u. B. 
‚ un uguſt 59, 50 bez. u. B. Auguſt⸗September —. — Loco Spiritus ohne 
Be! Daß 54, 60 G. 8 


Di 


® 955 Nürnberg, 18. Februar. [Hopfenbericht.] Am heutigen Markt iſt 
das Geſchäft bis Mittag ohne Bedeutung geblieben; wir baben ſeit geſtern 
nur einige Abſchlüſſe in guten Mittelſorten zu fl. 130 —140—145 und 150 fl., 
5 4 55 größere Partie Lothringer zu 124—128 fl. zu verzeſchnen, welche zu: 
ſammen kaum 100 Ballen beziffern. Nachſchrift: Mehrſeitiger Einkauf in 
guten Sorten zu 150 — 160 fl. 


. Mancheſter, 17. Februar. [Garne und Stoffe] Unſer Markt hat 


Feld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack 3 Mark 75 Pf., dgl. p 
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77 Saga, 
weigert haben, ihre Notirungen herabzuſetzen. Am geſtrigen Markte zeigte 
ſich etwas Neigung, kleine Conceſſionen zu machen, es reſultirte jedoch nur 
wenig Geſchäft und iſt die Stimmung zum Schluß ſehr ruhig. u 


Glasgow, 16. Februar. [Eiſenbericht von Theodor Hertz, vers 
treten durch M. J. Ullrich in nun] Seit meinem, jüngiten 
Druckberichte hat ſich die Lage des Roheiſenmarktes nicht weſentlich verän⸗ 
dert. Gemiſchte Nos. Warrants ſchwankten wiederum zwiſchen 72 S. 9 P 
und 73 S. 9 P. Kaſſe und ſchloſſen heute mit Käufern zu 73 S. 3 P. 
Für Verſchiffungseiſen iſt die Frage noch ziemlich ſchwach: 

Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 7792 
Tons gegen 7138 Tons Jahre der correſpondirenden Woche vergangenen 


Jahres, und in dieſem Jahre 55,433 Tons gegen 44,516 Tons während 
Middlesbro'⸗on⸗Tees, 16. Febr. [Eiſenbericht von C. E. Muller, 


derſelben Periode 1874. 


L. vertreten durch M. J. Ullrich in Breslau.] Die Feſtigkeit des Roh⸗ 


eiſenmarktes, von der ich ſchon in voriger Woche berichtete, hält an. 

Sowohl in Gießerei⸗ als auch in Puddel⸗Ro heiſen fand heute ein ſtarker 
Umſatz ſtatt. Man bezahlte für Nr. 1 63 S. 6 P., für Nr. 3 ca. 59 S., 
für Nr. 4 Puddel⸗Eiſen ca. 56 S., für melirt ca. 55 S., für weiß ca. 53 S. 


er Ton. 

„Obgleich die Bevollmächtigten der Eiſenſtein⸗Grubenarbeiter die von den 
Minenbeſitzern vorgeſchlagenen Bedingungen für die Leute einſtweilen accep⸗ 
tirt haben, ſo herrſcht doch viel Unzufriedenheit. Bei einigen größeren Minen 
feiern die Leute gänzlich und bei anderen hat ein großer Theil der Leute die 
Arbeit verlaſſen. Es iſt dies eigentlich kein Strike, die Anfuhr von Eiſen⸗ 
ſtein wird aber dadurch augenblicklich bis auf faſt die Hälfte reducirt. an 
bilft ſich bei den Hohöfen mit dem vorhandenen Vorräthen an Erz. In 
mehreren großen Werken hat man mit den Hohofen⸗Arbeitern noch kein deſi⸗ 
nitives Arrangement machen können und weiß noch nicht, was die nächſten 
Tage bringen werden. Inzwiſchen findet die tägliche Production von 
Rob:ifen prompten Abſatz und Vorräthe bleiben ſehr klein. In Puddel⸗ 
Roheiſen iſt die Nachfrage wieder ſtärker, da infolge des Strikes in 
Wales mebrere gute Schienenordres hier placirt ſind. Ein Paar größere 
Schienen⸗Walzwerke, die während des Winters ſtill lagen, haben die Arbeit 
wieder aufgenommen. 


u Nr. 15 des 18. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag von Lduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Schutz und Hilfe den Vögeln. — Streifereien auf dem Gebiete der Agricul⸗ 
tur⸗Chemſe. (Fortſetzung.) — Praktiſche Mittheilungen für die Pferdezucht. 
— Der Pferdehuf. Wan — Der Koloradokäfer. — Der Anbau der 
Artiſchocke. — Production, Conſumtion und Preiſe des Weins in Frank: 
reich. — Einige neue Bleichmethoden. — Jagd⸗ und Sportzeitung. — 
Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte: Aus Breslau. — Aus 
Liegnitz. — Vereinsweſen. Aus Breslau. — Aus Peterwitz bei Jauer. 
— Wochenberichte: Aus Berlin. — Aus Wien. — Aus Königsberg. 

Aus Dresden. — Aus Nürnberg. — Wochenkalender. — Inſerate. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Pommerſche Centralbahn.] Die Berliner Handels⸗Geſellſchaft bat 
gegen die Entſcheidung des Miniſters, wonach die verfallene Caution der 
falliten Geſellſchaft einer neu zu bildenden Geſellſchaft nicht oder doch nur 
zu den für Rechnung dieſer letzteren auszuführenden Bahnvollendungsbauten 
berausgegeben werden ſolle, remonſtrirt. Die Bemühungen der Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft find bekanntlich darauf gerichtet, den Cautionsbetrag mit 
zur Deckung des Kauſpreiſes zu verwenden und denſelben an die Concurs⸗ 
maſſe zu zahlen. 


. der von den Eiſenbahnen Deutſchlands] (excl. Baierns) 
im Monat December 1874 beförderten Züge und deren Verſpatungen, 
aufgeſtellt im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt. Dieſe Nachweiſung ergiebt, daß: 

a) 227600 80 Zahl aller Züge auf die Sächſiſchen Staatsbahnen mit 

2,662 Zügen ; 

b) die größte 99 80 der zurückgelegten Achskilometer aller Züge auf dieſelbe 
Bahn mit 57,537,128 Achskilometern, und der Courier⸗, Schnell⸗ und 
Perſonenzüge mit 10,039,570 Achskilometern; 

e) die größte Leiſtung pro Kilometer Bahnlänge auf die Niederſchleſiſch · 
Märkiſche Bahn mit 68,800 Achskilometern; 5 

d) die geringſte Zahl der Zuaverſpätungen im Verhältniß zur Zahl der 
zurückgelegten Achskilometer der Courier⸗, Schnell⸗ und Perſonenzüge 
nächſt der Ermsthalbahn, welche keine Verſpätung auf der eigenen 
Bahn hat, auf die Leipzig⸗Dresdener Bahn, (auf 1,026,500 Achskilo⸗ 
meter kommt eine Verſpätung); 

e) die größte Zahl der 1 im Verhältnis zur Zabl der 
zurückgelegten Achskilometer der Courier⸗, Schnelle und Perſonenzüge 
auf die Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Bahn (auf 14 700 Achskilometer 
kommt eine Verſpätung) entfällt. 

Im Durchſchnitt kommen: 

a) auf jeden Kilometer Bahnlänge von der Geſammtſumme der Achskilo⸗ 
meter 26,300 Achskilometer; 

b) auf je eine Verſpätung von der Summe der Achskilometer der Courier, 
Schnell⸗ und Perſonenzüge 55,000 Achskilometer. 

Die größte Fahrgeſchwindigleit pro Stunde (incl. Aufenthalt auf den 

Stationen haben: * 
a) von den Courier⸗ und Schnellzügen diejenigen der Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Bahn (mit 55 Kilometern pro Stunde Fahrzeit); 
b) von den ke diejenigen der Märkiſch⸗Poſener Bahn (mit 
41 Kilometern pro Stunde Fahrzeit); 5 E 
Die geringſte Fahrgeſchwindigkeit pro Stunde (incl. Aufenthalt auf den 
Stationen) haben: 2 0 

a) von den Courier⸗ und Schnellzügen diejenigen der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn (mit 34 Kilometer pro Stunde Fahrzeit); : 

b) pon den Perſonenzügen diejenigen der Württembergiſchen Bahnen, der 
5 7 555 und der Cronberger Bahn (mit 26 Kilometer pro Stunde 

ahrzeit); 

Die mittlere Durchſchnittsfahrgeſchwindigkeit beträgt: 

a) für die Courier⸗ und Schnellzüge 45 Kilometer pro Stunde; 

b) für die Perſonenzuge 34 Kilometer pro Stunde, 
(incl. Aufenthalt auf den Stationen). 


[Die Nr. 8 der Gegenwart] von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält? Deutſchland und fein Verhältniß zur religiöſen 
Frage. Von W. Tangermann. — Die drei Turgenjew. Von dem Verfaſſer 
der Bilder „Aus der Petersburger Geſellſchaft“. (Fortſetzung.) — Literatur 
und Kunſt: Ueber biſtoriſche Dramen. Von Heinrich Kruſe. — Alexander 
Dumas der Jüngere in der Akademie. Von Paul Lindau. — Ein öſter⸗ 
reichiſcher Dialektdichter. Ludwig Anzengruber. Von Fritz Mauthner. (Schluß) 
— Aus der Hauptſtadt: Berliner Courier. Von Nemo. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Februar. Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers 
ſchreitet fort; der Kaiſer iſt aber noch das Zimmer zu hüten gendöthigt. 
— Der „Reichanz.“ publicirt das Landſturmgeſetz. 

Berlin, 20. Februar. Die in den Blättern ventilirte Frage des 
bevorſtehenden Rücktritts Bismarck's iſt, wie glaubhaft verſichert wird, 
keine Frage des Tages, wohl aber eine ſolche, welche die ernſteſte Er⸗ 
wägung finden muß, da des Fürſten Zuſtand eine fortdauernde Ueber⸗ 
laſtung mit Geſchäften nicht zuläſſig erſcheinen läßt. Ob eine genü⸗ 
gende Entlaſtung von Geſchäften ſich wird feſtſtellen laſſen, wird die 
Frage der nächſten Monate ſein. 

Berlin, 20. Februar. Die nächſte Herrenhaus⸗Sitzung iſt auf den 
5. März anberaumt. 4 

Berlin, 20. Februar. Anläßlich der in der geſtrigen Nummer 
der „Germania“ erfolgten Publication der neueſten päpſtlichen Eney⸗ 
klica iſt gegen den Redacteur wegen Aufforderung zum Ungehorſam 
gegen die Staatsgeſetze ſtrafrechtlich elngeſchritten. Zugleich beſchloß 
die Rathskammer auf Antrag der Staatsanwaltſchaft Beſchlagnahme 
des Blattes. 9 

Wien, 20. Febr. Proceß Ofenheim. Die heutige Verhandlung 
wurde wegen fortdauernden Unwohlſeins des Gerichtspräſidenten Baron 
Wiltmann auf Montag vertagt. 2 


überlaſſen, welche mit der Neubildung des Cabinets betraut wird. 


er Deakpartei Szlavy, Cengery, Gorove 
en Centrum Tisza, Simonge, Varady 
und Pechy erzielte eine vollkommene Verſtändigung über die Fuſions⸗ 
baſis, nämlich über die Bankfrage, den Zoll⸗ und Handelsvertrag, 
die Juſtizpflege und die Adminiſtrationsreform, und beſchloß, die 
Löſung der Frage wegen der Bedeckung des Deficits, welche 
kaum Schwierigkeiten verurſachen dürfte, jener Perſönlichkeit zu 


Bitto nahm ſofort das Reſultat der Conferenz, behufs der Bericht⸗ 

erſtattung an den Kaiſer, entgegen. Es heißt, daß die Theilnehmer 

der Conferenz vom Kaiſer ſofort nach ſeiner Ankunft empfangen werden. 
(Wiederholt. ) 

Verſailles, 20. Febr. Die Budget⸗Commiſſion lehnte den An⸗ 
trag Gaichard betreffs der Reviſion der Penfionsliften der alten Be⸗ 
amten des Kaiſerreichs ab. 

Stockholm, 20. Febr. Die officielle „Poſttldning“ dementirt die 
Mittheilung auswärtiger Blätter: Schweden lehnte ab an der inter⸗ 
nationalen Conferenz in Petersburg Theil zu nehmen. 

Petersburg, 20. Februar. Der Verkehrsminiſter legte den Bau⸗ 
plan des neuen Eiſenbahnnetzes in einer Ausdehnung von 8000 Werſten 
vor. Zuerſt ſollen ſibiriſche oder Uralbahnen und Steinkohlenbahnen 
im Donetzgebiet gebaut werden. Ueber die Richtung der Uralbahn 
wird erſt im März oder April entſchieden. Die Nachricht über die 
Beſteuerung von auswärts eingeführten Schienen mit 80 Copeken per 
Pud iſt noch unbeſtätigt. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 20. Februar. Wiener Finanzkreiſe beſchäftigen ſich gegen⸗ 
wärtig mit Creirung eines Central⸗Inſtituts für Hypotheken⸗Credit, 
welches die Engagements der verſchiedenen kleineren Hypothekenbanken 
übernehmen und die Liquidation derſelben zu ermöglichen beſtimmt 
ſein ſoll. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Pest 20. Febr. Die Conferenz bei Szlavy berührte actuelle 
Fragen wirthſchaftlich⸗politiſcher Natur, namentlich die Bankfrage, die 
Handelsverträge, innere Reformen in der Juſtiz und Verwaltung. 
Das Reſultat ergab keine principiellen Schwierigkeiten für die Partei⸗ 
Fuſton. Die Bedeckung des Defieits macht Schwierigkeiten, doch hofft 
man auf Verſtändigung. Der Kaiſer wird Sonntag hier erwartet, 0 
um einen Vertrauensmann für die Bildung des Cabinets zu ernennen. 
Die Löſung iſt erſt im Anfange, „Peſter Lloyd“ ſelbſt ſagt, es fehle 
die Klärung über die brennendſten Staatshausfragen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 20. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 403, 50. Staatsbahn 532, —. Lombarden 240 umänier — 
Dortmund —, 2 Laura —, —. Discoatocommandit —, — 1860er 


Looſe —, — Fe 
Berlin, 20. Februar, 12 Uhr — Min. . 8⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 402, 50. Staatsbahn 532, 50. Lombarden 239, 50. Rumänier 34, 
60. Dortmund 25, 75. Laura 118, 50. Disconto 158, 25. — Ziemlich feſt. 
Berlin, 20. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 402, —. 1860er Looſe 116, 50. Staatsbahn 531, 50. Lombarden 
238, 50. Italiener 70, 20. Amerikaner 99, —. Rumänen 34, 75. 5pros 
cent. Türken 43, 60. Disconto⸗Commandit 158, —. Laurahütte 118, 50. 
Dortmunder Union 25, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 109, —. Rheiniſche 
117 . N 79, —. Bauen 105, —. — Ruhig. 
r); 50. Roggen: April ⸗ 


Weizen (gelber): April⸗Mai 177, 50, Juni⸗Juli 181, 
Mai 143, —, Juni⸗Juli 141, —. Rüböl: April⸗Mai 53, 50, Septbr.⸗Oetbr. 
57, 40. Spiritus: April Mai 59, 10, Juli⸗Auguſt 60, 70. 
Berlin, 20. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. | 19. 
Oeſt. Credit⸗Actien 401, 50 402, 501 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —] 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 531, — 530, —Laurahütte 118, 500 118, 90 
Lombarden ... . . 239, — 238, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, 251 50, 20 
Schleſ. Bankverein 103, 25 103, 500 Wien kurz 182, 70! 182, 75 
Bresl. Discontobank 85, 40 85, 500 Wien 2 Monat... 181, 60| 181, 65 
tr Vereiusbank 91, 40 91, 400 Warſchau 8 Tage. 233, 75) 283, 60 
Bresl. Wechslerbank 76, — 76, —[Oeſterr. Noten. . 183, 250 183, 10 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 284, 20) 283, 90 
do. Maklerbank .. 76, — 76, — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 20 Min. 

40h proc preuß. Anl. 105, 90 105, 75 Köln⸗Mindener ... 108, 500 109, — 
3 pre. Staatsſchuld 91, 80] 91, 60 Galizien 105, 25 104, 80 

oſener Pfandbriefe 95, 10 9, — Oſtdeutſche Bank.. 77, 50 77, 30 
Oeſterr. Silberrente 69, 500 69, 50 Disconto⸗Comm. . . 158, — 158, 10 
Oeſterr. Papierrente 65, —] 65, —Darmſtädter Credit 143, — 142, 90 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 20 45, 90 Dortmunder Union 25, 90] 26, — 
talieniſche Anleihe 70, 10] 70, —IKramſtaa 89, 60 89, 70 
Poln. Lig.Pfandbr. 70, 70 70, 80 London lang 2.00 
Rum. Cif.-Obligat. 34, 80] 34, 70 Paris kurz . 
Oberſchl. Litt. A.. 141, — 141, 20 Moritzbütte -.-.. ADS 8 
Breslau⸗Freiburg. 85, 75| 86, 25 Waggonfabrik Anke 46, — 47, — 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 108, 20 108, — Oppelner Cement. 30, — 30, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, 50 110, — Ver. Br. Oelfabriken 56, 50 56, 25 
Berlin⸗Görlitzer . 67, 90 67, 20 Schleſ. Centralbank 58, 90 59, 40 

— U 


Bergiſch⸗Märkiſche 79, — 79, 
Nachbörſe: Creditactien 401, 50, Staatsbahn 531, —, Lombarden 238, 
50. Disconto —, —. Dort Oeſterr. Noten —, —. Laurahütte 


ortm. —, —. 
— 

Mäßiges Geſchäft, wenig veränderte Courſe. Internationale ziemlich 
feſt, Bahnen meiſt ſchwächer, Banken und Induſtriewerthe ſehr ſtill, Anlagen 
namentlich Prioritäten beliebt, Geld abundant. Discont 2% PCt. 

Frankfurt a. M., 20. Februar, 1 Uhr 5 Min. [Auf angs⸗Courſe.] 
Creditactien 201, 25, Staatsbahn 265, 75, Lombarden 118, 75, Galizier —, 
Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Ziemlich feſt. 
Frankfurt a. M., 20. Febr., Nachm. 2 U. 58 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 


Oeſterr. Credit 201, 25. Franzoſen 266, —. Lombarden 118, 75. Böhm. 
Weſtbahn 167, 75. Eliſabeth 165, —. Galizier 209, 75. Nordweſt 137, 
1860er Looſe 116%. 1864er Looſe 


—. Silberrente 69%. Papierrente 65. 
313. Amerik. 188 Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencrevit 91%. 


Darmſtädter 143%. Meininger 90. Frankfurter Bankverein 81 /. Wechs⸗ 


lerbank 86. Hahn 'ſche Effectenbank 112, 50. Oeſterreichiſche Bank 85 
Schleſ. Vereinsbank 91 Ziemlich feſt. 
Wien, 20. Februar. [Schl 1 e.] Matt. 


20. 8 19. 

AA 71, 05 70, 90 Staus Eſſendebn ! 
NationaleAnlehen... 75, 90 75,85] —Actien⸗Certificate 291, 50/290, — 
1860er Roofe.-..... 112, — 111, 80 Lomb. Eifenbahn - - . 133, 25131, 75 
1864er Looſe. 140, 50/140, 50 Londoen 111, 40/111, 40 
Credit⸗Actien 221, 25220, —Galizie »-- 231, 25232, 50 
Nordweſtbahn 151, — 150, 50 Unionsbant. 23 q 101, 80/101, — 

ordbahn . 197, 501198, —Kaſſenſcheine 164, — 164, — 

. . 132, — 130, —Napoleons dor 8, 90½ 8, 90% 

CN 50, — ] 49, —IBoden⸗Credit -- „112, — 


Berlin, 20. 
178, 50. 


n 
2 11 
\ U 2 u A 


75 


* 


0 60 

ai 167, — =. 5 
Köln 20. F aan e Weizen 
feſter, Marz 18, 40. Roggen behauptet, Marz 14, 55, Mai 

14 Nel ſtill, loco 28, 50, Mal W, 70, October 30, 40. 

Paris, 20. Februar. [Productenmarkt.] (Aufangsbericht.) Mehl 

ſteigend, pr. Februar 52, —, pr. März⸗April 52, 25, pr. Mai⸗Auguſt 53, 75, 
pr. Mai⸗Juni 53. Weizen behauptet, pr. Febr. 24, 25, pr. März⸗April 24, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 25, 25, Mai⸗Juni 24, 75. Spiritus behauptet, pr. Febr. 
53, — pr. Mai⸗Auguſt 54, 50. — Wetter: Trübe. 
Hamburg, 20. h 
(Termin⸗Tendenz) feſt, Februar 182, April⸗Mai 180, —. Roggen (Termin: 
Tendenz) feſt, Februar 148, April⸗Mai 143. Rüböl feſt, loco 564%, 
Mai 55%. Spiritus ſtill, Februar 44½, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 45%. 


Wetter: —. 5 
Amsterdam, 20. Febr., Nachm. [G e 
ai 177. 
Weizen: feſt, 


Weizen per Nov. 270. Roggen per März 180. pr. M 
Stettin, 20. Februar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) 

per April⸗Mai 181, 50, per Mai⸗Juni 181, 50. Roggen feſt, per Februar 
147, —, per April⸗Mai 142, 50, ver Mai⸗Juni 139, — Rübö 
feſt, per Februar 51, —, per April⸗Mai 52, —, per Herhſt —, —. 
Spiritus: feſt, per loco 56, 20, per Febr. 58, —, per April⸗Mai 59, 50, 
deb Juni⸗Juli 59, 70. Petroleum: per Herbft —, —. Rübſen per 
ebruar —. 


Hamburg, 20. Februar, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendbörſe.] 


(Orig. ⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 297, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 201, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 663, —. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —,—. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, — Berg.⸗Märkiſche —, —. Kölns 
Mind. —, —. Laurahütte 118,50. Dortmunder Union —, —. Inlän⸗ 


diſche Spanier —. 1860er Looſe —. Felt, aber ſehr ſtill. Glasgow —. 

Frankfurt a. M., 20. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 201, 13. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 265, 62. Lombarden 118, 75. Silberrente —, —. 1880er 
Looſe 116, 69. Galizier 210, —. ECliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbant —. Ereditaclien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankſurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, —. Felt. 

Paris, 20. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 65, 05. Neueſte Spct. Anleihe 1872 102, 
60. do. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 69, 50. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 655, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 


bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, —. do. Prioritäten 
—, —. Türken de 1865 43, 37. do. de 1869 295, —. Türkenlooſe 
127, 25. Spanier exterieur —, interieur —. Unentſchieden. 


Brieflaſten der Redaction. 
A. D. in O. S. 1) So lange die „Spen. Ztg.“ beſtand, dieſe; 
jetzt die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ und das „Berl. Fremdenblatt“. 
2) Die „Nat.⸗Zeitung“. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Februar. 


Bar. The Abweich. Wind⸗ R 
rm. E Allgemeine 
SM je Raum] yet. | "Site, Simmel Arc 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandal3122]— 421 — ſchwach. bewölkt. 
ie ee 340,5 — :69| - NW. ſchwach. Schnee. 
iga — — — u — 
8 Moskau 335,1 — 17,44 — SSW. lebhaft. bewölkt. 
8 Stockholm 343,2 — 8,80 — W. mäßig. bewölkt. 
8 Stuvesnäs| — | — — N — 
8 Gröningen 340,4 — 2,1 O. mäßig. bewölkt. 
8 Helder 339,4 — 22 — NO. z. O. ſ. ſtark. — 
8 Hernöſand 343,2 — 70 —  INND. ſchwach. heiter 
8 Chriſtianſd.] 345,4 — 0/3] — SSW. ſchwach. bew 
8 Paris 337,3— 1,8] — NO. ſchwach. edeckt. 
＋ 75 Preußiſche Stationen: ö 
6 Memel 344,1 — 11,7 — 9.2 ID: mäßig. heiter. 
7 Königsberg 343,0 — 13,8 — 109 Sd. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Danzig 343,3 — 105)— 88 | = beiter. 
7 Cöslin 344,5 — 8,2 — 5,9 0. f. ſchwach. bel 
6 Steitin 341,21 — 6,7 — 5,1 ONO. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 341,1 — 3,5 — 16 S0. ſtark. bewölkt. 
6 Berlin 340,3 — 4.8 — 3,6 O. mäßig. heiter. 
6 ale 339,8 — 9,2 — 69 [NN. mäßig. völlig heiter. 
6 Ratibor 333.5 — 5,2 — 1,9 NO. mäßig bedeckt. 
6 Breslau 335.9 — 6,1 — 4,1 O. ſchwach trübe. 
6 Torgau 330,90 — 5,0 — 39 Sd. lebhaft. beiter. 
6 Munter 330, — 35 — 29 |ND mäßig. eml. beiter. 
6 Köln 336.0 — 0:2 — 11 D. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 3307 — 26 — 2,5 |ND. mäßig bewölkt. 
‘ 8 lensburg 3420 — 10 — O. lebhaft. bedeckt. 


iesbaden 332,5 — NO. mäßig. bewölkt. 


Die Mitglieder des Schlefifchen | MER 
Provinzial⸗Vereins zur Pflege im] 
elde verwundeter und erkrankter 


[Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 


N 
ee Breslau, den 18. Februar 1875. 
i Bekanntmachu 
Allen Eltern, Pflegern und Vormündern ſchu 
eingeſchulter Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die Schul⸗ 
pflicht nach dem zurückgelegten ſechſten Lebensjahre beginnt und die Unter⸗ 
laſſung der rechtzeitigen Einköulung eines Kindes die geſetzlichen Zwangs⸗ 
maßregeln zur Folge hat. . 4577 
Sugleic fordern wir diefelben auf, die betreffenden Kinder alsbald, jeden⸗ 
falls aber vor dem am 23. März er. erfolgenden Schulſchluß bei der ihrer 
Wohnung zunächſt gelegenen Schule und zwar bei dem Rector oder Haupt⸗ 
lehrer derſelben außerhalb der Schulſtunden in den durch beſonderen Aus⸗ 
hang im Schulhauſe beſtimmten Amtsſtunden anzumelden. 


7 ie Der Magiſtrat 
— ieſiger königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Geſuche wiſſenſchaftlicher Lehrerinnen um Aufnahme in dem 


Breslauer Lehrerinnen Verein 


bitten wir ſchriſtlich an Herrn Stadt⸗Schulrath Thiel, oder eines der unter⸗ 
zeichneten Vorſtands⸗Mitglieder zu richten, welche bereit ſind die Vereinsſta⸗ 


e er 


l tuten und die Mitgliederliſte mitzutbeilen. 


A. Lindner, Vorſteherin der Mittelſchule, Ohlauerſtr. 58, Vorſitzende. 

M. Hauſſer, Vorſteherin der Privat⸗Fortbildungsanſtalt, Zimmerſtr. 
Nr. 13., Schriftführerin. 5 5 5 

M. und A. Seltzſam, Städt. Lehrerinnen, Vorwerksſtr. 18, Caſſirerin 
und Bibliothekarin. 

C. 8 Lehrerin, Junkernſtr. 18.19. [2884] 

E. Sonnabend, Städt. Lehrerin, Tauenzienſtr. 36. 


[Walküren⸗Abende.] Im Monat März gedenkt der bekannte Concert⸗ 
Arrangeur Julius Hoffmann aus Leipzig in 10 der größten Städte Deutſch⸗ 
lands den erſten Act der Walküre von Richard Wagner aufzuführen, und 
zwar in derſelben Weiſe, wie es bereits unter großer Betheiligung in Wien 
geſchehen iſt; die Begleitung wird ftatt des Orcheſters auf zwei Flügeln aus⸗ 
geführt (Hofpianiſt Tietz aus Gotha und A. Jefferey aus Plymouth) für die 
Siglinde iſt die königl. baieriſche Kammerſängerin Fräulein Joſephine 
Schefzky engagirt, den Siegfried ſingt Herr Groß und den Hunding Herr 
gets aus Leipzig. Kapellmeiſter Mühldorfer übernimmt die Direction. 

ie Aufführungen, reſp. die Walküren⸗Abende finden in Leipzig, Berlin, 
Dresden, Breslau (9. März), Prag, Stettin, Hamburg, Bremen, Köln, 
Frankfurt ꝛc. ſtatt. [2879] 


[Germanifches Muſeum.] Wie wir vernehmen, gewinnt der Abja der 
vom „Germaniſchen Muſeum“ ausgegebenen Looſe einen erfreulichen Umfang. 
Es war dies im Hinblick auf den edlen Zweck der Erhaltung des ſchönen 
Auguſtiner⸗Kloſterbaues, ſowie der biermit verbundenen Raumerweiterung 
des „Germ. Muſeum's“ wohl von dem Kunſtſinne unſeres Publikums nicht 
anders zu erwarten. 4 [2868] 
Ueberdies üben ja auch die zur Verlooſung kommenden Werke unferer 
erſten vaterländiſchen Meiſter mit Recht eine hohe Anziehungskraft aus: zu⸗ 
mal auch Ihre Königl. und Kaiſerl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin d. d. 
Reichs und von Preußen 7 eigenhändige Werke für die gute Sache ſpendete. 
Man gebt wohl nicht zu weit, wenn man behauptet, daß in dem Ge⸗ 
lingen der Lotterie der beſte Maßſtab für das Verſtändniß liegt, das unſere 
ebildete Welt allen höhere Zwecke verfolgenden Unternehmungen entgegen: 
d wir wünſchen deshalb der Lotterie des Muſeums auch fernerhin eine 
recht rege allſeilige Betheiligung. 


Kunſtnotiz. 
In der Gemälde Ausſtellung von Theodor Lichtenberg find gegenwärtig 
einige ganz vorzügliche Bilder bedeutender Künſtler ausgeſtellt. — Gra 


Kalckreuth's Thuner See kann ſowohl wegen der außerordentlichen Leuchtkraft 


der Farbe des Bildes, wie wegen der meiſterhaften Behandlung des Waſſers 
und der ſtilvollen Gebirgsformen zu den Beſten Werken des Künſtlers gezählt 
werden. — Unſer Landsmann Eduard Grützner (Inhaber der Goldenen 
Mevaille der Akademie der bildenden Künſte in Berlin), deſſen Genrebilder 
durch Photographien allbekannt ſind, iſt durch ein ſpeciell für unſere Stadt 
emaltes reizendes Bildchen vertreten. Die minutiöſe Ausführung des im 
einkeller die Flaſchen füllenden alten jovialen Herrn ift eines guten Nieder⸗ 
länders würdig. Profeſſor Fiedler in Trieſt, zum erſten Male in Breslau 
vertreten, ſandte fein letztes großes Gemälde: „Die Granitbrüche der alten 
Egypter in der nubiſchen Wuͤſte“, welches uns eine lebhafte Anſchauung der 
großartigen Ausdehnung der Wüfte mit ihren Licht: und Luftwirkungen 
giebt. — Wir erwähnen noch ein großes, coloriſch Intexeſſe erregendes Ge⸗ 
mälde von Faber du Faur in München (Schüler Pyloty s): „Uebergabe der 
franzöſiſchen Cavallerie bei Sedan“, ſowie einige ſehr ſchöne Landſchaften von 
Flamm und von Pohle in Düſſeldorf und endlich zwei ſehr bedeutende 
Henan des berühmten Coloriſten C. Becker und von 1900 n 
erlin. 


5. Große Meclleburger ferde⸗Lotterie. 


Ziehung am 20. und 21. Mai d. Erſter Hauptgewinn: 
Eine elegante ei mit vier hochedlen 1 und come 
pletem Geſchirr im Werthe von 10,000 Nmk. 

Fernere 80 Hauptgewinne beſtehen aus: 8 
80 hochedlen Nacepferden, theils Neit⸗ theils Wagenpferde. 

ußerdem noch 1500 werthvolle einzelne Gewinne beſtehend aus: 

engl. Reitſätteln und den verſchiedenartigſten Fahr⸗, Reit⸗ und 
Stall⸗Requiſiten. 3 l [2870] 
Die anlegst Pferdelotterie hat entſchieden wegen ihrer 
außergewöhnlich günftigen Gewinn⸗Eintheilung den Vorzug vor allen andern 
derartigen Lotterien und find dereu Looſe regelmäßig ſchon viele Wochen vor 


Begi d ieh v 5 \ 
ng Stück (11 Loose für 10 Thlr.) 


9 Looſe a 1 Thlr. das 
verkauft und verſendet 
i gar 
r Breslan, 
8 Nin 


die amtliche General⸗Agentur für Schleſien und 


Importeur Schlesing 


55 


pflichtiger, aber noch nicht] 


g Nr. 4. 2 


Zur gefälligen 


374, v NN VB ir ARE ms 
EEE TEEN 


Für den armen TAjährigen Familiendater 
Ungenannt 1 Mark, 1 5 x i 
uammen 4 Mark 50 Pf.; mit 
in Summa 54 Mark. 
Gern ind wir zur weiteren Annahme gütiger Beiträge bereit. A 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


n. [Aus dem Frankenſteiner Kreiſe.] Bei der bevorſtehenden Erſaß⸗ 
Krätzig, welcher 


krhiellen wir f 


Candidaten nicht glücklicher iſt. — Es dürfte dies Ergebniß vielmehr der 
Ueberzeugung eines großen Theils der ländlichen Wahlmänner zu verdanken 
ſein, welche bis jetzt den Weiſungen des Caſinos oder Katholiſchen Volks⸗ 
vereins gefolgt ſind. Dieſelben ſind es müde geworden, fremden unbekannten 
Perſonen, welche den hieſigen Verhältniſſen fern ſtehen, noch ferner ihre 
Stimmen zu geben, blos aus dem Grunde: um die Centrumsfraktion zu 
verſtärken. — Sie ſind zu der Einſicht gelangt: daß es auf dem bisherigen 
Wege nicht weiter geben kann, und daß dahin zu wirken iſt: daß Männer 
gewählt werden, welche weder der einen, noch der andern extremen Richtung 
angebören, ſondern vermittelnd in ihrer Stellung wirken können. 8 

Es iſt deshalb von einem großen Theil der ländlichen Wahlmänner der 
Kreis deputirte Juſtizratb Koch zu Frankenſtein, von einem andern Theile der 
Kreisgerichtsrath Wahle zu Reichenſtein als Candidat in Ausſicht genommen, 
welche beide Katholiken ſind, aber nicht der Centrums⸗Fraktion angebören 
würden. 5 5 28061 

Möchten auch die Reichsfreundlichen Wahlmänner ſich für einen der bei⸗ 
den Herren entſcheiden, anſtatt an dem ſtarren Feſthalten ihres Eandidaten, 
ſich wieder eine glänzende Niederlage zu holen, und dadurch dem Centrums⸗ 
Candidaten zum Siege zu verhelfen. Ein Katholik. 


Anerkennung. 


Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit, uns wieder gef. bur 5 Thlr. 
eee te aan zu Wa gr W 
. ahme in Empfang zu nehmen. eſe Seife i 
ein ausgezeichnetes Mittel für rheumatiſche Leiben. b 
[2810] 


Frauſtadt = n 2. 8 — — 0 
ochachtungsvoll: Maralla Pohl, graue Schweſter. 
Nachdem ich ſchon 4 Jahre an offenen Krampfadern gelitten, 
wurdes mir, da ich verſchiedene andere Heilmittel vergeblich angewandt 
hatte, die Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carls⸗ 
platz 6, als gut empfohlen. Nach Verbrauch von 3 Kraufen dieſer 
Seife bin ich von meinem Uebel vollſtändig befreit worden, wofür ich 
dem Erfinder Herrn I. Oſchinsky hiermit meinen Dank ausſpreche 
und dieſe Univerſal⸗Seife jedem Leidenden beſtens empfehle. 


Neiſſe, den 15. Januar 1875. Charlotte Chriſten. 


Zu DDr. Tiedemann's Pen- tsno » Präparaten. Das Bresl. 
Jutell.⸗Blatt brachte vor Kurzem einen Redactions⸗Artitel von einem Nen 
Yorker Correſpondenten über die ganz vorzüglichen Wirkungen der Dr. Tiede⸗ 
mann ſchen Pen-tsao-Präparate. Mit Bezug bierauf erkläre ich, daß ich mich 
der Anſicht meiner deutſchen und engliſchen Collegen, daß die Pen-tsao-Prä⸗ 
parate des Herrn Dr. L. Tiedemann in Stralſund“) eine ganz ausgezeichnete 
und ſchnelle Wirkung bei allen Schwächezuſtänden entfalten, vollſtändig an⸗ 
ſchließe. Was Liebig's Extract ſür den Geſammt⸗Organismus, das find die 
Tiedemann'ſchen Pen-tsao-Präparate für örtliche Leiden des e 

h L. 8. Dr. ined. W/. Zilz, 

2818] praktiſcher Arzt, Berlin. 


) Vergleiche Inſerat d. heut. Zeitung. 
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Mein Geſchäft und Lager aller Arten künſtlicher Saar: 
Arbeiten befindet ſich nach wie vor in meinem Haufe ? i851 
4 


Weidenſtr. 8, 1. Et. Frau Lina G 


Zöpfe und Zopfgarnirungen in größter Auswahl vorräthig. 


m 
W 


Ard 


von 


A. Wahsner, 


Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 


Hanfoouverts, Geschäftsgrösse, mit beliebiger Firma 
bedruckt 2 Mk. 500 Briefbogen mit Firma 34 
500 Rechnungen 2 Mk. Gutes Conceptpapier, glatt un 
hell, pr, Ries 2 Mk. 75. und alle Schreibmaterialien z 
Fabrikpreisen. 1652 

Jos. Schönfeld, Papierhälg. en gros, Ring 18, 8 


„ Sarg⸗Magazi 


um 
— 1 
N 
* 


bas 


E von 2809 
— ——— g ö 
E. Goetz 
8 . 1 0 y 
14, Schuhbrücke 14. 


nn 
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Nachricht! = General⸗Verſammlung 


Es werden hierdurch die Mitglied 


ieger werden zu einer General⸗ W. B ſt * D Hiermit die ergebene Anzeige, daß die des Vereins für Unterstüzung i 
Verſammlung 799 2 8 E F 2 1 Krankheits⸗ und Sterbefällen, genann 
auf Seng den 28. Febr. d. J., Narren 1 an E E letzten Veſtände „zur Eintracht“, vorſchriftsmäßig z 

Mittags 12 Uhr, der von den außerordentlichen Verſammlung 


im Sitzungs⸗Sagle 
der Königl. Regierung hierſelbſt, 
ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung wer⸗ 
den ſein: 
1) Wahl von Mitgliedern des Vor: 
ſtandes; 


t ; 
9 Vortrag des Verwaltungsberichts; 
3 n der Jahres⸗Rechnung 
4 


un 

Anträge, die allgemeinen Angele⸗ 
genheiten des Vereins betreffend, 
ſofern ſolche entweder 6 Tage zu⸗ 


— 


Der 


gliedern 1 ſind. 
Der ſte vertretende Vorſitzende 


8 DE 


der M. Schweitzer zr. ſchen Coucurs⸗ 

Maſſe, beſtehend in ſeidenen und wollenen 
Kleiderſtoffen, Tüchern und fertiger 
Damen ⸗Garderobe werden im bis⸗ 
herigen Geſchäfts⸗Local Nr. 6, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6, zum Palmbaum, 
bis auf Weiteres ausverkauft. 

Verwal 


11933] 


ter. 


Der 


Dre 


iswei Eimgländerm g 


Leinenwagren 
im Haufe des Herrn Neddermann, 


Ning Nr. 37, Naſchmarktſeite, 


innerhalb weniger Tage geräumt ſein müſſen und wird den geehrten 
Käufern jeder Vortheil eingeräumt. 812] 
Sonntags tft das Geſchäft geſchloſſen! “a 


Verwalter. 


Meine neue 


Montag, den 22. Februar e, 
Abends Punkt 6 Uhr, im Local Cafe 
restaurant, Carlsſtr. 37, eingeladen. 
Einlaß Vorzeigung des S 


buches. 0 
Nicht erſchienene Be 


lieder babe 
ſich den Beſchlüſſen der Verſammlun 
zu fügen. 17 


Tagesordnung. 

J. Rechnungslegung für 
Semeſter 1874. 

II. Repiſion der Statuten. 


2 


Der zur Zeit amtirende Vorſtan 


des Vereins. 1 


re 


Masken⸗Garderobe er 


geöffnet bis Abends 10 Uhr, . einem geehrten Publilum 727000 Ei Stangen’sche 
21 1 


A. Franz, Schwieehride Nr. 42. 


Penefte Fagons ſämmtlicher Herrenhüte, 
ebenſo feinſte neue Cylinderhüte 
empfiehlt billigſt: 2765] 


Adeolipk Meysel, 


löcherplatz 4. 


des Comites des Schleſiſchen 
Provinzial⸗Vereins zur Adee 
Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. 
Korn. 


Langer s 
Glavier-Institut, 


Tauenzienstr, 22, 
‚eröffnet d. I. März neue Curse für 
Anfänger und schon Unterrichtete: 


Beriin. Hotel Dresdener Hof, verun. 
Friedrichsſtraße 56, neben der Leipzigerſtraße. 


Alt renommirtes Hotel im Mittelpunkt der Stadt, für Kaufleute günſtig 
gelegen, empfiehlt ſeine Zimmer mit guten Betten zu ſehr ſoliden Preiſen. 


otheken 


in jeder Höhe auf Güter und 1 werden ſtets unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen untergebracht und lombardirt durch (H. 2287) [1917] 
Be iegf. Silbermann in Breslau, Goldene⸗Radegaſſe 23. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. “RE 


Breslan, Carlsſtr. 28, 


wird hierdurch zur Beſorgung 
von Annoncen ꝛc. in alle hie⸗ 
ſige und auswärtige Zeitungen 
empfohlen. Es werden Rur 
die Originalpreiſe berechnet. 


eee 


es 


ese eee ee 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cacilie Schlabitz 
3 Richard Marſchner. 


. Poln.⸗Wartenberg. Gladbach. 
Are 


Die Verlobung meiner Tochter 
Laura mit Herrn Siegmund Wechſel⸗ 
mann in Nicolai zeige ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Rybnik, den 21. Februar 1875. 

Schleyer, Brauerei⸗Beſitzer. 


Laura Schleyer, 


Siegmund Wechſelmann. 

Verlobte. [746] 
Rybnik. Nicolai. 

Bertha Rehmet, 

Paul Wiſtuba, 

erlobte. 

Neuſtadt OS. und Zülz, 

den 18. Februar 1875. [1901] 


Heute Früh 7 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Helene, geb. Lampe, 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. . 

Breslau, den 20. Februar 1875. 
[1916] Philipp Kloſe. 


Mein inniggeliebtes, jüngſtes Kind, 
Hedwig, wurde mir durch den Tod 
heut entriſſen, was ich, von Schmerz 
tief gebeugt, hiermit anzeige. 

Breslau, den 20. Februar 1875. 

Verwittwete Louiſe Dobſchall, 
1925] geb. Giehne. 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, Freunden und Bekannten den 
in Frankfurt a. M. erfolgten plötz⸗ 
lichen Tod unſeres theuren Bruders 
und Schwagers, des Kaufmanns und 
früheren Reſerve⸗Lieutenants vom 10. 
Jufanterie⸗Regiment, 1926) 


Hermann Noll, 
um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Breslau, den 20. 
Leopold Schö 


N. 


Februar 1875. 
ler und Frau. 


f 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, 
den heute früh in Berlin erfolgten 
Tod unſeres lieben Bundesbruders 
Conrad Weber, stud. jur., hiermit 
anzuzeigen. 2862] 

Leipzig, den 19. Februar 1875. 
Die ee „Germania“. 

7 * 


M. Bourwieg, stud. jur., 
d. z. Schriftwart. 


Heut Früh 4% Uhr ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden meine liebe 
gute Frau, unſere theure Mutter 
Wilhelmine, geb. Neumann, im noch 
nicht vollendeten 46. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an: 

[745] Carl Zeißner und Kinder. 

Neuſtadt OS., den 19. Februar 1875. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß verſchied geſtern früh unſer ge⸗ 
liebter zweiter Sohn Conrad, stud. 
jur., in Berlin am Gehirnſchlag, was 
ſtatt jeder beſonderen Meldung tief⸗ 
betrübt anzeigen 750 

Guſtav Weber und Frau. 

Jauer, den 20. Februar 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn; Dem Hrn. 
Prof. Dr. Vogt in Greifswald. — 
Eine Tochter: Dem Hauptm. im Ge⸗ 
neralſtabe der 6. Div. Hrn. Frhrn. 
v. d. Goltz, dem Major und Bat.⸗ 
Commandeur im 4 Poſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 59 Hrn. Graf Carmer in Wohlau. 

Todesfall: Rittmeiſter und Esc.⸗ 
Chef im 2. Rhein. Huſ.⸗Regt. Nr. 9 
Hr. v. Meyerfeld in Trier. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, 21. Fehr. „Der fliegende 
Holländer.“ Romantiſche Oper in 
3 Akten von R. Wagner. 

Montag, den 22. Februar. Zum 4. 
Male: „Liebe für Liebe.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von F. Spiel⸗ 
hagen. 


Thalla- Theater. 


Sonntag, den 21. Februar. Zum 1. 
Male: „Dummelfritze.“ Komiſches 
Familiengemälde mit Geſang und 

anz in 3 Akten von E Jacobſon 
und H. Wilken. Muſik von G. 
Michaelis. [2826] 


Lobe-Thealer. 


Neu einftudirt: „Die 
lena.“ 2828 


Dr. Jany's Augenklinik 


befindet ſich jetzt [1625] 


Freiburgerſtraße 9, 


hinter der früheren Küraſſier⸗Kaſerne. 


Mei Mandanten erſuche ich, die 
M Dranual-Acten früherer Jahre 
innerhalb vier Wochen abholen zu 
laſſen, andernfalls ich annehme, daß 
ſie mir zur Caſſation überlaſſen 
werden. [1892] 


Juſtizrath Salzmann, 


Rechts⸗Anwalt u. Notar. 


F. z. O 2. d. 23. II. 7. 


R. UY III. u. M. C. 
F. 22. II. 6%. R. 
Ar 
Verein A. 25. II. 6½. R. 
A. II. 


Verein 


Er, J. O 3 W. K. 2 8 
Rec. VI. 


Philologische Seetion. 
Dinstag, den 23. Februar, 
Abends 6 Uhr: [2821] 
Herr Gymnasiallehrer Dr. Berthold 
Müller: Die neueren Untersuchungen 
über die Quellen des Diogenes 
Laertius. 


Heute Sonntag: 


Großes Coneert. 


Anfang 4½ Uhr. [2866] 

Entree à Perſon 25 Mrkpf. 
Die brillante Decoration des Saales 
iſt von Herrn Paul Nispler aus⸗ 


geführt. gi 2 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Springer's Concert-Laal. 


Heute Sonntag, 21. Februar: 
Großes 


ausgeführt von der Springer'ſchen 
Capelle unter Directors des Herrn 
N. Trautmann. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. [1904] 


Springer's 
Concert- Saal. 


Sonnabend, 6. März: 


Monſtre⸗ Concert 


der 2823 
humoriſtiſchen Muſikgeſelſſchaft 


Bratsche, 


unter gütiger Mitwirkung geſchätz⸗ 


ter Künſtler und Dilettanten 


ſowie der 
Breslauer Coneert⸗Capelle 
unter Leitung ihres Directors 


Herrn Bilse, 


zum Beſten 
der hieſigen Suppen Vereine. 


Paul Scholtz’s 
Etablissement. 


Heute Sonntag: 


Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 4½ Uhr. 
Morgen Montag: 


Bo: eſt. 
2839] Mise. 
Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Morgen Montag 
im decorirten Saale: 


II. Bock ⸗Feſt 


nach Münchener Art. 
Anfang 7% Uhr. [2838] 
Entree à Perſon 272, Kinder 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Sonntag, 21. Februar: 


I. Früh⸗Concert 


von 11% bis 1 Uhr ohne Entree. 


II. Großes Concert 


unter Leitung 

des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 

Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Allistom. 
Im Tunnel: Concert 

der Leipz. Quartett⸗ u. See 


Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Han 
Anfang 5 Uhr. 


Entree à Perſon 30 


Montag: Concert. Anfang 7% Uhr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 21. Febr. 1875 
Großes 


8 * * 
Militär⸗Concert 
von der Capelle des 1. Schleſ. 

Gren.⸗Negts. Nr. 10. 
unter Direction des Capellmeiſters 

Herrn Herzog. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 25 Pf., 

Kinder 10 Pf. 2841] 
Nach dem Concert: Tanz⸗Kränzchen. 
Anfang des Tanz⸗Kränzchens 9 Uhr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Von 11—1 Uhr 


Frei⸗Coneert. 


Nachmittag von 4½ Uhr: 


Großes Concert 


Entree & Perſon 2% Sgr. 


e. 


Mon 
Kinder à 1 Sgr. [2851]! Unſere 


Concert, 


128301“ 


Pf. 


Seilfert’s Etablissement, 


Roſenthal. 


Heute Sonntag 


Tanzmuſik. 


A0. Montag 1910] 


Wurſt⸗ Abendbrot und 


Flügel-Unterhaltung. 
n nn bon 


= 
Hotel zum Schwert, 
Reuſche⸗Straße 2, [2583] 
verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 
ſich einer geneigten Beachtung. 
N. Gerſch & Comp. 


Oscar Kattge’s Bierhaus 


im Hötel „Lohengrin“, 


63 a. Nicolaiſtraße 63 a. 


Namslauer Bier. 
(u. 2547] Billard ⸗Saal. 


Neſtauration 
zum Bergkeller, 


& vis-A-visder Oswitzer Barriere, 


12681] 


empfiehlt ihre elegant eingerich⸗ 
teten Localitäten nebſt Saal 
einem hochgeebrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. [2859] 
1 orgen Montag: 

Schweineſchlachten u. 
Wurſtabendbrot. 


10. Versammlung 
Montag, den 22. Februar er. 
Scholtz, Herrm., Claviertrio. 

M Jensen, Dolorosa, 6 Gesänge. 
Schubert, Streich- Quartett, 
op. 161. [2860] 


Hötel de Sildsie. 
4 Montag, den 1. März: 


Concert 
Joseph Wieniawski. 
Billets für numerirte Sitze 
# & 1 Thlr., für unnumerirte 20 
Sgr. bei Theodor Lich. 


temberg, Musikalien-Hand- 
lung, Schweidnitzerstrasse 30. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 23. Februar 1875, 
Abends 7 Uhr, 


Musiksaal der Universität: 
10. Kammermusik-Abend. 


Quartett (C-dur). Mozart, 
Trio (B-moll). Volkmann. 
Quartett (D-dur). Beethoven. 


8 
& Börsenkränzchen 3 


® Sonntag, den 21. Februar. > 


Geſellſchaft 
„Eintracht.“ 
Stiftungs⸗Feſt 


Sonntag, den 28. Februar, 
im Saale 
g des Café restaurant. 
Das Diner beginnt präciſe 
5 Uhr Nachmittags. I. del x 
Billet⸗Ausgabe Mittwoch, den 
24., und Donnerstag, den 25., 
Abends zwiſchen 7 bis 8 Uhr, 
im Reſſourcen⸗Locale, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 37. 


Erholungs⸗Geſellſchaft 
Donnerstag d. 4. März a. o. 
im Hötel de Silésie 


letzter Ball 


dieſer Saiſon. 
[1903] Die Direction. 


andwerker⸗Verein. 


Donnerstag, Hr. Dr. med. Heinr. 
Körner: Ueber Laienhilfe bei plötz⸗ 
lichen Unglücksfällen. 12800] 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. Februar 1875 
(im Springer'ſchen Locale): 


rtra 101 
Geſelliger Abend 


unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten, verbunden mit muſikaliſch⸗ 
declamatoriſchen Vorträgen, Theater 
und Tanz. Anfang Punkt 8 Uhr. — 
Gäſte haben Zutriit. G. Lindner. 


Frauenbildungs⸗Verein. 


tag, 7% Uhr: Hr. Dr. Hul 
Mabſheiten. 


ee e, 5 


Mellini-Theater 


5 auf dem 1 25 Jede 
a, den 21. Februar, 
Abends 7% Uhr: 


Große Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung. 


Magie, Phyſik, Opnk ıc. 

Vorführung prachtvoller Welt⸗ 
Tableaur. Zum Schluß: The 
Eakhir und das ſchlafende 
Mädchen. 2769 

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 15 
Sgr., I. Rang 10 Sgr., II. Rang 
7% Sgr., Gallerie 5 Sgr. Billets 
ſind nur an der Caſſe des Mel⸗ 
lini⸗Theaters zu haben. Dieſe 
iſt Mittags von 11—2 Uhr, fo: 
wie 8 von 6 Uhr ab ge⸗ 


öffnet. 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Das Mellini⸗Theater iſt auf 
das bequemſte eingerichtet, die 
Wandungen ringsherum mit 
dicken engliſchen Filzteppichen be⸗ 
hängt, der Fußboden mit wolle⸗ 
nen Teppichen belegt, die ganzen 
Räume gut geheizt und mit Gas 
brillant erleuchtet. 

Montag, den 22. Februar, 
ſowie täglich Abends 7% Uhr 
große brillante Vorſtellung. 


Bitte! 


Eine ſehr ordentliche Schneiderin, 
welche faſt gänzlich blind iſt und in 
Folge deſſen dem größten Elend preis⸗ 


gegeben, bittet edle, woblihätige Herzen 
ſſich ihrer höchſt traurigen Lage durch] 
eine kleine Unterſtützung anzunehmen. 


Herr Kaufmann Röttiger, Oderſtraße 
Nr. 1, will ſo gütig ſein, auch die 


kleinſte Gabe in meinem Namen dank⸗ 
127851 


2 
2 


bar anzunehmen. 


Herzliche Bitte! 

Ein 74 Jahre alter Greis, hieſiger 
braver Bürger, liegt in drückendſter 
Noth ſeit Monaten krank. An gute, 
mildthätige Herzen ergeht die drin⸗ 
gendſte Bitte, mit kleinen Unterſtützun⸗ 
gen ſeine Noth mildern zu wollen. 
Milde Gaben wolle man Schmiede⸗ 
brücke Nr. 8, drei Treppen, nieder⸗ 
legen. [2601] 


billigſte Quelle ꝛc. 


Ein reizendes Coſtüm von gutem 
wollenem Stoffe, der größten 
Dame paſſend, 2809] 


nur 3 Thlr. 
Muſter ſind im Schaufenſter 
8 aus geſtellt. . 
Circa 100,000 Metres Kleider: Fi 
ſtoffe, ſchwarz und couleurt, 
en detail zu en gros-Preiſen. 
Ein ſchoͤnes ſchwarzes Taffetkleid 


nur 8 Thlr. 
Ottomar Fiebag, 


Nicolaiſtraße 77, 
im 1. Viertel vom Ringe, 
geradeüber der Eliſabeth⸗Kirche. 


Germaniſches ; 
National-Muſeum 


Große Lotterie. 
Gewinne 45,000 Rm. 
Ziehung am 24. März d. J. 
Looſe à 3 Mark 
bann Alke e e 
Agent in Beuthen: 

Herr Simon Grünfeld. 


Neu! 
Soeben erſchien in unſerm 
Verlag und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: die 30. 
Aufl. des berühmten Buches: 


Dr. Airys Natucheilmethode 


oder ſichere Anleitung zur 
Selbſtheilung aller vorkommenden 
Krankheiten durch einfache be⸗ 
währte Mittel. — Trotzdem das 
Werk um 8 Bogen Text und 
viele neue Illuſtrationen ver⸗ 
mehrt worden iſt, wird ſelbes doch 

ohne Preiserhöhung 


vor nach wie zu nur 1 Mark 
abgegeben. — Niemand ſollte ver⸗ 


ſäumen, ſich dieſe neueſte Aus⸗ 
gabe anzuſchaffen. Kar 
Nichter's 5 alt, 
eipzig. 


wa: r Geſchlechtskrankheiten ie. . 
3813] Winbard Ship Albrecht 15, L Herrmann Thiel & Co., 


Kupferstiche, 
an Photographien, EN 
IIlustrirte Prachtwerke ”®" 


in grosser Auswall bei 


Julius Hainauer, 1 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, | '' 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


| Am Breißurger 
Königlich P | 
Circus Oscar Carré. 


Hente Sonntag, 21. Februar: 2 
Zwei Extra⸗Vorſtellungen, 
um 4 und 7 Uhr; 
in jeder derſelben anderes Programm, mit Vorführung der vor⸗ 
Bzüglichſten Schul- und Freiheitspferde. Auftreten ſämmtlicher erſten 
Künſtler, reſp. Künſtlerinnen. 
Zum Schluß der Nachmittags ⸗Vorſtellun . 
Aſchenbrödel, ER 
Große Jauber⸗Pantomime in 4 Abtheilungen, nad dem gleichnamigen 
Märchen neu arrangirt v. Director Oscar Carré; mimiſch dargeſtellt 
von ca. 60 Kindern. 6 
u Zum Schluß der Abend ⸗Vorſtellung: 2a 


Mazeppas Verbannung, in die Ukraine, 


mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde aus dem Jahrhundert in zwei Acten, 
für den Circus bearbeitet u. inſcenirt v. Director Oscar Carré. 
Montag, den 22. d. M., Abends 7 Uhr: 
Gala⸗Vorſtellung, mit zum Schluß: ER 
„Aſchenbrödel“. 


Osear Carré, Direetor. 


r — nn mann 


5 — das 129818 £ 
Weltwunder! 


Egyptiſches Floh⸗Theater 


von 135 dreſſirten Flöhen, 
das Höchſte, was menſchliche Geduld und Geſchicklichkeit zu leiſten vermag, 
iſt bereits bier eingetroffen und Unterzeichneter erlaubt ſich einem hieſigen 


12844 


A Donnerstag, den 18. d. Mts. ab, 

täglich von Vormittags 10 bis Abends 8 Uhr, Ohlauerſtraße 52, 
zwiſchen Taſchenſtraße und Promenade zu ſehen ſind. 5 

1. Platz 1 Mark. 2. Platz 50 Pfennige. Kinder am 1. Platz die Hälfte. | 


Samuel Moity. 
Dc ccc e ei 
Springer's Concert⸗ Saal. | 


Dinstag, den 23. Februar 1875. | 
Zum Beſten der hiefigen Suppen⸗Vereine. 


Großes Feſt⸗ und Künſtler⸗Concert, 


gegeben von der humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft 


Brumme J. 


unter gütiger Mitwirkung der Damen: Fräulein Amann, Fräulein | 


geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß dieſe Produeclionen von | 


Elisabeth Richter, Fräulein Helene Widmann, 
der Herren: Alexi, Heinemann, Prawit, Richard, 
Kapellmeiſter Götze, Th. Freihan, 
und des 13jahrigen Violiniſten und Gläſerſpielers 
Nahan Franko. 


Feſt⸗Concert von der Springer ſchen Kapelle 


unter Leitung des Muſik⸗ Director Herrn C. Ueberſchär. 
Auftreten einer Federvieh ⸗Kapelle. 

Centralſtelle für den Billetverkauf, ſowie der Logen, letztere à 6 Mark 
(excl. Entree), bei dem Vorſitzenden des Vereins Herrn Kaufmann 
Emil Sackur (Sackur Söhne), Junkernſtraße 31. 

Das Programm, ſowie die Verkaufsſtellen von Billets à 75 Mpf. 
ſind an den Anſchlagsſäulen zu erſehen. [2854] 

effnung des Saales 4 Uhr. — Anfang 6 Uhr. 
An der Abend⸗Kaſſe Entree 1 Mark. 
Der Vorſtand. 


Gesellschaft der Freunde. 


Donnerstag, den 25. Februar e.: 


Carnevals- Ball 
im Liebich’schen Saale. 


Gesuche um Gastbillets bitten wir bis spätestens Montag, den 
22. d. Mts., direct an das Vergnügungs-Comité zu richten, — Die 
Billetausgabe findet Sonntag, Han 21. d., von 5—7 Uhr Abends und 
Montag, Gen 22. d., von 6—8 Uhr Abends im Ressourcenlokale statt. 


Die Direction. [1922] 


Penſionat in Dresden. 


Nach dead ige Aufenthalte in Frankreich und England ſoeben zurück⸗ 
gekehrt, beabſichtigt Unterzeichnete am 1. Mai d. J. in Dresden ein Pen⸗ 
fionat für junge Mädchen zu errichten. Wiſſenſchaftlicher Unterricht, franz. 
und engl. Conberſalion, Ausbildung in Muſik und Malerei, Anleitung zu 
häuslicher und wirthſchaftlicher Tüchtigkeit, gemüthliches Familienleben wer: 
den zugeſichert. Näheres durch Proſpecte. — Gütige Auskunft ertheilen: 
Die Schulvorſteherin Frl. Eitner, Albrechtsſtraße 16; Herr Senior Treblin, 

Predigerhaus zu St. Bernhardin. [2807] I 


Mathilde Horst, Junkernſtraße * 
m In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt En 


f. das Einj.⸗Freiw.⸗, ſowie f. das Fähnrichs⸗Examen, für höhere und 
mittlere Gymnaſial⸗ und Realſchul⸗Klaſſen werden Anmeldungen ſtets 
angenommen u. Penſion gewährt. Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. 


f Weinhandlung m 
Ring 48. den Erich Hochs? Ring 48. 


empfiehlt ihren Mittagstiſch à la carte und Couverts von Ein Mark al- 


Atelier für künſtl. Zähne, Plombi⸗ 
rungen ꝛc., Junkernſtr. 8, 1. 


a * eslau, den 15. Februar 
Bekanntmachung. 
eichneten Königlichen Credit⸗Inſtitut für Schleſien aus⸗ 
Mandbriefe Litt. B. s 
ut Ornontowitz, Kreis Pleß, ausgefertigt den 4. October 1843, 
Nr. 2317 à 500 Thlr., 
Nr. 5420 und 5480 à 200 Thlr., 
Nr. 9490. 9497. 9501. 9519 à 100 Thlr., 
Nr. 11,901 und 11,909 à 50 Thlr., 
2) auf das Gut Dubensko, Kreis Rybnik, 
Nr. 2293 à 500 Thlr., 
Nr. 5382 à 200 Thlr., 
Nr. 9401. 9407. 9414 à 100 Thlr., 

Nr. 11,858 und 11,882 à 50 Thlr. 5 
werden unter Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung vom 20. Juli 
reſp. 14. December v. 3. hierdurch wiederholt öffentlich aufgerufen und die 
Inhaber derſelben aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande 
nebſt laufenden Zinscoupons ! 


bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 1875 


an unſere Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungs⸗Gebäude) hierſelbſt 
einzureichen und dagegen andere dergleichen Pfandbriefe B. vom nämlichen 
Betrage und mit gleichen Zinscoupons in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. 95 erfolgen, ſo wer⸗ 
den die Inhaber der qu. n nach § 50 der Aller öchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen aus⸗ 

edrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe in Anſehung der 

pecial⸗Hypotbek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren 1 wegen dieſer 
Pfandbriefe lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗ 
Pfandbriefe verwieſen werden. 


5 4 1455 
Königliches Credit Iuſtitut für Schleſien. 
eit 4 
Breslau, den 16. Februar 1875. 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber folgender in der 26. Verlooſung gezogenen. und in 

deſſen in der öffentlichen Bekanntmachung vom 17. San v. J. zur Baar: 

gablung am 2. Januar d. J. gekündigten 3 proc. ſchleſiſchen Magee 
itt. B. 5 


gefertigten 35 (Gade 


1) auf das 


olge 


Nr. 741 auf Wilkau über 1000 Thlr. 
„ 5,329 = Dubensfo 200 
„ 5,481 = Ornontowitz 2 200 . 
„16,908 = Buzella % 200 -= 
2 16,912 4 do. 8 200 * 
= 9,397 = Dubensko 12100 
„ 9,471 = Ornontowitz 5 100 =: 
„ 9,478 do. „ 100 
„ 9,856 Krieblowitz . 10 = 
» 18,527 = Bermbdau 00 =: 


a 7 1 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei unſerer Kaffe 
(Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungsgebäude) hierfelbſt zu präſentiren und 
dagegen die Valuta derſelben in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfolgen, fo 
werden die Inhaber obiger Pfandbriefe nach $ 50 der Allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 mit ihrem Reglrechte auf die in den Pfandbriefen aus⸗ 
gedrückte Special⸗Hypolhek präcludirt, die Pfandbriefe in Anſehung der Spe⸗ 
cial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im Hypotheken⸗ 
Buche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer Pfand⸗ 
briefe fediglich an die in unſerem Gewahrſam befindliche Capitals⸗Valuta 
verwieſen werden. . Ä 

Zuglei 1 wir die Präſentation folgender in früheren Verlooſungen 
gezogenen Pfandbriefe B. wiederholt in Erinnerung: 


1) a 4 Procent 


aus der 7. Verlooſung 
Nr. 61,045 auf Bonoſchau über 100 Thlr. 
2) à 3, Procent 
aus der 20. Verlooſung 
. 18,581 auf Hausdorf über 100 Thlr. 
aus der 23. Verlooſung 


Nr. 18,504 auf Caſimir über 100 Thlr. 
aus der 24. Verlooſung 
Nr. 25,410 auf Zuzella über. 500 Thlr. 
» 15,652 ⸗ rieblowitz = 200 
„16,596 = Caſimir 2 200 
„16,791 Rachen n 
„9,435 ⸗Dubensko ee 
„ 9,442 0. „ 10 = 
„18,487 » Gafimir ae {U FE 
aus der 25. Verlooſung 

Nr. 25,417 auf Wüſteröhrsdorf über 500 Thlr 
15,563 = Wilkau 3 
„16,640 = Berndau „ 200 
» 16,644 = do. 200 ® 
„ 9,475 = Ornontowitz * 100 = 
„ 9726 =: Wiltau 5 100 , = 
„ 9864 ⸗ Krieblowitz e „. 
do. „ 10 = 
18 = e Berndan 5 100 = 

3 . 8 1 . 


Königliches Credit Jutta für Schleſien. 


General Verſammlung 


des Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung 
von Dampfleſſeln. 
Dinstag, den 2. März d. J. 


Nachmittags 3 Uhr, im kleinen Saale des Hotel de Sileſie in Breslau. 
Tagesordnung: 
1) Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene Rechnungsjahr. 
2) Bericht des Vereinsingenieurs. 
3) Vorlage des Budgets für das laufende Rechnungsjahr. 
4) Ergänzungswahl in den Vorſtand für die ausſcheidenden Herren. 
Als Legitimation ſind die Mitgliedskarten oder Vollmacht mitzu⸗ 


bringen. [2539] 
Der Vorſtand: NM. Mehne. 


Zweite Schleſiſche Pferdeſchau 
zu reslau 


m 
3., 4. und 5. Juni er., 
verbunden mit Markt, Prämiirung und Verlooſung. 
Die Prämien beſtehen aus: 2849 
Sörenpreifen, Geldpreiſen, ſilbernen Anerkennungs- Medaillen reſp. 
omen. 

Es wird dringend um recht baldige Anmeldung der auszuſtellenden 
erde erſucht, die nee e hierzu find gratis im General⸗ 
ecretariat des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferderennen zu 

Breslau, Carlsſtraße Nr. 28, zu haben. Anmeldungen nach dem 15. April 
können möglicherweife nicht mehr berückſichtigt werden. 

Looſe à 3 Mark (1 Thlr.) bei Herrn Emil Kabath, Carlsſtr. 28. 

Das Comité. 


Cementfußbodenplatten 


mit glatter od. rauher Oberfläche in den verſch. Farb. u. Größen offerirt A. 
Tschirner (Compt. für Baubedarf), Weidenſtr. 25, Cementw.⸗Fabril. 


ö 1 8. 


Bres 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 
onnerstag, den 25. Februar, Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Cafe restaurant (Carlsſtraße). 


Tagesordnung: 
1) Mittheilungen. 


2) Antrag des Vorſtandes und Verwaltungsraths auf Abänderung und 
Ergänzung des rev. Statuts vom 30. Juli 1868, 
a. zu ändern (zum Theil nur redactionell) die SS 2. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 
13. 14. 15. 16. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 35. 36. 41. 42. 
49. 54. 59. 64. 67. 68. 71. 72. 73. 74. 77. 81. 83; 
b. ale zu laſſen: die $$ 8. 17, al. 1. 18 bis 24. 37 bis 40. 60. 
c. neu einzufügen § 25. 74 (Uebergangsbeſtimmung). 
3) Antrag von Guſtav Vogel und Genoſſen auf Abänderung des § 68 
der Statuten. 


Der gedruckte Wortlaut des Antrages Nr. 2 der Tagesordnung, ſowie 
der Entwurf der neuen (vierten) Auflage des repidirten Statuts find auf 
Verlangen in unſerm Vereinslocal während der Amtsſtunden zu haben und 
werden außerdem im Verſammlungslocale an der Controle ausgegeben. 

96 e der Beſchlußfaſſung wird auf § 47 des Statuts aufmerkſam 
gemacht. 

Die Legitimation zur Theilnahme an der Verſammlung erfolgt an der 
Controle durch Vorzeigung des Gegenbuchs. [2816] 


Der Vorſtand. 
Lasswitz. Ullrich. Hofferichter. 


Verlag von Paul Anders, Berlin 80., 62 Adalbertſtr. 
Soeben erſchien: 282 


Amtl. Verzeichnis der in das Berl. Handelsregister g 
pro 1875 


eingetragenen Firmen, Prokuren und Collectivprokuren. 


— 


ark. 

Allen größeren mit Berlin arbeitenden Firmen iſt daſſelbe unenthehrlich. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Franco⸗Zuſendung bei Franco⸗ 
Einſendung des Betrages. 


Deyot „ Herrn Ed. Wentzel, 
Breslau, 28 Junleruſtraßſe. 


Katlowiiz. | 
Die ergebene Anzeige für Kattowitz und Umgegend, daß ich 
Montag, den 22. Februar bis Mittwoch, 6 Uhr Abends, in 


Leubuscher's Hötel 


zu conſultiren bin. (H. 2612) [2852] 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend in 


Beuthen, Beuthner's Hötel. 
H. Rossner, Sufant aus Carlsbad. 


7 2 * 
Riesel's Neiſe⸗ Comptoir 
Berlin, 13, Spittelmarkt 13. [734 
Unſere Geſellſchaftsreiſe nach Rom (Oſterfeſt), Neapel, Pompeji, Capri ıc. 
(Leitung Alles in Allem 300 Thlr. für 46 Tage) wird unter bewährter, 
ſprach⸗ und ortskundiger Ahnung 2 
2. März e. angetreten. 


beſtimmt W am 
Riesel’s Nei e- Comptoir, > Berlin, 13, Spittelmarkt 13. 


Programme gratis in 
Breslauer Aclien⸗Pierhrauerei. 
Zur Wahrung des Intereſſes unferer geehrten Kunden haben wir von 
jetzt ab Br Flaſchenkorke mit dem Brande 1945 


„Breslauer Actien- Bierbrauerei“ 


verſehen, und bitten hierauf gefälligſt zu achten. 


Die Direction. 


Den billigen Fleiſch⸗Verkan 
eite Rr. 46, , 


habe ich für eigene Rechnung übernommen und werde ſtets für fettes gutes 
und geſundes Fleiſch, als Rind⸗, Schweine-, Hammel⸗ und Kalbfleiſch, ſowie 
recht billige Preiſe die größte Sorge tragen. — Bitte ein geehrtes Publikum, 
das bisherige Vertrauen und den großen Zuſpruch nebſt Umſatz der früheren 
Unternehmer auch ferner auf, mich übergeben zu laſſen. 72 


Wittwe G. Goldalmer, 


Fleiſchermeiſterin. 


Könligshütter Dampf⸗Brot⸗Fahrik. 


Mit dem heutigen Tage haben wir unſere neu erbaute Dampf⸗ 
Brot⸗Fabrik unter der Firma 1732 


„Königshütter Dampf ⸗Brot⸗Fabrik“ 


| Goldstein & Zernik 


eröffnet. 


F. Gnerucci, aus Italien, 


empfiehlt ſein großes Lager von Florentiner Marmor⸗ und Alabaſter⸗Kunſt⸗ 
gegenſtänden, als Figuren, Vaſen. Kannen, Frucht-. Blumen ⸗Schalen, 
Stickerei⸗Gegenſtände, Briefbeſchwerer, ſowie auch Figuren in Elfen⸗ 
bein⸗Maſſe zu günſtigen Preiſen und reeler Bedienung. 2533 
Auch übernehme ich alle in meinem Fache vorkommenden Reparaturen. 


F. Gneruceci 
Nr. 1. Königsſtraße Nr. 1 (früherer Marſtall). 


Avis. 


Der Verkauf unſerer Fabrikate, als: Moͤbel, Parquet⸗ 
und Bautiſchlerarbeiten findet unverändert nach wie vor 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, ſowie Neue 
Taſchenſtraße 13 14, ehemals Nehorſt'ſche Fabrik ſtatt. 


Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 
für Möbels, Parquet⸗ und Holzbauarbeiten, 
vormals Gebrüder Bauer vs 
und vormals Friedrich Rehorst, 


Bentowiger Rieſenrübenſaamen 
Carl Singer in Oppeln. 


lau, am 16. 


Senna, 


Bekanntmachung. [180 
dem am 19. September 1873 
eröffneten Teſtamente der am 11. Sep⸗ 
tember 1873 perſtorbenen verwittweten 
Bergräthin von Pannewitz, gebornen 
von Beym, iſt nachſtehende Beſtim⸗ 
mung enthalten: 

55 beſtimme folgende Vermächtniſſe: 

4) meiner Dienerin Joſefa Opitz, 

wenn ſie zur Zeit meines Todes 
noch bei mir iſt, Zweihundert 
Reichsthaler Courant. 

Dies wird der ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Joſefa Opitz be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 16. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II., 


für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. 1 20 
zu unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3899 die Firma 


5 1 7 5 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Karl Auguſt Tſchirner hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [182] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 3211 der Uebergang der Firma 
S. W. Chotzen durch Vertrag auf 
den Kaufmann Adolph Lißner hier, 
b. unter Nr. 3900 die Firma Adolph 
Lißner vorm. S. W. Chotzen und 
als deren Inhaber der Kaufmann 


Adolph Lißner hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 16. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 1 N 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
3901 die Firma 
F. v. Klinkowſtröm 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Friedrich von Klinkowſtröm hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [184] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Nr. 158 das durch den Eintritt des 


Kaufmanns Nathan Cohn hier, in 


Idas Handelsgeſchäft des Kaufmanns 


Jacob Cohn erfolgte Erlöſchen der 
(Einzel) Firma: i 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1207 
die von den Kaufleuten Jacob Cohn 
und Nathan Cohn, beide zu Bres⸗ 


. 


Februar 1875 hier unter 


der Firma 


J. Cohn 8 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 


heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e nel, 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 2840 das Erlöſchen der Firma 
W. N. Müller 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 115 ! 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e e . . eh 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3825 das Erlöſchen der Firma 
Max Caſſel 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


I eee Verkauf. | 
Das Grundſtück Reuſcheſtraße Nr. 11, 
dem Deſtillateur Emanuel Grün⸗ 
berger gehörig, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation geftellt. 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 2100 Thaler gleich | 
6300 Dart. x 

Die Bietungscaution beträgt 5250 
Thaler gleich 15,750 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 7 April 1875, Vormittags 

e vor dem unterzeichneten 

ichter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
15 9. April 1875, Vormittags 


hr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſien ſpä⸗ 
teſtens im Berfieigeruingsterinine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 14. Januar 1875. 

se Stadtgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. v. Bergen. [91] 


Mufforderung. 


„Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 
für welche die Darlehnszinſen ſeit acht 
Monaten nicht gezahlt worden ſind. 
Es ergeht desbalb die Aufforderung, 
die Pfänder einzulöſen, welche acht 
Monate hindurch im Leih⸗Amte ner 


oder wenn es nach ihrer Beſchaffen⸗ 

heit zuläſſig iſt, dieſelben durch Zah⸗ 

lung der 1 Darlehnszinſen 

vor dem Verkaufe zu ſichern. [461] 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


J. Cohn hier, unde 


Bekanntmachung. (453 
In dem Geſellſchaftsregiſter ne 
terzeichneten Gerichts iſt bei der sub 
Nr. 2 eingetragenen Firma: "Tr 
Breslau: Warfchauer (Eisenbahn: * 
eſellſcha Be 

in Colonne 4 Nachſtehendes eingetra 
gen worden: 2 
Die 58 2. 6. 8. 9. 10. 14. 16. 17. 
18. 24. 26. 28. 29. 30. 31. 37. bis 
einſchließlich 59 des Statuts find durch 
Beſchluß der General⸗Verſammlung 
vom 15. Juni 1874, genehmigt durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 26. October 


tigten Verwaltungsrathes vom 30. 
December 1874 und 6. Januar 1875, 
genehmigt am 30. Januar 1875 von 0 
dem Herrn Handelsminiſter auf Grund 
der demſelben durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 27. Mai 1872 ertheilten 
Ermächtigung. Nach dieſen Aende⸗ 
rungen beſteht der Verwaltungs⸗Rath 
nicht mehr. Es iſt ein aus ſieben 
Mitgliedern beſtehender Auſſichtsrath 
beſtellt, deſſen Amtsdauer für das 
erſte Mal eine einjährige, ſpäter eine 
vierjährige iſt. 7 
„Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet 8 
die aus höchſtens drei, mindeſtens 
zwei Mitgliedern beſtehende Direction. 
Alle Urkunden, Verträge, Erklärun⸗ 
gen und Verhandlungen ſind für die 
Geſellſchaft rechtsverbindlich, wenn ſie 
von zwei Mitgliedern der Direction 
unterſchrieben ſind. 9 
Der Aufſichtsrath beſteht für das 
erſte Jahr, vom Tage der Eintragung 
in das Handelsregiſter gerechnet, aus 
folgenden Mitgliedern: ER 
1) dem Banguier Wilhelm Königee 
berger zu Berlin, Vorfigender, 
2) dem Banquier Hugo Heimann 
zu Breslau, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, y 55 
3) dem Oekonomie⸗Rath Guftan 
Abel zu Dobrydzial, Be 
4) dem Kaufmann Leopold Hadra 
zu Berlin, 
5) dem Banquier Siegmund Prings⸗ 
heim zu Breslau, - 
6) dem Banquier Moritz Cohn, 
ebenda. } 9 
7) dem Banquier Wilhelm Leder⸗ 
mann, ebenda. 3 
Die Direction beſteht aus dem Be⸗ 
triebsdirector Carl Philipp Fiſcher 
zu Polniſch⸗Wartenberg und dem kö⸗ 
niglichen Rechtsanwalt Dr. juris Jo⸗ 
hann Albert Wieczorek ebenda. 
Eingetragen aufolge Verfügung vom 
13. Februar 1875 am 13. Februar 
1875 nach Blatt 72 Vol. III. dern 
Acten über Führung des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters. Ba 
ie 
den 13. Februar 1875. Fe 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Subhaſtations⸗Patent. N 
Folgende Antheile an dem bei 
Scharley — Deutſch⸗Piekar zunächſt 
der Stadt Beuthen, im Kreiſe gleichen 
Namens gelegenen, in 122 gewerkſchaft?⸗ 


Ber 
2. 
2 
. 
= 


1 
5 


95 
f 


"| 
Br 


Freiburg gehörige Kure, 3 
½9o dem Bergwerk: und Hütten⸗ 
beſitzer Carl Joſeph Wilhelm 
Lüſchwitz gehörige Kuxe, > 
3. 2½0 den Geſchwiſtern Olga, 
Amalie, Hermann von Trze⸗ 
binski gehörige Kuxe, 1 
0 der Frau Obriſt⸗Lieutenant 
von Ribbentrop, Marie geb. 
Mach, verwittwet geweſene Lü et 
witz gehörige Kuxe, 4 
ſollen im Wege der Zwangsvoll⸗ Ei 
ſtreckung gegen eine, nur auf Erforvere 
der Intereſſenten, von den Bietern 
für den Kur zu beftellende Sicherheit 
von 270 Mark 
am 16. April 1875, Vormittags 
9 Uhr in unſerem Gerichtszimmer 
27 vor dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter FR 
nothwendig verſteigert werden. 1 
Beglaubigte Abſchrift des Grunde 
buchblattes, der Verleihungsurkunde. 
7 Abſchätzungen und andere 
das Bergwerk betreffende Nachweiſun⸗ 
pen, Munen in unſerem Bureau O. 
I. eingeſehen werden. TR 
Zu dieſem Termine werden alle a 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene dingliche Rechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Ausſchließung der⸗ 
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 
Zur Eröffnung des Zuſchlagsbe⸗ 
ſcheides wird ein fernerer Termin auf 
den 17. April 1875, Vormittag 
9 Uhr an unſerer Gerichtsſtelle m 
Terminszimmer 27 vor dem unter⸗ 
7 5 Subhaſtationsrichter 
anberaumt. 622 
Beuthen OS., den 28. Januar 1875. 
önigl. Kreis⸗ Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Richter. 
Nagel. 


Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmann Hugo riſtian 
eodor Nädiſch zu Görlitz iſt ein⸗ 
tellt., 454 
Görlitz, den 9. Februar 1875. Be 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 7 


he, 
Wr 


2. 


4. 


2 


RT 


1 
0 


Wr 


ERS 


DE ee 


er 
“ offenen 


e a Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. 1 zu Fabelſchwerdt, 
— 69 btheilung I., 

l den 2. Februar 1875, 

„ Vormittags 1144 Uhr. 

RN Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Auguſt Vöhl zu Mittelwalde 


KR feftgeiest worden. 

x Zum einſtweiligen Verwalter der 
Concursmaſſe iſt der Rechts⸗Anwalt 
Koſchella bierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
auf den 16. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Concurs⸗ 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Ger⸗ 
Wr lach in unſerem Terminszimmer 
5 Nr. IV. des hieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes & 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 


2 


Des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch aufge: 
3 fordert, ihre Anfprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig fein oder 
5 nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 


RN: bis zum 12. März 1875 
. einſchließlich 
15 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 

auf den 8. April 1875, Vor⸗ 


zimmer Nr. IV. des hieſigen Ge⸗ 
richtsgebäudes 

zu erſcheinen. Eu, 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
ckeinreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen zur Proceßführung 
bei ung berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 


Denſfenigen, welchen es hier an Bes 
Jleanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koch bier und Kreis zu 
Landeck zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
3 ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
ty. 


* 


— 


oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem etwas davon zu verabfol⸗ 

en oder zu geben, vielmehr von dem 
Vest der Gegenſtände 

bis zum 2. März 1875 
1 8 1 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 

1 Bun: Anzeige zu machen und Alles, 

mit Vorbehalt Beer etwanigen Rechte, 
Zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners end von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 5 


Pr 


9 

et 
art 
75 
1 
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1 9 Bekanntmachung 355 
der Coneurs⸗Eröffnung und des 
8 offenen Arreſtes. 
a Concurs⸗Eröffnung. 

Kgl. Kreis⸗Gericht Jabelſchwerdt, 
N den 2. Februar 1875, 
ne Vormittags 1144 Uhr. 
Uuaoeber das Privat⸗Vermögen der ber: 
chelichten Kaufmann Vöhl, Auguſte 
geborene Carſtädt, zu Mittelwalde iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 17. December 1874 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Concursmaſſe iſt der Rechts⸗Anwalt 
Koſchella hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 


dem 

auf den 16. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Concurs⸗ 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Ger⸗ 
lach in unſerem Terminszimmer 
Nr. IV. des hieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 

bäubes 1 

anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 


Aiuücht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


te 
8 bis zum 12. März 1875 
„ einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten 


rungen 

aauf den 8. April 1875, Vor: 
mittags 11 Uhr, vor dem Concurs⸗ 

Commiſſar in unſerem Termins⸗ 

immer Nr. IV. des hieſigen Ge: 

richtsgebäudes 


mittags 10 Uhr, vor dem Concurs⸗ 
Commiſſar in unſerem Termins⸗ 


riſt angemeldeten Forde⸗ 


ET NEE 


oder anderen en in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
52 oder zu geben, vielmehr von dem 
eſitz der Gegenſtände 
bis zum 2. März 1875 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung [356] 
der . und des 
offenen Arreſtes 
im abgekürzten Verfahren. 
Concurs⸗Eröffnung. 

Kgl. Kreisgericht zu Habelſchwerdt, 
den 2. Februar 1875, Vormittags 
11½ Uhr. 

Ueber das Privat⸗Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Carſtädt zu 
Mittelwalde iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
ee 

auf den 17. December 1874 
jeſgeßnn worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Concurs⸗Maſſe jſt der Rechts⸗Anwalt 
Koſchella hier beſtellt. 

„Die Gläubiger werden aufgefordert, 


n dem 
auf den 16. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Concurs⸗ 
Commiſſar Herrn Kreis ⸗Richter 
Gerlach in unſerem Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. IV. des hieſigen Gerichts⸗ 
Gebäudes . 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


echte 
bis zum 12. März 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und vennächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen } 
auf den 8. April 1875, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Concurs⸗ 
Commiſſar in unſerem Termins⸗ 
Zimmer Nr. IV. des hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 8 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
8 einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koch hier und Kreis zu 
Landeck zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge: 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 2. März 1875 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Amgeipe u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit ders 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
de e be haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


— 


+ 


Bekanntmachung [357] 
der Coneurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. ee zu Habelſchwerdt, 


an LE; 
den 2. Februar 1875, Vormittags 
11½ Uhr. 


Ueber das Privat⸗Vermögen der 
verwittweten Frau Emilie Carſtädt, 
geb. Otto, zu Mittelwalde iſt der 
aufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 17. December 1874 
1 worden. 

J. Zum einjtweiligen Verwalter der 
Concurs⸗Maſſe iſt der Rechtsanwalt 
Koſchella hier ernannt worden. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
auf den 16. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Coneurs⸗ 
Commiſſar Herrn Kreis⸗Richter 
Gerlach in unſerem Terminszim⸗ 
mer Nr. IV. des hieſigen Gerichts⸗ 
Gebäudes 


ch] anberaumten Termine die Erklärun⸗ 


gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
ger machen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 12. Marz 1875 


einſchließlich 


U 


F 


ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren] 


Nen 


zu erſcheinen. He 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

ed Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koch hierſelbſt und Kreis 
ſc ; Landeck zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

III. Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 2. Ma 
einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 1 etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
5 haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eröffnun 
offenen Arreſtes. 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Jabelſchwerdt, 
den 2. Februar 1875, 
Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Privatvermögen der Char⸗ 
lotte Carſtädt zu Mittelwalde iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 17. December 1874 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Koschel le iſt der Rechts⸗Anwalt 
Koſchella hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 


n dem 
auf den 16. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Concurs⸗ 
Commiſſar, De Kreisrichter Ger⸗ 
lach in unſerem Termins⸗Zimmer 
IV. des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte N 

bis zum 12. März 1875 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder 
zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen 

auf den 8. April 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr vor dem Concurs⸗ 

Commiſſar in unſerem Terminszim⸗ 

mer Nr. IV. des hieſigen Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. [358] 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer un ueN beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Dorberung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koch hier und Kreis in 
Landeck zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon Etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 2. März 1875 
einſchließlich, dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe An eine zu 
machen, und Alles mit Vorbeba t ihrer 
etwanigen Rechte zur Concursmaſſe 
abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


— 


und des 


— 


Oderbrückenzoll⸗ | 


Verpachtung. 
In Folge Ablebens des gegenwaͤr⸗ 
tigen Pächters wird auf bieſigen 
Rathhauſe 1450] 
Sonnabend, den 27. Februar er., 

1 3 Uhr, 

die Erhebung des Oderbrücken⸗Zolles 
hierſelbſt, vom 1. April d. J. ab, 
meiſtbietend verpachtet. 

Im Bietungs⸗Termine find 1200 
Mark Caution zu legen und die ſon⸗ 
ſtigen Bedingungen im Secretariate 
des Rathhauſes einzuſehen. 

Oblau, den 18. Febr. 1875. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Damen! 
finden zur Haltung ftiller Wochen gute 
Aufnahme bei Frau Hebamme Dir 
Brüderſtraße 3. [1931 


Be 
EEE Ä 


! N oneur . . Al 
Kreis- Gericht zu Beuthen 
J. Abthei 
den 18. 5 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Iſidor Alexander hier iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellun 
auf den 15. Februar 187 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 4. März d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Richter Nagel 
anberaumten Termine 1 65 Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Bei⸗ 
ebaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. | 
Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denielbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 
bis zum 10. März 1875 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 


iefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben bon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. KR 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 5 


langten Vorrechte, 
bis zum 23. März d. J. 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachſt 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 6. April d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ; 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Tarlau, Ehrlich, Wrzo⸗ 
deck, Geldner und Juſtiz⸗Rath 
Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Aufforderung. 


Der unbekannte Inhaber des an⸗ 
geblich verloren gegangenen Wechſels 
de dato Breslau, den 7. October 1873, 
über 28 Thlr. 8 Sgr., zahlbar am 
15. November 1873 und gezogen von Th. 
Fiſcher an eigene Ordre auf Nobert 
Kern zu Sagan, wird hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſen Wechſel dem u 
neten Gericht ? 2803] 

bis zum 1. April 187 
vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
für kraſtloz erklärt werden wird. 

Sagan, den 14. December 1874 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. [458] 
Auf Verfügung von heute iſt ein⸗ 
getragen worden im Procuren⸗Regiſter 
sub Sir. 43 die dem Kaufmann Louis 
Großmann bier ertheilte Procura 
für die unter Nr. 71 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene Commandit⸗ 
OGeſellſchaft zu Grünberg „Double⸗ 
ſtoff Fabrik Janke & Co.“ 
rünberg, den 15. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Stelle eines [452] 


Polizei⸗Sergeanten 
iſt vaͤcant und ſoll baldmöglichſt beſetzt 
werden. Gehalt 780 Mark pro anno. 

Militäranwärter wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Atteſte bis 15. 
ärz cr. melden. Bereits im Polizei: 
fach erfahrene Bewerber haben den 
Vorzug. 

Striegau, den 17. Febr. 1875. 

Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines [449] 


Polizei⸗Sergeanten 
mit einem Jahresgehalt von 900 Mark 
einſchließlich Miethsentſchädigung und 
Kleidergeld iſt bei uns vom 1. April 
d. J. ab zu beſetzen. 

Qualificirte Civil⸗Verſorgungsberech⸗ 
tigte, welche ſich um dieſe Stelle be⸗ 
werben wollen, haben ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Beuge und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes bis 
zum 3. März d. J. ſchriftlich oder 
perſönlich bei uns zu melden. 

Reichenbach i. Schl., 
den 18. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 


zur Prü- R.⸗M. K 


Die mit einem Gehalt von 2100 
reſp. 1800 Mark verbundenen Lehrer⸗ 
ſtellen an hieſiger Realſchule erſter 
Ordnung ſollen vom 1. April d. J. 
ab beſetzt werden. 2795 

Bewerber, welche die facultas do- 
cendi in Mathematik und Natur⸗ 
geſchichte, reſp. in franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache, für mittlere Klaſſen 
beſitzen, werden erſucht, unter Bei⸗ 
ſchluß ihrer Zeugniſſe bis zum 20. 
März c. ſich bei uns zu melden. 

Neiſſe, 
den 16. Februar 1875. 


Der Magiſtrat. 
Lehrer ⸗Varanz. 


An der hieſigen ſimultanen Stabt- 
ſchule iſt lvom 1. April cr. ab eine 
evangeliſche Lehrerſtelle zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt beträgt 900 Mark 
und wird nach Maßgabe der darüber 
beſtehenden Beſtimmungen aufgehöht. 

Bewerbungen, welchen Zeugniß und 
Lebenslauf beizufügen, auch von ſolchen 
Candidaten, welche die 2. Prüfung 
noch nicht gemacht haben, ſind an den 
Magiſtrat zu richten. Probelection 
erwünſcht, Koſten derſelben werden 
ſpäter erſtaltet, 411 

Coſel OS., den 12. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 


Holz ⸗Verkauf. 


In dem Holzverkauſs⸗Termine am 
25. Februar c., welcher im Krigar⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Malapane von 
früh 9% 8 ab ſtattfinden wird, 
werden u. A. aus dem Schutzbezirk 
Münchhauſen, Jag. 93 a., 80 Stück 
Kiefern mit 25,24 F.⸗M. (Grubenholz), 
aus dem Schutzbezirk Jedlitze, Jag. 
130be., 282 Stück Kiefern mit 65,70 
M. (Grubenholz), aus dem Schutz⸗ 
ezirk Bieſtrzinnik, M. 163c., 672 
Kiefern mit 216,02 F.⸗M., 204 Fichten 
mit 61,18 F.⸗M. (darunter 59 Stück 
15,2 M. lange Bauhölzer, 500 Stück 
Grubenholz, ſonſt Schnittmaterial), 246 

M. Kiefern⸗Scheit, 85 Knüppel, 
55 RM. Fichten⸗Scheit, 29 Knüppel, 
aus dem Schutzbezirk Kraſcheow II., 

ag. 103a, 1192 Kiefern mit 454,55 

„M. (darunter 96 Stück 15,2 und 
12,6 Meter lange Bauhölzer, 287 
Stück Grubenholz, ſonſt Schnittmaterial 
in diverſen Längen), 420 R.⸗M. 
Kiefern⸗Scheit, 82 R.⸗M. Knüppel, 
9 R.⸗M. Fichten⸗Scheit und 1 R.⸗M. 
Knüppel gegen fofertige Baarzahlung 
zur Verſteigerung gelangen. 464 

Kraſcheow, den 20. Februar 1875. 

Der Königliche Oberförſter 
Jaeſchke. 


Holz⸗Verſteigerung. 
Aus dem Revier Nonnen⸗Zedlitz⸗ 
buſch der Königlichen Oberförſterei 
Zobten ſollen am 
Donnerstag den 25. Februar er. 
Vormittags von 9 Uhr ab im Erb⸗ 
ſcholtiſei⸗Kretſcham zu Zedlitz bei Kö⸗ 
nigszelt folgende Nutz⸗ und Brenn⸗ 
Hölzer gegen ſofortige Baarzahlung 
meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 
a. Schutzbezirk Nonnenbuſch (Die 
ſtrict 95) 28 Eichennutzſtücke mit 
etwa 23 Feſtmetern und 140 Stüd 
Nadelholz⸗Bauholz und Klötzer mit 
66 Feſtmetern, 31 Raummeter 
Nadel⸗Scheitholz, 14 hundert Bund 
Nadel⸗Reiſig, 14 Raummeter 
Echen⸗Schellbolz, 30 Raummeter 
Eichen⸗Stockholz und 3 hundert 
Bund Eichen⸗Reiſig; 
Schutzbezirk Zedlitzbuſch (Diftricte 
91 und 86) 22 Eichennutzſtücke 
mit etwa 44 Feſtmetern und 208 
Stück Nadelholz⸗Bauholz mit 195 
Feſtmetern, 37 Raummeter Nadel: 
cheitholz, 9 hundert Gebund Na⸗ 
e 10 Raummeter Eichen⸗ 
Scheitholz, 1 hundert Gebund 
Eichen⸗Reiſig und 72 Raummeter 
Weichholz⸗Reiſig. 1459 
Zobten, den 16. Februar 1875. 
Der Köni 737 Oberförſter. 
die. 


Nutz⸗ und 
Brennholz⸗Verkauf. 


Freitag, den 5. März e. Vorm. 
9 Uhr werden im früheren Stern⸗ 
ſchen Hotel hierſelbſt [463 
a. 300 Stück Eichen, 1 

b. 200 Meter Eichen Reiſig, 

c. 100 Meter Eichen Klafterholz, 
öffentlich verkauft. 

Das Holz lagert in der Waldpar⸗ 
elle Page am rechten Oderufer bei 


ttag. 
Oban, den 19. Februar 1875. 
Die ſtädtiſche Forſtverwaltung. 


Eichen⸗Verkauf. 


Im hieſigen großen Stadtforſte am 
98.855 ſollen: Donnerstag, den 

5. Februar von Vormittags 10 
Uhr ab circa 270 eichene Stämme, 
gefällt, einzeln und in Looſen in der 
Stärke von 0,50 bis 4,50 Kubikmeter 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Sofort nach dem Qufihlage ift ein 
Drittel des Kaufgeldes als Angelo 
zu erlegen. [451] 

Sammelplatz: Zollweg. 

Lüben, den 18. Februar 1875. 
— Die Gorp-Depufation. 


Bahn⸗Schmiedeeiſen 
ge billigft die Eiſen⸗Handlung 
ntonienftrafe 5. [1908] 


Die zweite 
unſerer Kirche, mit welcher ein 
Gehalt von jährlich 3000 Mark 
neben freier Wohnung verbun⸗ 
den iſt, ſoll wieder beſetzt wer⸗ 
den. Meldungen ſind unter 


Beifügung der nöthigen Zeug⸗ 


niſſe an uns zu richten. 
Reichenbach i. Schl. 
den 15. Februar 1875. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
der evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt. (ssi! 


Bekanntmachung. 

Das bieſige Schießhaus nebſt 
Gartenanlagen ſoll auf ſechs hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre, und zwar vom 
1. October 1875 bis dahin 1881 an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Da haben wir einen Termin auf 
Sonn ag den 14. März e., Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, 
im hieſigen Schießhauſe anberaumt 
und laden qualificirte und cautions⸗ 
fähige Pachtluſtige ein, zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. [733] 

Im Termine muß jeder Bieter vor 
Abgabe des Gebots 150 Mark Cau⸗ 
tion erlegen. Die anderweitigen Ver⸗ 
achtungsbedingungen ſind bei dem 

orſteher, Kaſſirer Haya einzuſehen, 
auch werden dieſelben gegen Erſtat⸗ 
955 Copialien abſchrifllch mit⸗ 
geteilt. 

Falkenberg, den 17. Februar 1875. 

Der Schützen ⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Der unterzeichnete Vorſtand bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
im April d. J. die neuen Lehrcurſe 
der dull den jüdiſchen Lehrer⸗Bildungs⸗ 
Anſtalt beginnen. 5 

Die Bedingungen für die Aufnahme, 
die nur einmal jährlich und zwar beim 

Beginn des Sommerſemeſters erfolgt, 

ſind folgende: 

1. Der Aufzunehmende muß min⸗ 
deſtens das 17. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt und das Alter der Bildungs⸗ 
en noch nicht überſchritten 

aben; 

. er muß die allgemeinen Vorkennt⸗ 
niſſe im Hebräiſchen, in bibliſcher 
Geſchichte, ſowie in den Elementar⸗ 
Gegenſtänden beſitzen; 

. er hat dem Dirigenten der Anſtalt 
folgende Schriftſtücke einzureichen: 
a) einen von ihm ſelbſt berfaßten 

und geſchriebenen Lebenslauf, 
welcher außer ſeinen perſön⸗ 
lichen Verhältniſſen beſonders 
den bisherigen Gang ſeiner 
Bildung darſtellt; 

b) ein Zeugniß über ſeine Schul⸗ 
bildung; 

e) ein Geburtsatteſt; N 

d) ein amtliches geugniß über ſeinen 
bisherigen Lebenswandel; 

e) ein ärztliches Zeugniß über 
ſeinen Geſundheilszuſtand. 

Auf Grund eines nach dieſen Be⸗ 
dingungen ſchriftlich zu Händen des 
Herrn Rector Horwitz bis zum 
15. März d. J. einzuſendenden Geſuches 
wird über die Zulaſſung des Ange⸗ 
meldeten zur ib eee beſtimmt, von 
deren Ergebniß ſeine Aufnahme oder 
Zurückweiſung abhängt. [2864] 

Der Unterricht wird unentgeltlich 
ertheilt. 

Für Subſiſtenz haben die Zöglinge 
ſelöſt zu ſorgen. 

Berlin, im Februar 1875. 


Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Ein junger Mann 
ſucht per 1. März bei einer anſtändi⸗ 
gen jüdiſchen Familie Penſion. 

Offerten find unter G. F. 5 poſtl. 
niederzulegen. f [1911] 


9 Secundaner ſuchen eine Penſion. 
Gef. Offerten unter A. X. 13 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. [1930] 


iſt für junge Mädchen, in jeder Be⸗ 
ziehung vorzüglich, mit Extra⸗Stube 
und Flügelbenutzung, unter ſehr mär 
ßigen Bedingungen bei einer gebil⸗ 
deten anſtändigen Dame, frei, der die 
beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen. 
Näheres unter Adreſſe F. P. Nr. 75 
Breslau poſtlagernd. 1900] 


Ein junger Kaufmann 
mit einem disponiblen Vermögen von 
15,000 M. wünſcht ein rentables Ge⸗ 
ſchäft zu übernehmen, oder ſich bei 
einem induſtriellen LA d u 
betheiligen. (H c 1664 3833] 
Offerten sub S. W. 825 befördern 
die Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin SW. 


Cigarren 


in vorzüglicher Qualität 
um Preiſe von 25 — 300 Mark pro 

ille empfiehlt Wiederverkäufern und 
namentlich den Herren Gaſtwirthen 
und Reſtaurateuren [2729] 


Oskar Spiegel, 


Tauenzienſträße 


d 


© 


farrſtelle an 


5 
Ih 


durch ums zu beziehen, 


dieſelben freundlicher Berückſichtigung. 


Breite 
60 
Centimeter 


Berlin. 


[2817] 


Tr. 9 Krk "SS 


EURER 


Stets bemüht, unſerer geehrten Kundſchaft in allen Stoffen nur das Vorzüglichſte zu liefern, haben wir namentlich auf 
die Schwarzen Seidenwaaren unſer Hauptaugenmerk gerichtet und demzufolge mit der weltberühmten Fabrik 


| C. J. Bonnet & Ce. in Lyon 
einen Vertrag geſchloſſen, wonach wir in den ausſchließlichen Beſitz des 


Drap-Renommsée, 


I. Serie das Meter Franes 7 
II. Serie das Meter Frances 8,75 
III. Serie das Meter Franes 10,75 


eines ſchwarzen Seidenſtoffes, gelangt ſind, welcher unbedingt das Schönſte und Beſte in dieſer Brauche bietet, für deſſen Dauer⸗ 
haftigkeit und Haltbarkeit wir jede Garantie übernehmen. a f f 0 für deſſ ie 


Um dieſen Stoff beſonders zu kennzeichnen, haben die Herren 


OC. J. Bonnet & Co. in Lyon den Drap-Renommse 


mit einer beſonderen roſa und weißen Kante verſehen, und iſt derſelbe direct 


Wir beehren uns, die Preiſe der drei vortheilhafteſten und preiswürdigſten Serien nachſtehend aufzuführen und empfehlen 


Mark 3,60 


Mark 7 


Mark 8,60 


Mode-Bazar Gersen & Co., 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferanten. 


einzig und allein 


1 Thlr. 26 Sgr. 
2 Thlr. 10 Sgr. 
2 Thlr. 26 Sgr. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 23. Februar e. ſollen im Stadt · : ; 0 ; 
Gerichts⸗Gebäude außer verſchiede⸗ Ein Privat⸗Oberförſter mit 
nen anderen Sachen, um 10 Uhr lebenslänglicher Anſtellung und einem 

1 Pferd nebſt Geſchirr, 1 halb: jährlichen Einkommen von 1000 Thlr. 
ebeckten Spazier⸗Wagen, eine ſucht, da ihm Damenbekanntſchaften 
Proſchke, ein Kreuz⸗Peukmal vollkommen Der und es ihm an 
von Marmor: [2825] Zeit und Gelegenheit mangelt, ſolche 

Am 24. Februar e. ebendaſelſt anzuknüpfen, eine junge gebildete 
um 9 Uhr verſchiedene herrenloſe Sa⸗ Dame * Lebensgefährtin, die ſich 
chen aus dem III. Quartal 1874; mit Luſt und Liebe der Häuslichkeit 
widmet und wird gebeten, ihre Adreſſe 
mit beigefügter e und An⸗ 
gabe der näheren Verhältniſſe unter 
der Chiffre X. 1123 in der Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe, Breslau, 
gefl. niederzulegen. Vermögen nicht 
erforderlich, nur e 91 


Am 25. Februar e. Vorm. 9 Uhr, 
im Appell, ⸗Ger.⸗Gebäude Betten, 
verſchiedenes Mobiliar und Hausrath, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. Der Rechgs⸗Rath Piper. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 22. Februar, Vor ⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, werde ih Oh⸗ 
lauerſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

mehrere Zimmer herrſchaftliche, 

elegante Nußbaum⸗ und Maha⸗ 
oni⸗Möbel, u. A.: feine Pluüſch⸗, 
eiden⸗ u. Rips⸗Garnituren, große 

u. kl. Buffets, 1⸗ u. 2thür. Verti⸗ 

kows u. Schränke, 3 Did. Nußb.⸗ 

Tafelſtühle und 1 Garnitur in 

es re eg „ beit. aus einem 

opha u. Jauteuils, 3 Otzd. 
gebrauchter Wiener Stühle, zwei 

Mah.⸗ u.] Nußb.⸗Trumeaux, Gold⸗ 

ſpiegel in verſch. Größen, 1 Did. 

antike Szühle, 1 Nondeau (ereis⸗ 

rundes Sopha), 2 Mah.⸗Bettſtellen 
mit BEE 9 Stück gute 

Oelgemälde, große Saal⸗ u. Stuben⸗ 

Teppiche, Regulatoren, Rollbureaux, 

Waſchtiſche zc. 6 
meistbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 2796] 

€ "Ha Auet.⸗Commiſſar 
* 


ausfelder. 
Auction 
Solinger Stahlwaaren. 


ttwoch, den 24. Februar 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde 
ich Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 


1 St 
120 D$. verſchiedene Meſſer u. 
Gabeln, 60 Otz. Tiſch⸗ und 
Deſſertmeſſer, 30 Dtz. Scheeren 
und 50 Otz. Taſchenmeſſer 
meiſthietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. „182802 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


g Auf ein ſeit 25 Jahren be⸗ 


Schönheit. 
Nur ganz ernſt gemeinte Anträge 
finden unter Zuſicherung ſtrengſter 


Eruſtgemeinter 
Heiraths⸗Autrag. 


Ein junger Mann, 26 Jahr 
alt, Iſraelit, feingebildet, Fa⸗ 
brikbeſitzer in einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Provinzen Oeſterreichs, mit 

eſichertem, ſehr gutem Ein⸗ 
ommen, ſucht eine Glaubens: 
enoſſin (Mädchen oder junge 
ittwe) zur Frau. Vorliebe 
für's Landleben, Geiſtes⸗ und 
Herzensbildung und Vermögen 
von mindeſtens 8000 Thlr. ſind 
bedingt. 

Ernſte Zuſchriften unter der 
Chiffre „Oeſterreicher“ Nr. 2 
werden an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung erbeten. [1849] 


Eine ältere leiſtungsfähige 
Seidenwaaren⸗Fabrik, welche 
längere Zeit in Breslau ver⸗ 
treten war, ſucht einen tüchti⸗ 

en, fleißigen Agenten für 
reslau und Provinz Schleſien. 

Bewerber, welche möglichſt 
mit dieſer Branche vertraut 
pe wollen ihre Offerten mit 

rima⸗Neferenzen unter Nr. 15 
an die Expedition der Bred- 
lauer Zeitung ſenden. [748 


Für die Regierungs - Bezirke 
Breslau und Oppeln werden in 
jeder Stadt [2743] 


* * 
ſtehendes renommirtes Fabril⸗ tüchtige Agenten 
Etabliſſement in beſter Gegend für eine gut fundirte Feuerver⸗ 


Schleſiens, verſichert mit 52,000 
Thlr., zu dem noch werthvolle 
Ländereien gehören, wird eine 


N Hypothek ven 10,000 Abr. 
bunter 5000 A. geſucht. 


Gefl. Offerten sub U. 1095 


beſerwert Rudolf Mosse 


in Breslau. [2664] # 


erung geſucht. Offerten sub 
Ta e pee Nudolf 
8 Moſſe, Berlin 8. W. 


Ein Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit Ausſchank 


wird ſofort zu kaufen oder pachten 
Pineda Offerten unter Nr. 14 in den 
vieflaften der Bresl. tg. [743] 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. Gel 


Discretion fofortige Beantwortung. 


für höhere Beamte und 
Officiere auf Wechſel oder 
Lombard iſt immer bei ſtrengſter Dis⸗ 


eretion zu haben. F 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37, 1. Et. 


Offiziere 


erhalten ſtreng discret Darlehne poſt⸗ 
lagernd H. G. 18. 11918] 


Größere Darlehne 


gebe ich unter günfigen Bedingun⸗ 
gen auf Hypotheken, Erbſchaften, 

parkaſſenbücher, Waarenpoſten u. 
andere Werthſachen. [2874] 


E. Lewy, 


Breiteſtraße Nr. 3 (Obleede). 


die nicht courſiren, wird bei 
ſtrengſter Discretion verliehen. 

Adreſſen beliebe man bei J. 
Hanuſa, Junkern⸗Straße 28, 
niederzulegen. 28561 


4000 € 


Thaler 
ſind auf ein Gut zur 1 Hypothek bald 
zu verleihen. 739 

Näheres unter H. G. 125 poſtla⸗ 
gernd Canth. 


40,000 Thaler 


find zum Theil auch pari auf 2509 
gute Hypotheken zu vergeben. [2873] 
Lewy, Breiteſtraße 3. 


Die Trunkſucht, der Glücksſtörer 
unzähliger Familien, iſt durch eine, 
mit oder ohne Wiſſen des Kranken 
leicht ausführbare Kur dauernd zu 
beſeitigen. Tauſende ſchon geheilt. 
Man wende ſich vertrauensvoll an 
den Fabrikbeſitzer Neinhold eff 
in Guben (Preußen). „[738] 

Neuer Beweis 1 Obiges. 
Herr Tiſchlermeiſter R. in L. ſchreibt: 
Das Uebel iſt gänzlich gehoben. Sie 
haben eine Familie vom Abgrund 
errettet, nehmen Sie dafür meinen 
beſten Dank u. ſ. w. 


Für Hautleidende! 
Vielfach bewährte Heilmittel gegen 
Flechten und andere hartnäckige 
Hautausſchläge ſendet bei genauer 
briefl. Mittheilung C. A. Gabler, Apo⸗ 
theker in Arnſtein bei Würzburg. 


VBandwurm 


entferne (mit Kopf) in 2 Stunden; 


ebenfalls beſeitige in kürzeſter Zeit 


flechten, Froſt, rauhe Haut, Geſichts⸗ 
innen, ſog. Miteſſer, Kopfihuppen, 
Schinnen, juckenden und allen ſonſtigen 
Ausſchlag, ferner Leber⸗ und gelbe 
Flecken u. ſ. w., jede Hautunreinig⸗ 
keit und Hautkrankheit (mit Aus⸗ 


nahme von ſog. Muttermalen). 


Oschatz, 
Specialiſt für Hautkrankheiten. 
Grünſtraße Nr. 21, 2 
Sprechſt. 5 11—1 

m 


achm. 3—4 Uhr. 
Nachmittags nur für Damen. 


or. Sander, 


= Geſchlechtskrankheiten, 


"BRUST-KRANKHEITEN: 
UNTERPHOSPHORIGSAURER KALK-SYRUP 
|VON'GRIMAULT & °C? APOTHEKER IN PARIS 


tate; unter jeinem Einfluß vermindert ſich der qualende Huſten, die nächtlichen Schweiße hören auf und der Kranke 
erlangt überraſchend ſchnell das Gefühl des Wohlſeins wieder. Die Aerzte empfehlen zu gleicher Zeit den Gebrauch 


der vorzüglichen Bruſtbonbons aus dem Lattichſaft und Kirſchlorbeer, dargeſtellt von Grimault & Co., die 


genügen, gewöhnlichen Huſten zu vertreiben. Um gegen Nachahmungen ſicher zu ſein, dringe man auf die Etiquette 
Grimault & Co. Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. 7s! 


Für Haut- u. Geſchlechtakranbe. 
Sprechſtunden: Vormittags von 
8—11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr. 
Zimmer find zu vergeben. [1950]. 
Dr. Denlow, Herrenſtr. 16, 2 Tr. 


Aerztliche Hilfe. 
Geſchlechts⸗ (galante) Krankheiten 
Schmiedehrücke 51, 2. Et. Spec.⸗Arzt 
Niller, (30jähr Prax.) Ausw. briefl. 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkranke. 
libüßerſtraße 19, 1 Tr. 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 

und Flechten heilt ohne Queckſilber 

gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1996] 


Dr. August Loewenstein, e 


Albrechtsſtraße 38. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich. nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
mut h, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, bene und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
ne erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. (637 


Sichere Heilung. 
Asthma. Nähere Aas 
bei Apotheker Kubale in Klitſchdorf 
bei Danes. 8 


Dr. Meyer's 
Unterleibspillen, 


das bewährteste Mittel gegen Magen- 
leiden, Hämorrhoiden, Schwäche 
zustände versendet mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung die Loewen- 
Apotheke in Berlin. [665] 


Ein Rittergut 


bei Lauban, 340 Morg., durchweg 
Weizenboden, guter Bauzustand, vor⸗ 
zügliches Invent., iſt bei ca. 10,000 
lr. Anz. zu verkaufen. Agenten 
verbeten. Näh. durch das Stan⸗ 
en'ſche Annoncen⸗Bureau von Emil 
abath in Breslau, Carlsſir. 28. 


N 


[Seihitevertanf] 


In einer ſehr lebhaften 


Sitz des Negiments⸗Stabes 
RNiederſchleſiens, iſt Alters 
balber ein langjähriges, ein: 
geführtes feines Galanterie⸗ 
HKurzwaaren⸗ und Tapiſſerie⸗ 
Geſchaft mit ſämmtlichen La⸗ 
den⸗Utenſilien für den Preis 


r geheilt fein A 
den Auszug 
kommen laſſen. x 


nach eigener Me: 


Kraftmittel von den 
berühmten Profeſ⸗ 
foren Nees v. Eſen⸗ 


in der Annoncen⸗Ex⸗ 


vedition von Rudolf 


ſchwind ſucht liefert dieſen 
Syrup merkwürdige Reſul⸗ 


Kreis⸗ und Garniſonſtadt mit M 77 


MK. SN 
G. . W thode vargeitllt a. von 2000 Thlr., aus freier 
Ne ec, h 3 inseng- I Sand ſofort zu verkaufen. 
A 9 a: Uebernahme nach Belieben. 
ee unpergleichliches Frankirte Offerten erbitten unter 


beck, Oken und 1 

* wbt erm Mosse, Breslau, ab- 
lichſt empfohlen, zugeben. 2775 3.20 

haben fih in kurzer Zeit einen Mm ET TEE 7 
De aa eh und | „ TE "3 
egründen nach dem übereinſtimmen⸗ N An 
den Urtheil unſerer erften Autoritäten Für Landwirthe! 4 


der Medizin eine neue Aera auf dem] Ein Landgut in Hermanns dorf, 


Gebiete der Zerrüttungen d. Nerven⸗ 
ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anä⸗ 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur das 
größte Aufſehen, ſondern ſie räumten 
ihnen auch EB” als eine Panacde 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 
erſten Platz unter allen bisher be⸗ 
kannten Präparaten dieſer Gat⸗ 
tung ein. Preis incl. Verpack, aus⸗ 
führl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urtheilen 
u. Broſchüre v. Medizinalrath Dr. J. 
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. d. 
Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig Tiedemann, 
Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 


Gaſthof⸗Verkauf! 


Meinen vor 6 Jahren neu erbauten 
Gaſthof „zum deutſchen Kaiſer“, 17 
nalen Front, mit neun großen 

uartieren, zwei großen Schank⸗ und 
Billardzimmern, mehreren Fremden⸗ 
zimmern, Stallung für 40 Pferde, 
große Anfahrt nebſt großem Hofraum, 
bin ich Willens, Sonnabend, den 
a 8 523 70 a 

r ab, zu verkaufen. 1 

Verkaufs h Termin wird in dem Agenten verbeten. 
Grundſtücke ſelbſt abgehalten werden. 
Anzahlung 3000 Thlr. Hypotheken gut. 
Auch bin ich geſonnen denſelben andern 
Falls zu perpachten und erfahren Päch⸗ 
zer die Bedingungen direct von mir. 

Namslau, den 18. Februar 1872. 

A. Hoffmann, Gaſthof⸗Beſitzer. 


und 


Für Hotelbeſitzer! 


zu kaufen geſucht. 19 
Offerten unter Chiffre W. 9 bald 


erbeten. 

Unſer in Ohlau gelegenes Etabliſſe⸗ 
chern nebſt Dampfmaſchine u. Doppel⸗ 
keſſel, iſt preismäßig zu verkaufen. 

Breslau, Muſeumplatz 9. 
Eine 


feine Reſtauration 


verkaufen. Zu erfahren Adolfſtraße 
Nr. 9 bei Herrn G. Nicht 


— alte, noch brauchbare — von 


Steigerohre werden zu kaufen ge 
Offerten erbeten an 
Rothe in Cottbus. 


Ein feines Hotel in 1 mie 1 


im Brieftaſten der Breslauer Zeitung 


Fabrik Grundfück. 


ment, beſtehend aus 2 großen Spei⸗ 0 


schlesinger & Landsberg, 1 


mit Marmorbillard und vollem Aus. 
ſchank iſt krankheitshalber ſofort zu 


Schachtpumpen 1 


bis 10 Zoll Kolbendurchmeſſer, Pe Bi 
Bergini) kn 5 

erginſpector 
8 (749) 


17 
a 


Kreis Bunzlau, % Stunde vom Bahn 
bof Sr gelegen, wird am 
25. d. M. in nothwendiger Sub: 
haſtation verkauft; 170 Morgen Acker 

Wieſen, 70 Mrg. gut beſtandene ** 
Schonung, Gebäude maſſiv, faſt nen. 


Fabrik und Lager ſtanzöſſcher Mübffeine Den Herren Bergwerksbesitzern 


Filiale in Newyo Filiale in Wien. empfehlen 


do. N 3 von do. in Moskau. 
N Robey & Comp. 


do. hriſtiania. do. in Stockholm. 
ihre neuverbeſſerten 


g Roger fils & nn © 
in Breslau, Steruftraße 12 Früher ranz Puder, patent. 
Förderlocomobilen 


Eigenthü mer der berühmteſten hlſteinbrüche in (La Ferté sous Jouarre) 
von 12 bis 200 effeetiven Pferdekräften 


Frankreich), empfehlen ihr am hieſigen Platze befindliches Lager von Rob: 
materialien, als Carreaux, Panneaux, Boitardt ꝛc., ſowie fertige Mühl⸗ 
ſteine in den beiten und feiuſten Qualitäten für alle zermalmbare Stoffe, 
als; Cement, Knochen, Kohlen, Farbe, Schwerſpath, Getreide aller 
Arten ꝛc. Ferner: deutſche Mühlſteine, ſeidene Müllergaze in ſtärkſter 


Waare (von Dufour), Stahlpicken, Meſſerpicken, Katzenſteine, wie alle um Bördern, Pumpen ꝛc. für Grubenanlagen 
7 8 1 soli fen 9 eder Art. Die beſonderen Vorzüge dieſer Loco⸗ 

Mühlen-Utenfilien zu ſoliden Preiſen 5 2 N mobilen ſind: Billigkeit 25 da Anlage, se W ers u EICHE 
— ee ä — er Erſparniß der jo koſtſpieligen Fundamente, Keſſelhäuſer und Ziegelſchornſteine, große Erſparniß an Brennmaterial, raſche Aufſtellung und Trans- 
Nur allein echte Bismarck⸗Tabak⸗Pfeifen l Slleseuttenen, Beſchreibungen und Preiſe werden de hrten Nach d tis und 2 

mit Autograph 3 1 1 PISULLDMER, 8 r erden den geehrten Nachfragenden gratis und franco zugeſandt von [2651] 

V, % u. lange, vom Erfinder Böger, Oberhauſen, à 1, ‚1% bis 

2 ul, gam 255 —ꝗ— 2% 5 5 0 Dan — ‚un Pfeifen, Robe) & comp. 

echten Röhren find wieder vorräthig; ſogenannte unechte B.⸗Pfeifen, ; z R >: 

wie ſchon mehrfach hier als echt — 1 5 5 ſchon von 20 Sgr. an bei Maſchinen⸗Fabrik und Maſchin en: iederlage, 

J. ans Ohlauerſtraße Nr. 10/11, Cigarren⸗Niederlage Hotel Verlängerte Siebenhufenerſtraße, 

um weißen Adler. 
eee ! Breslau. 
FF P Norddeutscher Lloyd. l Hane er Wan W ren 

ie @ > N Fabrik zum Watt „W. Berliner 
Für Schuhmacher! 


* Postdampfschiifährt in Oblau 


— (Comptoir in Breslau: Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße) 


Zu meinem ſeit 10 Jahren beſtehenden und . 1875 5 
7 

offerirt: Gedämpftes, ffein gemahlenes, ſowie präparirtes (mit Schwefel⸗ 

von Br emen nach Ne W ) ork und Baltimore. ſäure aufgeſchloſſenes) aseame nt Supers pos phate nt Knochenkohle 


maſchinen⸗Geſchäft habe ich mir noch eine 


Gamaſchen⸗ und Lackkappen⸗Fabrik 


; S ; a nach nach (mit und ohne Stickſtoffgehalt), ebenſo kalihaltige Präparate zu billigſten 
ae A ine aller 99 außer meinen Nürnberg 24. 1 Baltimore | Moſel 27. März Newyork Preiſen 1225 Garen den Gebel. Wige REN N 

Sämmtliche Schuhmacher⸗Artikel, wie: Serge, Gummizug, Wiener DENE = 5 Jeet Ne = Aal Demon 15 Gernot 00 Bietet die ae en f in 9 

2 - 13 n e . März ewyor eipzig - April Baltimore | ladungen von mindeſtens entner ohne Preiserhöhung frachtfrei jeder 

Kleber, Strippen, Kappen, Luxus⸗Leder, alle Sorten Seide, Chappes, Sbio 10. Marz Baltimore | Rhein 10. April Newport beliebigen ſchleſſchen Bahnstation. er ohne P g frach f 3] 


wirn ꝛc. im Detail zu wirklichen Engros⸗Preiſen. 
Beſtellungen auch für einzelne Paare Gamaſchen werden nach Maß 
auf das Schnellſte und Sauberſte effectuirt. 


Hanſa 13. März Newyork Nürnberg 14. April Baltimore 
Neckar 20. März Newyork Main 17. April Newyork 


Draunfämeig 2. Mär Baltimore Vereinigte chemische Fabriken zu Leopeldshall 


* 1 . & 1 x ı N 
Geübte Kappen: und Ga: Alexander Mandow sky ’ 200 9 >. ft 8 Geile Cajqte 495 Mark, zweite Cafate Aetien gesellschaft 
u a können ſich R 5 Paſſage Preiſe nach Baltimore: Cajüte 405 Mark, Zwiſchendeck in Leopoldshall- Stassfurt 
Gamaſchen⸗ u. Lackkappen⸗Fabrik. Rest x und deren Filiale 
un — nn von Bremen Neworleans, Die Patent-Kali-Fabriz A. Frank in Stassfurt 
Havre und Havanna anlaufend: Köln 9. März. empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für e Handels⸗ 
Hafage-Preife: Cajüte 630 Mark, Zwiſchendeck 165 Mark. pewüchfe und Futterkräuter, für Culturen auf Bruch» und Moor⸗ 
Nähere oden, ſowie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſe⸗ 


5 Auskunft ertheilen die Expedienten in Bremen und deren 2 | 
inländiſche Agenten, ſowie 27 rungsmittel ſaurer und vermooſter Wieſen und Weiden ihre 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. Rali-Dün mittel 
Verpachtun : * 
Das in der Provinz Poſen, he chtn 1 1 von den Stationen U. Magnesia- rap arate ) 


Koſchmin und Jarozin der in dieſem Sommer zur Cröffnung gelangenden] unter Garantie des Gehalts und unter Controle der landwirthſchaft⸗ 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn belegene Gräflich Stolberg⸗Wernigerode ſche Oeko⸗ lichen Verſuchsſtationen. 5 [1766] 
nomiegut Potarzyee nebſt dem Vorwerke Annahof mit einem Areal von. Proſpecte, Preisliſten und Frachtangabe gratis und franco. 
12 8 ſoll auf 18 Jahre, vom 1. Juli d. J. ab *) 2 5 ane 1 1 an verwechſeln ben u jetzt vielfach 
: 243 18 4 . gebotenen ſ. g echten Kainit — einem rohen Bergproducte — 
Pachtluſtige, welche ſich über ihre Qualification und das erforderliche 95 idli 4 
Vermögen auszuweiſen im Stande find, können Gebote auf dieſe Pachtung welcher große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſtuüm 855 
in einem auf den eee eee. — — 2 
in Sentomts-Oebänpe zn Mavenz (ofttatten) anberaumten 2. 
im Rentamts⸗Gebäude zu Radenz (Poſtſtation) anberaumten Termine oder 
. vorher bei dem Gräflihen Rentamtmann Reinhold daſelbſt Huſten- = ar nur e FR 
abgeben. } h ‚womit 
Die Pachtbedingungen liegen bei dem Letzteren zur Einſicht bereit, werden Bruſt- Hals- jede Flaſche geſchloſſen, den 
7 
und 


roöß 


Die größte Muswahl 
e, 77 beit 
J. conſtruirter 
Billards! 


Da ich mein Lager jetzt wieder vervollſtändigt, ja ſogar bedeutend 
vergrößert habe, ſo offerire ich Billards mit beſt conſtruirten Stahlfeder⸗ 
mantinels und ganzen Marmorplatten, zu den allerbilligſten Preiſen 
und unter den günſtigſten Bedingungen.“ : 


A. Nippa, Billardfabrikaut, 
Oderſtraße 14 und Meſſergaſſe 27. 


4 


bon 2 auch auf Erfordern gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich Firmaſtempel der Fabrik tragen. 
mitgetheilt. . 2 

Die Beſichtigung des Gutes kann nach erfolgter Meldung bei dem Ad⸗ n Zu beziehen in Breslau 
hr nn —— 5 5 [1646] in ca des Herrn 
775 ee ee Pungenleiden 2. S. G. Schwartz. 
1 räflich⸗Stolberg⸗Wernigerode'ſche Kammer. Sbianerſtraße 21; ferner bei 


— Herren Störmer & Mohr 
Stationäre und transportable Erbt eil Ehmienebrnde Nr. 54; T. R. 
Dampfmaschinen ollen die beiden Güter 5 ungs halber [1458] 


Petrich, Kloſterſtr. 2, Ecke der 
mit Tield'ſcem Keſſel, 1—-50 Pferdetraft Groß⸗ und Klein⸗Poritſch bei Zittau 


Feldſtraße; O. Blumenſaat, 
e 135 u Jahn, 
EN } ‚vs auenzienplatz 10; A. Guſinde 
* im Königreich Sachſen nebſt der dazu gehörigen Ziegelei den 1. Mai d. J. Roſenthalertteaße Nr. 4; rich 
Nöbner & Hnntpy, an ie aer verkauft 1 9 15 F 
„Die Güter liegen eine halbe Stunde von Zittau entfernt, werden von der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt — BRESLAU. Ära an Eiſenbahn berührt und genießen den Vortheil, daß ihre 


Honi 


ſtraße; Adolph Falkenhain, 
Vorwerksſtraße; in Neumarkt 
bei F. Kallert; in Nimptſch 


Carl Schneider, Schweidnitzer⸗ 
roducte, alſo auch die Erzeugniſſe der Ziegelei in Poritſch, dicht bei der f 
u. Heidersdorf bei Chriſtian 


1 5 33 * — 7 565 Scheffel ſüchſicc (mad 8 Jack 
0 ie er haben eine Geſamm e von effel ſächſi na ackel; in Waldenburg bei 
Wie Maße: 156 Hectar 33 Ar) durchweg Weizenboden. Adolph Madan ; in Hiſch⸗ 


Trauben⸗Bruſt 


Nähere Angaben über die Erträgniſſe der Güter, ſo wie der Ziegelei er⸗ berg bei Paul Spehr. 
theilt mündlich, auch ſchriftlich der Unterzeichnete, welcher auch jede weitere[ E 


Groß⸗Poritſch bei Zittau, Königreich Sachſen, den 12. Januar 1875. 
(H. 3645 bm.) 
64. Hauptſendung, 


P. Suckow & Comp. 


BRESLAU 


Erdölgasanstalten 


von 40 Flammen an. 


Nudolph Pohlenz, Bevollmächtigter. 


A, Leinveber & Co. in Gleiwitz 


empfehlen ihre Fabrik für Eiſenblecharbeiten aller Art, Dampfhammer⸗ gs, 
ſchmiede, Maſchinenbau⸗ und Heparatur-Werkitäfte zur Lieferung von . 5 lich bewährt ſich derſelbe mächtig, nach der Mahl⸗ 
e 


Dampfkeſſeln jeder Art, Bohrröhren und Bohr⸗Utenſilien, Gaſometern, ; * i 
Kosten pro Stunde ] Käblſchiſſen, Metfg bergen, Neſervolrs 2c., ſowie zur Ausführung von un Seger ie. Liter, she 9 Sar 
/ / |galke.8 Ga, sta in; Mad (34 Liter) 15 Ahle, dalbe 8 Thlr. em 
S en nen⸗Anlagen. N 97 ! ; 
1¼ Pfennig. | Auch übernehmen fie ven Bau und die maſchinellen Einrichtungen von teen nee 


landwirthſchaftlichen Anlagen, Brennereien, Haupt⸗Depot: Handlung Eduard Gross, 


Brauereien, Mahlmühlen ꝛc. reslau, am Neumarkt 42. 


und letztere ſowohl für x [2832] t Caviar, N ‚M Datteln, M } 
Fi (ach- als auch für Hochmüllerei er een. Prünelien, De pet 


* . 
>> Drillmafchinen SBE n zur Samen. deo abe das indufriene Yastitum anf vie 


n zweckmäßigſter N und gediegenſter Ausführung, von — 15, von ihnen gebauten 


und 29 Reihen fowis 2840] 5 
Breitſäemaſchinen . fel (Sem Dupuis) 


12 und 6 Fuß breit, zum Breit⸗ und Langfahren, Beleg finde 
empfiehlt zur bevorſtehenden Saat Auf 8 errn 1 A. 3 in e 
1 3 1 3 älli t es uns mittheilen zu kö ‚da 
die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinenſs Sah een 8 0 nd (ie gal bewahren, Juden fr die Rorakge 
von F Riedel in Breslau derſelben, welche Sie in Ihrem Circular hervorheben, vollitändig anerkennen, 
. 7 theilen wir Ihnen gleichzeitig mit, daß wir zur vollen Kraftentwickelung 
Kleinburger Straße 36. unſerer 90 Pf. Woolf'ſchen Maschine nur einen Keſſel gebrauchen, und der 
. Kohlenverbrauch annähernd 60 Centner in 24 Stun⸗ 


— ihn den oder 2% Centner pro Wispel beträgt. 


9 
Dreſchmaſchinen d des b. 12 000 na 
Wah a . £ e 
mit Strohſchüttler und completter Reinigung, bedeutend verbeſſert, zum W Aer Grabski, Wilkonski und Comp. 


Preiſe von 310 Thlr. auf Lager. 


usssafvolled pun uelevnſeluolog ‘ajon.ıypng 


) Jeder Keſſel hat 72 Qu.⸗M. Heizfläche im Waſſerraum. 


2 Die Schleſiſche Wollwafch-Anitalt, = 2 > 2 . 2 

. ee a Ar eführe für Die Sehleſiſche Wollwaſch ⸗Anſtalt, Chocoladen von Suchard, Punsch- Essenzen, Cognac, Liqueure, 

35 Thlr., ein zweiſpänniger Fenſterwagen, jo gut wie ein neuer, für 160 Thlr. : G ll i G j pb 1 S [ Braunschweiger Wurst, Emmenthaler und Limburger Käse. [2867] 

und eine Aa e en und Magen empfehle  " _ 1234] Actien- ce ſchaft — N 12 0 Ming Hermann Straka, Breslau, 
A. Feldtau in Freiburg l, Schl. 4. 2840 zum bei anerfannt We Pr Re 1 5 rmann F. ff en Bres 


Mineralbrunnen-Niederlage, Kerzen- u. Theelager. 


a UT ET 


Vierte Beilage zu Nr. 87 der Breslauer Zeitung. 


Vier preiswürdige 
Grundſtücke 


mit reelen Miethsüberſchüſſen und 
ſehr günſtigem Hypothekenſtand ſind 
mir zum Verkauf übergeben. [2872] 
Reflectanten ſtehe 50 zu Dienſten. 
Lewy, Breiteſtraße 3. 
Eine Beſitzung von 6 Morgen, 
beſtehend aus einem großen Wohn⸗ 
haus mit Nebengebäuden, zwei großen 
Gärten und circa 3 Morgen Feld in 
einer Kreisſtadt (Eiſenbahnſtation) 
Oberſchleſiens, iſt wegen beſonderen 
9 . ae vor 9 verkaufen. 
äh. unter A 101 17 
neo Breslau. 


irn 5 


| ! Toilette. Tiſch a 


iſt wichtig Nor! diſch * 
N „das Nordiſch \ 
J. Froſtwaſſer“, 1 
1 ( Oziegiec). 7 
Daſſelbe iſt bei Beginn von; 


Froſtpickeln, gerötheter Haut ꝛc. 
beſonders wichtig, um weiteren 
18 Froſtſchäden ae n d und 
1 hat dieſes Waſſer im vorigen 
= Herbit und Winter ſehr viele 
Freunde, beſonders bei Hand⸗ 
1 lungsgenoſſen ſich erworben und 
auch auf dem Toilettentiſch der 
Damen feinen Platz gefunden, Ü 
hinſichts ſeines ſtärkenden Par⸗ 
x fims; A Flaſche 15 und 7% Sgr. 
J. En Entnahme von 12 Flaſchen 
3 Flaſchen Rabatt. [2877] 
General⸗Depot 


1 Hoͤlg. Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. 
. ie 


II Kaffee I 


Nachdem wir von dienjährigen 
Einkäufen unser Lager mit vorzüg- 
Bra Sorten ergänzt, empfehlen 

2881 


ei! 


age 
— — 


" hochfeine echte Mocca’s, 
7 Sgr. und 18 Sgr., 
f. Perl-Mocca, 
a 17 Sgr. und 17½ Sgr., 
feine Menado's, 
à 16 Sgr. und 17 Sgr., 
fein Gold-Java, 

à 16 Sgr., 
reinschmeckende Java’s, 
a 14 und 15 Sgr., 
feine kräftige Ceylon's, 
a 15 und 16 Sgr., 
Cuba, mild, 

d 13 Sgr., 
nne und Campos, 
a 12 Sgr., 
Santos, 
à 11 Sgr., 
ebenso bieten wir eine reichhaltige 
Auswahl von unseren 


Dampf-Kaffee's 


in den Preisen von 14 Sgr. bis 22 
Sgr. und erwähnen davon nur als 
etwas Vorzügliches unsere 
hochfeine 


Mocca- ‚Melange, 


deren Wohlgeschmark weithin am 
Kaffeetisch approbirt wird, 
Unsere feinen echten österreich. 
Feigen-Kaffee's, die in wenigen 
Jahren auch in Schlesien die ver- 
diente Würdigung gefunden haben, 
empfehlen wir wiederholt und da- 
von hauptsächlich: 
Smyrna-Feigen-Kaffee, 
Sultan-Feigen-Kaffee und 
Feigen-Kaffee-Extract, 


dieselben benehmen als kleine Zu- 
that dem Kaffee nicht nur seine 
Schärfe und sind deshalb der Ge- 
sundheit recht zuträglich, sondern 
sie unterstützen auch den besten 
Kaffee in seinem Wohlgeschmack. 


Unsere 


Chocoladen-Niederlage 
von den Herren Jordan & Timaeus 
in Dresden bietet eine Auswahl 
der besten Vanillen-, Gewürz- und 
Gesundheits- Chocoladen u. machen 
wir kränkliche Personen auf den 
entölten Cacao aufmerksam, den 
wir in Schachteln, Paqueten und 
lose führen. 


Unser 
Thee-Lager 
bietet eine grosse Auswahl der 
beliebtesten Sorten im Preise von 
25 Sgr. bis 4 Thlr. pr. Pfund. 
Staub-Thee, 
das Pfund 20 Sgr. 
Rums und Aracs 
halten wir sowohl in fetten alten 
Qualitäten wie auch in billiger 
Waare in Original-Flaschen und 
Gebinden vorräthig. 
Bestellungen von Auswärts wer- 
den mit Sorgfalt und prompt ez- 
pedirt. 


Gebr. Heck, 


Colonialwaaren- 
und Delicatessen - Geschäft, 


Ohlauerstrasse 34. 


In Blechbüchſen eingelegte 


Rebhühner, 


fertig kae, ſo ſchön wie fai che, 
Steberlſhe 


Capaunen, 
Schnee- 
Hüh hner, 


un ühner 


ühner, 


Algierſchen 


Blumenkohl, 


und 2883] 9 


neue 
Kartoffeln, 


friſche Tiroler 


Birnen, 


friſche ſwaniſched . 


Weintrauben, 
Terrines 
de Grives 


des Alpes au genièvre 
aus Breſt in Frankreich, 
Straßburger 


| @änseleber- 
Wildpasteten, 


franzöſiſche 
Catharinen- 
Pflaumen, 


das Pfd. zu 6, 7,8,10,12 u 11 
Holſteiner und engliſche 


Austern 


empfiehlt 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 


Wegen Auflöſung einer Weinhand⸗ 
ung iſt mir das ganze Wein⸗Lager 
— Ausverkauf übergeben und ver⸗ 
aufe ſämmtliche Sorten 40% unterm 
Koſtenpreiſe. [1915] 


Roth⸗ und Rheinweine 


a Fl. 9, 10, 12%, 15, 20 u. 25 Sgr. 
Ungarweine, 1805 8 fu a Fl. von 


Tokayer⸗ Ausbr 7 r. v. 15 Sgr. an. 
Muscat Lünel (fuß) à Fl. 85 Sgr. 
Champagner à Fl. 25 Sgr. 


weiß 
Bowlen⸗ Weine und roth, 
l. 6% u. 7% Sgr. 
Bi offeſſenz à Fl. 5 S 
5 Cognac, die große Fl. 20 Sgr. 
hartreuſe 25 Sgr. Benedictiner 25 Sgr. 
Punſcheſſenz à Liter 20 Sgr. 


Berl. Getreidekümmel 12 Sar. 
Stonsdorfer Bitter à Fl. 12 Sgr. 
Uralter Norbpäuf er Korn à Fl. 10 Sgr. 


Major' 8⸗ Rum in bekannter 


feiner Qual., 
die große Flaſche 12% Sgr. 
Franzbranntwein mit Salz à Fl. 15 Sgr 


A. Gonschior, c 


Astrach. Caviar, 


vorzüglichſte Winterwaare, 


Speckflundern, 
franz. Blumenkohl, 
Himbeer-Orangen 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Schwediſche 
agd⸗Stiefel⸗Schmiere 


80 täriſch geprüft und empfohlen, 
das einzige und beſte Mittel, jedes 
Lederwerk, als Schuhe, Reithoſe eder, 
Maſchinen⸗ Treibriemen, Blaſebälge 

u. ſ. w. weich, Kan und waſſer⸗ 
dicht zu machen, und giebt ſelbſt ber: 
trocknetem, harten Leder die frühere 
Weichheit und gutes, neues Ausſehen 
3 à Büchſe 1 Mark 80 Pf., 

5 50 Pf. und 30 Pf. Ebenſo 


Schwedische Lederſchwärze, 
bereits ſeit Jahren rühmlichſt "be- 
kannt, fürſtlich empfohlen für Wagen⸗ 
verdecke, Spritzleder, Geſchirre und 
55 in Blechbüchſen 12 3 rt 


50 
5 N Shit Depot 


Handlg. Ed. Gross, 


n am Neumarkt Nr. 42. 


Rectificirkohle, 


doppelt geglüht, 1 1 5 533 
S. Kaſſel in Oppeln. 1 


Uhren Ausverkauf. 


nur annehmbaren Preiſe. 


Wegen Umbau meines Locals verkaufe goldene und ſilberne 
Herren⸗ und Damenuhren, Regulatoren und Wanduhren 


u jedem 
Fiss 5] 


* n Uhrmacher, Albrechtsſtr. Nr. 3. 


Naar 


6 — 


Das echte bewährte, concentrirte, 
vereideten Chemikern approbirte, meliorirte, 
, fürſtlich empfohlene, in landwirthſchaftlicher 

. Induſtrie⸗Ausſtellung ausgezeichnete 


ee n 


von 


ſtärkſte Qualität, iſt auch von thierärztlichen Autoritäten vielfach und zur 


fleißigen Anwendun 
Daſſelbe iſt dur 


Nennkraft bis ins höchſte Alter des 


A ſowohl in Marftallen der höchſten Herrfi 
Sportsmen, ODekonomen, Fuhrwe 


lichen Militärs, als auch bei 


beſitzern, io wie überhaupt bei den meiſten 
bekannt, und gewinnt daſſelbe, wie viele 


warm empfohlen worden. 

ſeine ausgezeichneten Erfolge zur Beſeitigung vieler 
Leiden, Steifwerden, Lähmungen, S 
Anſtrengungen, ſo wie zur Erhaltun 


chwächen und üblen Folgen zu großer 

der Kraft, Ausdauer, ak und 

ferdes, als auch zur Stärku 1 
duften, des Ein 


de · Inhab [ 
BE ea Aa 


en 
niſſe eclatant beweiſen, immer mehr Anerkennung, ſelbſt aus e 8. 


lande. 
3 Thlr. exel. Emballage. 
Jede Flaſche trägt die Firma des 


Preis 1 Orig.⸗Kiſte 12 Fl. 6 Thlr., eine halbe Kiſte 6 Fl. 
Einzelne Flaſchen à 20 Sgr. 


General Debit: Handlung Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


2876 


inal⸗P 


8 


Zur Saat 


empfiehlt in beſter geln von nur 1874er Etnte: 
Futter⸗Runkelrüben in div. Sorten; Zuder-Nüben; Nöpren 955 
grünköpfige Rieſen; Luzerne, echte Provencer ſeidefreie Saat in Ori⸗ 
Packung; Seradella; Pferdezahn⸗Mais, weißen amerikaniſchen; 
zrasſamen in den verſchiedenſten Sorten, ſowie Kiefer ⸗, Fichten⸗ und 


[2700] 


Lärchenbaum⸗Samen zu den ſolideſten Preiſen 


Oswald Hubner in Breslau, 
Chriſtophoriplatz 5. 5. 


Gewächshäuser, 


ns 


Glas⸗Salons und Feniter 


in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


ch mie de ei 


ſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


I. G. Schott, 


Matthiasſtra e Nr. 26 
und 28a 


Heat l 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwangen, vollſtändig entlaſtet, 


1 
59 inden, Locomotiv- und Tender⸗ 


Conto-Bücher 


mit Mark⸗ und Pfg.⸗Liniatur in allen 
an Schematas. 
Extra⸗Beſtellungen 
werden hnelftens an ett 


Copir-Bücher, 


1000 Folio Be Regiſter, 
p. St. 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 50 
500 Folio mit Re ifter, p. Stck. 

2 M. 75 Pf., 2 M f. 2 M. 25 Pf., 


Beste "Breslauer 
Copir-Dinte, 


p. Flaſche von 25 Pf. bis 3 M., ſowie 
alle übrigen Sorten Schreib», tothe 
u. blaue Carmin⸗Dinte, 


Hanf-Couverts mit 
Firmadruck, 
Packpapier 


in allen Sorten, Größen u. Gewichten, 


ager sämmtlicher 
Comptoir- Utensilien, 
Notizbücher und 
Brieftaschen 


in größter Auswahl, 
Lager ſämmtlicher Materialien für 
chulen, Bureaux u. Zeichner 
empfiehlt [2842] 


Gustav Steller, 
Papierhandlung, 


ing 16 (Becherſeiſe 


Visitenkarten 


in den 50 Pf p 988 von 1 Mrk. 


p. 100 Stück an. 
Mono vera mme, 
in ſaube 


er Ausführung 
auf eee a 5912840 
empfiehlt 843] 


Gustav Steller, 


Papierhandlung, 
Ring Nr. 16, (Becherſeite.) 


Für Brauereien. 


Vollſtändig neue vierkantige 
Gährbottige à 38 Hectoliter, 
ſowie Lagerfäſſer a 100 Eimer 
ſollen ur Vermögensreguli⸗ 
vand zu des Anſchaffungs⸗ 
werthes verkauft werden. 

Neflectanten belieben ihre 
Adreſſe sub P. 10 in der Ex⸗ 


pedition der Breslauer Zei] Breslau, lber 82, 


tung einzureichen. [741] 


en, Krahnwaagen, Ehrhardk's e en . Dreh; 


ebeböde liefern gut und billig 


Bockhacker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveauté's 
empfiehlt in grösster Auswahl 


8. Graetzer, 


vormals C. 6. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit, 


Mehl-, 
Getreide⸗Säcle, 
e 

Lieferungs⸗Säcke, 


Kleeſäcke, à 2, 2½ und 3 Pfd., 
lange und breite Säcke in Lein⸗ 
wand und Drillich, empfiehlt 
beſtändig G Lager die 
Säcke⸗Fabrik 2836] 


M. Raschkow, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 10 


* 


aus den 
berühmten 
i 

& P. 


Flügel, 
Pianino' 8 

und Har⸗(e Ain 
moniums We und 


ſind wieder vorräthig in der 


Perm. 
Ind. = Ausſtellung, 


„Swingerplag 2, parterre. 
Daſelbſt find gebrauchte Flü: 


gel von Blüthner, 
u. ſ. w. zu haben. 
Ratenzahlungen W 


msn 


Eiſerne Geldſchränke 


In. 1 11 5 Ge⸗ 
ts ſehr billig zu verk. 
E. Bergers 


Schloſſerei. [1927] 


Gewächshänſer, 
Glasdächer, 
Vorhallen, 


Gartenzäune, 
Dachbekrönungen, 
Fenſter, 
Thürfüllungen, 
Treppen ꝛc. 


bewährteſter Conſtruction 
und Ausführung 


in Schmiedeeiſen 


empfiehlt zu den 


billigsten „preiien ., 


Aunft: u. Wolter 


„Meinecke, 


Breslau, Mauritiuspl. 7 
und Albrechtsſtr. 13. 


L 
Gartenzäune, 
Thore, Grab rag von Schmiede · 
eiſen empfiehlt eſchmackvoller 
ra das Sg ‚Beige bon 


5 er 57 28 a. 


IIMöbel!! 
!Spieg el und!! 
1 olferinaaten ! 


in nur gediegener Arbeit und gelen 
billigen Preiſen empfiehlt [2566] 


Siegfried Brieger, 
2 A, ie | A, 


ha's, 


ie auch m. Unter: | I 
ſatz u. Marmor, ſowie 


Ho 

div. Möbels in gedunkeltem Mähag. 
u. Nußb. werden 1 . 

Blücherplatz 6/7, 1 [1906] 


Keine Familie 


braucht mehr ohne 


Simple Nähmaschine 


N \N 
3 in der Nähmaschinen- 
Fabrik von Th. Stiehr & Katz 
Brüderstrasse 2, Berlin, für 


15 Rmark. zu haben ist. 


Billig find 


1 W. W. aaa 9 neu und 
ſehr gut näbend, ferner Ballhand⸗ 
ſchuhe, Glaceehandſchuhe, ſchwarz⸗ 
ſeidenen Rips zum Kleide, Seiden⸗ 
bänder, Sammetbänder, mu 5 858 


zu verkaufen (H. 2627) 


[2871] Lewy, Breiteſtr. 3, 2 Sr. 


Gin fait neue 15⸗ bis 16pferdige 
Dampfmaſchine mit Keſſel iſt 
veränderungshalber bald zu verkau⸗ 
fen. Dieſelbe iſt bis Mitte Mag im 
Betriebe zu ſehen. 2793] 

Offerten wolle man unter H. 2593 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
W & Vogler in Breslau 

en 


ine nur wen tige Jahre im Betriebe 
et bis 60 Pferdekraft 
ſtarke, liegende Dampfmaſchine mit 
1 und Condenſation, welche 
in Folge beabſichtigter Vergrößerung 
des Etabliſſements außer Betrieb ge⸗ 
ſetzt wurde, iſt billig zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfahren bei Jo⸗ 
hann Faltis in Liebau Schl. [614] 


Unſere in noch gutem Zuſtande be: 


fudliche 20 pferd. Dampf⸗ 


maſchine iſt wegen Aufſtellung 
einer ſtärkeren Maſchine billig zu ver⸗ 
kaufen und kann gegen vorherige An⸗ 
meldung bis Mitte März noch im 
Betriebe beſichti g Be [2638] 
Brieg, Reg. Breslau. 

Haupt Lange, 
ar Fabrik. 


in Age Poſten gel zu kaufen 
A 81 Comptoir für Baubedarf 
Tſchirner, Weidenſtraße 25. 25. 


80 Mille 


gut gebrannte Ziegeln ſind ſofort 
ber 5e Breslau abzugeben. Näheres 
Herrn n J. J. Wurm, Oblauerſtr. 52. 


bei 
Stammkufen, 


auch mit en 17 
ſchilder, Glas 1 „Spiel waaren 
bei Carl Stabn, loſterſtraße 1 b. 


Sonntag, den 21. Februar 1875. 


VBreunſtempel 


jeder Art von Schmiedeeiſen, ſowie 


Waldhämmer 


von Stahl mit erhabenen Buchſtaben 
fertigt H. Klingert, Hummerei 17. 
— — ——— — ——̃ 


Ein Paar elegante 


Wagenpferde, 


Rappen, 6 und 7zöllig, 
mn teiämähig zu verkaufen. 
ee Vorſtadt SSH 
Arnold. 


1 und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Geſuch. 


Für ein größeres Penſionsinſtjtut 
wird ein gebildeter, unverheiratheter 
Mann geſucht, der die Befähigung 
hat, neben Handhabung der Hand» 
ordnung den geſelligen Verkehr zu 
überwachen und zu leiten. [2831] 

Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
nebſt Zeugniſſen und einem currieu- 
lum vitae abzugeben an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler, Berlin S. W. 

sub T. G. 848. 


Ar das Land in die Nähe bon 
Breslau wird eine mit 

ſſten verſehene evangeliſche Bonne, 
die in Handarbeiten geübt, zur Beauf⸗ 
ſichtigung kleiner Kinder zum 2. April 
gauche Frankirte Offerten mit er 
ſchrift der Zeugniſſe unter M. N. 
poſtlagernd Breslau. fl 8617 


Eine junge Dame 


Ton anſtänd. Familie, Fee im 

7. Jahre, welche bis Oſtern ihre 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in einer 
Anſtalt vollendet, ſucht von da ab bei 
einer gebildeten Familie auf dem Lande 
eine Stellung, um ſich ſowohl im 
ee 5 als auch durch Ertheilung 
von Unterricht an jüngere Kinder 
in den Elementar⸗Gegenſtänden ſowie 
in den Anfangsgründen der engliſchen 
und franzöſiſchen Sprache nützlich zu 
machen. Gefl. Offerten erbeten unter 
Nr. 92 Grottkau, poſtlagernd. [736] 


Für ein hieſiges 


Damen⸗ Conſcctions⸗ 
Geſchäft 


wird eine befähigte junge Dame, 

Schneiderin, im Arrangiren von 

Damen⸗Coſtumes bewandert, geſucht. 
Offerten poſtlagernd B. 16. 


Ein junges Mädchen, 
welches längere Zeit in einem Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft fungirt, ſucht per 

April er. anderweit Stellung, 


gleichviel ob in derſelben Branche oder 


einer anderen. Adreſſen befördert 
die Annoncen ⸗Expedition von Ru ⸗ 
dolf Moſſe in Bunzlau in Schleſ. 


in junges Mädchen, die ſchon län⸗ 
gere Zeit conditionirt hat und 
Bellen empfohlen iſt, ſucht bald oder 
zum 1. Marz eine Stelle als Rn 
käuferin. 
Gefl. Offerten sub H. 2186 0 
Haaſenſtein & Vogler, Ring 29, 
erbeten. 


Für mein 
ſuche ich 


eine Verkäuferin 


zu engagiren. 
Bedingung: Baldiger Antritt. 
Julius Mokrauer in Kattowitz. 


Ein tüchtiger Reiſender 
kann vortheilbafſe Stellung finden 
durch Hencke & Winckler, Alte 9 
am Blücherplatz. [2847] 


Tage K 172 po lR Ta Eee 
ge eine Probinzialftadt in Schleſien 
wird ein tüchtiger Verkäufer in 
einem Manufacturwaaren⸗Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt oder per 1. April 
u engagiren „iet ee 
b ung hier Oderſtr. 7 r., 
m Comptoir. U 9051 


"Dir nen e 
ſchäft ſuche ich pr. 1 1 1 


einen tüchtigen, 


gewandten Verfäufer, 

der polniſchen Sprache mächtig. 
F. Hober, 
Beuthen OS. 


as Dee 
Gaſtwirthe, Altbüßerſtr. 14, von 
Frau Becker, ſucht 20 Reſtaurations⸗ 
Köchinnen, 30 feine Kellnerinnen, Hotels 
u. Küchenſchl., Kellner, Hotelhaushälter. 


Frau Becker, Altbüßerſtr. 14, em: 
pfiehlt recht brauchb. Dienſtboten aller 
Branchen, für hier und nach Berlin, 
daſelbſt m. ſ. 50 tücht. Köchinnen, 
40 Stubenmädchen, 10 firme Jungfern, 
6 Kinderfrauen, 8 Ammen. [1919] 


Deſtillations⸗Geſchäft 
11928 


uten Atte⸗ 


W 


Stellen ſuchende 


Junge Kaufleute, welche auf reellem 
ege raſch und ſicher placirt werden 
wollen, können ſich wenden an das 
ſeit 18, Jahren beſtehende und von 
den größten Firmen benutzte 

De E. Richi Bureau 
von E 


Agnes⸗ 
hter, ita 3. 
Es ſind demſelben wieder eine gr. 
Anzahl mit hohem Salär verbundene 
Stellen in allen Fächern angemeldet 
u. zwar: Für Reiſende, Buchhalter, 
Correſpondenten, Verkäufer, Comp⸗ 
toiriſten, 3 Bolantären, 
und Lehrlinge zc. 1947 
Einſchreibegeb. ſind nicht zu entrichten. 
Auf Anfr. v. e 1 755 ee 
Sprechſt. Fr. 8-10 Nehm. 1 
Handl.⸗Commis 250 ſtets H. 


N Wwe. in Leobſchütz. 1 
Narke z 3. Rückantm. iſt beizufügen iſt beizufügen 


Ein angehender 


Commis 


Speceriſt, flotter Verkäufer, 
Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz firm, ſucht Stel⸗ 
lung per 1. April c. im 
Comptoir oder auch als Rei⸗ 
ſender. Offerten erbitte nur 
unter Chiffre E. 2709 
poſtlagernd Schweidnitz. 


r mein Colonialwaaren⸗Detail⸗ 
Geſchäft ſuche zum Antritt per erſten 
April cr. einen [642] 


erften Commis 


zur Fre deſſelben. 

Reflectanten, welche ſchon einige 
Jahre in einem Geſchäft thätig waren, 
wollen ſich unter Abſchrift der Zeug⸗ 


e 
iz asche Sprache iſt Bedingung. 


r mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche einen der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Commis, 
mit ſchöner Handſchrift, der möglichſt 
ſchon 5 Jahre als ſolcher thätig 
war, zum Antritt per 1. April cr. 
Kattowitz DO. L. Borinski. 


Ein Commis, 


welcher die Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Branche ga kennt, findet am Iſten 
April c. Stellung. un 85 
ſtellung erwünſcht. 79] 
J. Brie in Stre blen. 


Ein mit der Stabeiſen⸗, Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Branche vollſtändig 
vertrauter Commis, der poln. Sprache 
mächtig, ſucht, per ſofort oder 5 
dauernde Stellung. Gefl. Off. 

poſtlagernd Leobſchütz. 118507 


Inländlsche Fonds. 


gie mei mein SeioniatProguen 
Farben: Gefchäft ſuche 
ich einen tüchtigen zuperläſſigen 


Commis. 


Nur mit den vorzüglichſten 
Empfehlungen verſehene Be⸗ 
2 en werden berückſich⸗ 
5 ehalt nach Leiſtung. 
ntritt bald, event. pr. 1. April. 


Opitz, 
Schweidnitz. [749] 


Eis junger Mann, der Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗Branche mächtig, ſo 
wie mit der polniſchen Sprache ver⸗ 
traut, ſucht veränderungshalber per 
1 April c. anderweitig dauernde 
Stellung. 9 ſind erbeten unter 


Cbiſſſe A. 8. 25 poſtlagernd Nicolai. 
Ein j junger Mann, 


mit der Herren⸗Garderoben⸗Branche 
vollſtändig vertraut, ſucht per bald 
oder 1. April anderweitiges Engage⸗ 
ment. Offerten werden unter W. Z. 
100 poſtlagernd Stroppen erbeten. 


ür ein Manufactur⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft einer Provinzialſtadt ſuche 
einen na Mann, welcher flotter 
Verkäufer und der Baba ee 


mächtig ſein muß. 


Bernhard Lewy, 


am RNathhauſe 24. 


Be mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. [742] 


einen jungen Mann, 


der ſeine Lehrzeit beendet hat und auch 
einige 8 im Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft beſitzt. 

Polniſche Sprache Bedingung. 
Heimann Fröhlich in Kattowitz. 


Fur: unſer Stabeiſen⸗Geſchäft ſuchen 
wir per 15. März, ſpäteſtens erſten 
April c. einen jungen Mann, welcher 

ſeine Lehrzeit erſt beendet, in dieser 
um ff. und Corzefpondeng 21000 
Perſicaner, Sale & & Hiſcher 


Für ein — 76 Colonial; 
waaren⸗, Wein⸗, Cigarren ⸗ 
und Delicateffen gel äft in 
einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens wird zum ſofortigen 


annm ein junger 
Mann, flotter 


Verkäufer, ge⸗ 


ſucht. Offerten mit An⸗ 


abe des bisherigen Wirkun 5 
fee befördert unter Chi 
1037 die . € pebt⸗ 
Inh Bernd. Grüter & Co. in 
Breslau, Niemerzeile 24. 


I u u Far) it 


Ein Gefhäftsloca 


(für eine Weinhandlung ſehr geeignet) 


Schleſiſches Cru Burean für ſtellenſuchende 


Leheltuge⸗Geſug. 
Hand lungsgehilfen, 


[1912] geiden⸗ Gesche ſindet ein, mit 1 miert n er ae 
Breslau, Kupfefſchmiedeſtraße 36. Schulbildung verſehener Sohn recht: | Parzerre, mit beguemem eingang 
plaeicung von kaufmännischen Perfenal. P. Sträbler. cher Citern bald Untertommen. gebſt großem Keller ist mit oder ohne 


Wohnung im Hauſe bald oder 15. 

Oſtern zu vermiethen, Ring en 

Breslau. [28 

Eine feine Dine feine Wohnung für 160 Ait 
per 1. April zu vermiethen 


Neuſtadt OS 
n M. Goldſtein's Wwe. 


n meiner Oeſtillation findet ein 
kräftiger Knabe mit nöthiger Schul: 


Den Herren Kaufleuten, Fabrikbesitzern etc. 
empfehlen wir uns zum koſtenfreien Nachweis von tüchtigen, 
aut empfohlenen Reifenden, 7 altern, Comptoiriſten, N 
Verkäufern aller Branchen, Weinküfern ꝛc. [1923] 


Nachweis- u. Placirungs-Bureau „Silesia“, 


old ee 
upferſchmiedeſtr 30. 


Leo 
Breslau, 


Ein junger Mann, 
welcher einigermaßen 
mit der Papierbranche 
vertraut, findet ange⸗ 
nehme Stellung, ebenſo 
ein practiſcher Deſtilla · 
teur und . 
durch [1946] 


Placirungs⸗Inſtitut 


„Germania“, 
RE Nr, 52, 


Gin | junger Mann, 


moſaiſch, der polniſchen 1 1 


tig, wird bald oder per 1. April für 
ein Schnittwaarengeſchäft als Ver⸗ 
käufer geſucht. Offerten A. Z. 100 
Oppeln. [731] 


Ein mit der doppelten Buch: Herrſchaſt 


Ein Knabe, weise 
Uhrmacher lernen will, 


führung vollſtändig ver- 
trauter junger ann ſucht 
per ſofort oder 1. April Stel⸗ 
lung. L werden unter 
Chi 8. 12 in der Exped. 
der Brest 81g erbeten. 


Ein erfahrener Fr [1914] 


Küfer 
9 ver 1. April c. Engagement 
Gefl. Offerten unter A. B. Nr. 1 
nimmt die Exp. d. Bresl. Z. entgegen 
Zum 1. Aral d. F. ift die Stelle 
eines de praktiſchen [702] 


Hatenrs 
zu ** 


N. Zimmermann, Glatz. 


in junger Photograph, der mit 

Ei der Aufnahme a Neige voll⸗ 

ſtändig vertraut iſt, ſucht per 1. März 

ve April Stellung. Offerten unter 
S. 83 poſtlagernd Oels erbeten. 


Steinmetzen 


für ausdauernde Beſchäftigung 


in 


Geſimsarbeit und eine größere Anzahl] mit Secundaner⸗Zeugniß N unter 


geübter Senf Fel kat [467 
Deutmanns dorf Pr Löwenberg. 


bildung en der polniſchen er" 
mächtig, a [166 


Behrling 


bald Unterkommen. 
A. Nicolauer in Ratibor OS. 


Einen Le chrling 


ige ich für mein Modewaaren⸗ 


C6 Korkſchneider, eG 
1 Korkſortirer eg 
finden 992 guten Lohn dauernde 
Arbeit bei A. Beyer in Weſel am 

Rhein. Reiſegeld wird vergütet. 


Ein tüchtiger Seifenſieder, noch 
getiv, ſucht andere Stellung, am 
liebſten als Werkführer, auch in einer 
3 wu erbittet gefällige 
Offerten sub A. ee Rei⸗ 
chenbach i. Selten 11937 


Zwei felbitftändige tüchtige ledige 


Gärtner 


werden ſofort ins Ausland unter 

ſehr guten Bedingungen geſucht 

Etwas polniſche Sprache erwünſcht. 
Franco Offerten unter 1 


e Oberſchl. 


[2697] Moritz Dresdner. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Pale die Zeile. 


Friedrich⸗ Wilhelmsſtr. 3a 
und Fiſchergaſſe 26 


ſind in der 3. Etage, rechts, 6 Zim⸗ 


. Gandour Sy ar Bei eh — Waſſerleitung 
u vermiethen. — 
Eommiffong- Gerät in Biala, Nah. beim Haus daller vafelbf 11988 € 


aradiesſtr. 40 ſind 2 1255 
Wohnungen in 3. Et. für 

blr. und 265 Thlr. und 1 in 1. &. 

für 350 Thlr. zum 1. April cr. zu 

verm. Näh. Zimmerſtr. 23, 1 Et. 


wa 85 8 Miether ii Berliner · 

57 der halbe 1. Stock, 
3 1 Kabinet und reichliches 
Beigelaß von Oſtern ab zu vermiethen. 
(Gartenbenutzung geſtattet.) [1921] 


Coleplaß Ar. 6. ift die 2. umd 
3. Etage zu vermiethen. [2811] 


u verm. 1 kl. bill. Laden, zu verk. 
1 Schreibpult, 1 n 
1 Repoſit. Alte Sandſtr. 17, pt. 


Ein junger gebildeter Mann, welcher 
ſich der Landwirthſchaft widmen 
will, findet gegen entſprechende Pen⸗ 
ſionszahlun ſofort Aufnahme auf der 
r.⸗Peterwitz bei Canth. 


kann ſich melden bei 2854] 


Julius Thomas, 


Schweidnitzerſtraße 13. 


Piecen, mit Waſſerleitung, 1. Et. 
u. Parterre, 1 z Oſtern zu en 
Kohlenſtraße 5 [1943] 
gu — ein möbl. Zimmer 

in 3. Et. Roßmarkt 14. [1904] 


Tauenzienſtraße 31b, 
Hochparterre, 4 Zimmer, Madcheng, e⸗ 
laß ꝛc., zum 1. April für 350 Thlr. 
zu vermiethen. [1942] 


Aguesſtraße 11 
iſt eine bnung 3 Etd ge zu ver⸗ 
miethen und fofort zu beziehen. der [1 
ner eine Wohnung 2. Etage per 1 
April zu beziehen. 

Näheres Parterre rechts. [1951] 


piinftigen Bedingungen am 1. April| Eine Wohnung, 3 Zimmer, Ca: 
n meinem Engros⸗Geſchäft Stellung. binet, Nebengelaß, iſt Oſtern 11 * 


Für einen jungen 
Mann aus guter Familie, 


der zwei Jahre in guter Wirth⸗ 
ſchaft nach Abgang aus Secunda 
thätig war, wird zur weiteren 


landwirthſchaftlichen Ausbil⸗ 


dung Stellg. g. geſucht. 
Brennereibetrieb erwünicht , 07 
wie Aufnahme in Familie. 
2 werden erbeten 1 
. 38 poſtlagernd Neiffe. 


Ein Lehrling 


Breslauer Börse vom 20. Februar 1875. 
Inländisohe Elsenbahn-Prlorltäte-Obllgatlenen. 


mtl. Cours. Nichtamtl. C | Amtl. Couss. | Nichtamtl. C. 
Press. cons. Anl. 44 |106 B. — Freiburger 4 91,75 B — 
do. Anleihe 4 — — do. 98,50 B — 
do. Anleihe. 4 „50 B. — de. Lit. 1.4 98,25 oz — 
St-Schuldsch. 376 91,75 B. — Operschl. L E 3% 88 b. pri 
do, Präm.-Anl. 30 138,50 B. — do. Lit. O u. D. 4 93 B. — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — 2 do. 1873.|5 — — 
do. do. 4½ 100,75 6. — do. Lit. F.. 14% 101 B. —— 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,50 bz — do. Lit. G.. |4% 100 B. — 
do. do. 4 96,25 B. — do. Lit. H.. |4% | 101,25 B — 
do. Lit. A. ĩ 3 — — do. 186895 108,7584,25 beh. — 
do. do. 4 94,30 G — do. Ns. Zwb.. 3 — 
do. do. 44 100,75 B — do NeisseBrieg | 4 — ur 
do. Lit. B 3 — — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do. do. 4 | — 2 — do. eh. St.-Act. 5 104 B. — 
d. Lit. O. 4 I. 96,75 G. IL | — R.-Oder-Ufer. . 5 103,75 b? — 
do. do. 4 100,75 is. a = 
do. (Rustical) 4 I. 94,75 B. — Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen. 
1 4 — 7 Carl-Lud.-B. 5 — 04,90 8 
o. do. ...)4% en Lombarden ...|4 | 238 G. pu. 239 bz 
Pos. Crd.-Pfäbr. 4 | 95,15 bzB - Oest.Franz-Stb.|4 532 G. p. u. 58 2839 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Rumänen-St.-A.|4 34,75 B. 5 
Rentenb. Schl. 4 96,75 B — do. St.-Prior. 8 — we 
rear 1 net * Warsch.-Wien. 4 — — 
* — * Pie 
‚do. do. 12 9,750 == Ausländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen 
50 Ben. 4 40 — 5 
3 5 100,75 bzB 2 Kasch.-Oderbg. 5 — — 
. ne 5 | x 2 do. Stammact, | — | — 
8 —— . 4 — — 
Ausländisohe Fonds. 0. Prior. 4 — — 
erik, (1881 — 103,60 B. Mähr.-Schl..... — 2 
me. 0 0 — 102,35 Bl. Central- Prior. 5 — 2 A 
allen 9 — 70,10 B Bank -Aotlen. 
Oest. Pap.-Rent. 45 Bresl. Börsen- 
do. Silb.-Rent. 4¼ 1952 bz G. 65,10 B. aklerbank | 4 — e 90 B. 
do. Loose 1860 5 117 do. Cassenver. 4 — — 
do. do. 1864 — 314, 10 B. do. Discontob. | 4 85,25 G. — 
Poln. Liqu. Pfd. 4 772 — do. Handels- u. 
do. Pfandbr. 4 — 83,50 B. Entrep.-G. 4 — — 
do. do. 5 — 81,10 B. do. Maklerbk. 4 — 76,20 B. 
Russ. Bod.-Ord. 5 — B. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 lo — do. Prv.-W.-B. 4 — 69 0 
Türk. Anl. 1865 5 — 44 B. do. Wechsl.-B. 4 75,50 B. — 
— . äƷÜ—2 . ee ][ Oberschl. Bank . re. 
Inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- Obrsch. Crd. V.. Ai 
Prioritätsaotien. std. Bank 4 — 77 G 
Br.-Schw.-Frb. 4 85,75 bzB. — do. Prod.-Bk. 4 — 156 
do. neue 5 — — Pos. Pr.-Wehelb 4 Ar —— 
Oberschl. ACD 3% 142 B. — Prov.-Maklerb— — 81 0. 
' = B. 3 — Schls. Bankver. 4 103,50 bz — 
E. 5 128, 25 CE. — do. Bodencrd. | 4 93,50894 bzB. | — 
a. Ou. -Eisenb | 4 170558 bz — do. Centralbk. 4 — — 
do. ar; 1106 — do. Vereinsbk. 4 — 926. 
B.-Warsch. do.|5 — 38,10 B. Oesterr. Credit. 4 402 G. pu. 4033403 bz 


ine elegante Wohnung von bier 


Oſtern zu vermiethen. 


Berlinerſtraße 26. 
Die Geſchäftsräume 


der erſten Etage Carlsſtraße 21 ſind 
ſofort oder per 1. April c. zu beziehen. 

an daſelbſt bei Hrn. Roſen⸗ 
feld, III., oder bei St verw. 
Day, Berlin W. De 


In vermiethen 


ein photographiſches Atelier, eine 
Werkſtatt und eine kleine Wohnung 
Zwi ngerftr. 6.8 im Georgenbade. 


Nicolaiſtraße 56 


iſt die 2. Etage, 4 Zimmer, Küche, mit 
Waſſerleitung, zu vermiethen. iethen. [1899] 


„Jiſchergaſſe Nr. 6 b. 


Stock 3 zweifenſtrige Zimmer, 
Entree und Küche Oſtern zu beziehen. 


Eine freundliche Wohnung, 
e Zoe Nr. 19, im W 
tuben, Zwiſchencabinet, 
a Entree helle Küche mit Waſſer, 
iſt per Oſtern zu vermiethen. [1896] 


Eine Sommerwohnung in 
oder bei eh wird zu mie 
then gewünſcht. Gefl. Offerten 
erſuche im Bureau der Frie⸗ 
drich⸗WilhelmGeſ., Albrechts ⸗ 
ſtraße 13, 1. Etage, abzugeben. 


Für nächſten am 8. März 11800 
nenden Markt wird 


ein Gewölbe 
in guter Lage geſucht. Offerten unter 
Preisangabe für 8 Tage sub R. 8. 
Nr. 13 poſtlagernd Leipzig. 


Meſſergaſſe Nr. 1 
am 1 iſt ul (reunptice 
Wohnung, 1. Etage, Ir. 
ver 1. April zu 2 [1852] 


Schweibniperftraße 43 43 


iſt die zweite * vom 1 
ab zu vermiethen. Näheres ase. 


Adalbertſtraße Nr. 1 


iſt d Ibe 1. 
et e 1. Stock ſehr Hin A 


Oblauer-Stadtgraben 22 ift die 
1. Etage, renovirt, per 
Näheres bei 

128051 Posner, Blücherplatz 6/7. 


Bluͤcherp 
erſte Eta ce pl Be . 


11780 L. Matzdorff, Breslau. Näheres Agnesſtraße 2, 1 zu vermiethen. 
Industrie- and diverse Actien. Preise der Cerealien. 
Bresi 1 2 Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
des ehr 4 vY 2 der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
do. et 4 2 3 Waare feine mittle ordinäre 
do. Börsenact. 4 — 105 B. X. PE K 
ia — Weizen weisser, 1950 118°] 10115 | 70 
do. Spritactien 4 — do, feld 17 80116 40 115 — 
W. enb. G. 4 — 47 d. Roggen: 15 7015 | — }13 | 50 
do.Baubank.. 4 — 2 Gerste, nen nern dan 16 | 40 415 30 J13 | 50 
nne 40 G. . RER 17 3016 115 — 
Laurahütte . 4 119,25 @ p. u. 119,388 50D Erbsen 21 | 3020 | 30 1710 
Moritzhütte ... |4 — 40 G. 8 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 | — 50 B. Notirungen der von der Handelskammer 
ee Rare - — — ernannten Commission 
chl. Eisengies, — — i 
ie 2 870 B. zur W der Marktpreise von 
8 Se 70 G. aps und Rübsen. 
do. do. II. 4 2 71 G. Pro 100 Kiligramm netto. 
do. Kohlenwk. 4 — — M.. Pf, WM PR MPG 
do, Lebenvers. |— | — IT CPP sden.eanene 24 | 75123 | 75121 25 
do. Leinenind. 4 89,75 bs — Winter-Rübsen BETT, 23 | 75521 | 75119 25 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 23 7521 7519 25 
do. Zinkh.-Act. 5 — — DEBATTE tesenase 22 7521 | 25 119 | 25 
do. dg, St.-Pr. 4 — — Schlaglein 26 | 7525 25 2325 
ah — 4 — 55 B. 
Ver. Oe ik. 4 — 56 G. Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43—45 
7 
Vorwärtshütte. |4 | — 26 B. fein 47-49, hochfein 50—53 pr. 50 Kilo. 
| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
— fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
55 Fremde Valuten, TE TE 
acaten . . . 5 = Heu 5,30—5,40 pro 50 Kilo 
20 Fre. Stücke] — en . 4 
Oest. W. 100 Fl. 183,20 bz gt Roggenstroh 32,50—83,50 Mark 
öst. Silbe 5 d. — = pr. Schck. à 600 Klgr. 
do. % en. — a — 
fremd.Banknot.| — — — j 
fremd. Banknot. | — — Kündigungs- Preise 
Russ. Bank Skat — für den 22. Februar. 
100 8.-R. 284 8 Roggen 142,50 Mrk., Weizen 170, Gerste 165, 


Weohsel-Course vom 19. Februar. 


Amsterd. 100f1.|3%4 |k8. 175,60 bz — Pro 
do. do. 3 2M. 174,50 G. — 
Belg. Pl. 100 Fres. 3 2 _ 
o. 100Frcs, | 3 15 — — 
* Aae 3 17 55 B. — 
0. o. 3 31. 36 B. — 

Paris 100 F.! f 0 6. — Zink ont 

4 |2 — — 
Warsch 1008. — — 87. 283,40 4. — 
Wien 100 fl. kr 182,70 bz | — 
do. do. 4 2M. 18160 8. — 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Hafer 154, Raps 255, Rüböl 52,50, Spiritus 56. 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 


100 Liter à 100 & Tralles 
loco 55 B., 54 G. 


dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 50,40 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,48 G. 


al 


